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i/ass eine neue Ausgabe der altpersischen Keilinschriften 
ein Bedflrfniss fttr die iranische Philologie sei, dürfte yon Nie- 
mand bezweifelt werden, der mit der Lage der Dinge vertraut 
ist. Seitdem Benfejr diese Inschriften mit einer kurzen Erklä- 
rung und Glossar yeröifentlichte, sind nicht blos vierzehn Jahre 
verflossen, in diesen vierzehn Jahren ist auch in unserer Kennt- 
niss des Altpersisdien eine grosse Wandlung vorgegangen, Vie- 
les, vom Alphabet angefangen, ist richtiger erkannt^ neue Hülfs- 
mittel für die Erklärung sind zugänglich geworden. Wir besitzen 
nun allerdings zwei neuere treffliche Ausgaben dieser Inschriften 
von Rawlinson und Oppert, welche die Texte in einer dem 

■ 

heutigen Standpunkte dieser Studien angemessenen Weise be- 
handeln. Allein beide Ausgaben sind bändereichen Zeitschriften 
einverleibt, die, in Deutschland wenigstens, nur Wenigen zu- 
gänglich sein dürften, zudem konnte auch keine von ihnen die 
wichtigen Textverbesserungen berücksichtigen, welche sich aus 
Rawlinson's erneuter Durchsicht des Felsens von Behistän er- 
gaben. Lange hatte ich gehofft, dass Andere bemüht sein wür- 
den, diese Lücke auszufüllen, da aber diese Hoffnung nicht in 
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Erfüllung zu gehen scheint, so entschloss ich mich endlich, die 
vorliegende Ausgabe zu yeranstalten, die ich zum grossen Theil 
schon längst, jedoch nur zu meinem eigenen Privatgebrauch, 
ausgearbeitet hatte. 

Es war natürlich vor Allem meine Absicht, den Text so 
rein herzustellen, als es die Umstände gegenwärtig erlaubten. 
Die oben bereits angefahrten Nachbesserungen Rawlinson's sind 
durchgängig benutzt und in die kritischen Noten eingetragen 
worden. Auch die sichern Resultate, die sich aus den Ueber- 
setzungen für den Text ergeben, und welche von Norris, Holtz- 
mann, Oppert und Westergaard herrühren, hoffe ich ziemlich 
vollständig eingetragen zu haben, dazu habe ich Einiges gefügt, 
wozu ich mich durch eigenes Studium des scythischen Textes 
berechtigt glaubte, für ein eindringendes Studium der Inschriften 
dritter Gattung fehlen mir leider die nöthigen Hülfsmittel. Eine 
zweite Absicht war: die Texte möglichst vollständig zu gebes. 
Auch in dieser Hinsicht hatte ich etwas vor den früheren Her- 
ausgebern voraus, indem ich auch noch die kleineren von Tasker 
abgeschriebenen Inschriften, sowie das von Loftus aufgefundene 
Biiichstück einer Inschrift des Artaxerxes Mnemon nachtragen 
konnte. Ausgeschlossen habe ich nur grundsätzlich die Inschrift 
von Tarku, denn auch Holtzmantfs scharfsinnige Bemerkungen 
haben mich noch nicht vollständig von der Existenz dieser In- 
schrift überzeugen können. Es wird genügen, diejenigen, welche 
sich fftr diese Inschrift interessiren, auf Holtzmann's Abhandlung 
(Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft VI, 
379 flg.) zu verweisen. 

Nicht überflüssig erschien es mir auch, das grammatische 
Material der Inschriften einmal übersichtlich zusammenzustellen 
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und in eine Grammatik zu verarbeiten. Seitdem die grosse 
Inschrift bekannt gemacht worden ist, ist dies meines Wissens 
noch nirgends geschehen; die kurzen Bemerkungen, die sich 
in, Oppert's Schrift über das altpersische Lautsystem finden, 
sagen ausdrücklich, dass sie den Gegenstand nicht erschöpfen 
wollen. Ich habe mich bei meiner Darstellung absichtlich so- 
viel als möglich auf das Material beschränkt, welches mir 
die Sprache darbot, und nur hier und da das Altbaktrische, 
noch seltener aber das Sanskrit oder irgend eine andere der 
verwandten Sprachen herbeigezogen. Ebenso nothwendig wie 
die Beigabe der Grammatik erschien mir die eines Glossars, 
schon darum, weil mehrere neue Wörter durch die neu hin- 
zugekommenen Inschriften nachzutragen waren. Auch im Glos- 
sar habe ich mich begnügt, blos die iranischen Sprachen zu 
vergleichen, der weitere Kreis der zu vergleichenden Sprachen 
konnte nicht berücksichtigt werden, da sonst das Buch zu weit- 
läufig geworden wäre. Auch glaubte ich mich bei der Erklä- 
rung der Inschriften selbst auf das Nothwendigste beschränken 
zu dürfen, weil eben Grammatik und Glossar dazu bestinmit 
waren, die gewöhnlichen Spracherscheinungen zu erklären. Es 
sollte, mich freuen, wenn diese kleine Schrift etwas zur Er- 
reichung des Zweckes beitragen könnte, dem alle meine Bestre- 
bungen gewidmet sind: dem iranischen Stamme die ihm gebüh- 
rende Stellung in der Sprachwissenschaft und Geschichte zu 
verschaffen. 
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INSCHRIFTEN. 
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I. Cyrus. 

M. 

1. . Adam. K'ur'us. khsäya 

2. thiya. HakhAmanisiya 

IL Darius. 

Inschriften von Behist&n. 

I. 

1. 1. . Adam. DArayayus. khsäyathiya. vazraka. kbsäyathiya. kksäyaOa^ 

2. änäm. khsäyathiya. Pärgaiy. khsäyathiya. Adihytmäfn, V (i) st 

3. äQpahyä. putfa. Arsämahyä. napä. Hakhämani^^ya II. . Thätiy. 

4. Därayavus. khsäyathiya. manä. pitä. V (i) stäQpa. V' (i) stägpahyä. 

piiä. Ars 

5. äma. Arsämahyä. pitä. Ariyärämna. Ariyärämna^y^. pitä. Caisp 

6. äis. pitä. Hakhämanis III. . Thätiy. Därayavus. khsäyath^tf. 

awaAysLvk 

* 

7. diy. yayam.Hakhämanisiyä.thahyAmahy. hacä. pmiviyaia.ämätL^m^, 

8. hy. hacä. paruv'iyata. hyä. amäkham. taumä. Ish^kyathiyä. ^ha 

IV. . Th 

9. ätiy. Därayavus. khsäyathiya. 8. manä. taumäy^. tyaiy, parnys^m 
10. . khsäyathiya. äha.adam. navama. 9. d'm itktiirsins.m.vayam ArA^äyathi 
11. yä. amahy V. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. vamä, Auramazd 

M. Diese Inschrift ist häufig abgeschrieben. Cf. Morier travels I. p. XXX. n. 5. 

und pl. XXIX. Ousely Irav. Tom. IV. pl. XLIX. 5. Rieh. Babylon and Per- 

sepolis pl. XII. Ker Porler Vol. I. pag. 580. 
Bh. Zuerst mitgelheilt von Rawlinson : Journal of the Royal Asiatic Society 

T. X. Berichtigungen und Verbesserungen dazu ibid. T. XII. p. I — XVlll. 
1 f. Die Ergänzungen für die Lücke, eine Beschädigung der InschriA, die durch 

Herabfluss eines kleinen Baches entstanden ist. sind aus der kleinen In- 



I. Cyrus (Murghäb). 

M. 
Ich bin KorUi der König, der Achämenide. 

IL Darius. 

Inschriften von Behist&n. 

I. 

I. Ich, Darius, der grosse König, der König der Könige. König in 
Persien, Könige der Provinzen, Sohn des Vist&gpa, Enkel des Arsäma, 
der Achämenide. 

II. Es spricht Darius der König: Mein Vater (ist) VistäQpa, der 
Vater des Vistäijpa (war) Arsäma, der Vater des Arsäma Ariyärämna, 
der Vater des Ariyärämna Caispis, der Vater des Caispis (war)Hakhämani8. 

ni. Es spricht Darius der König: Darum werden wir Achämeniden 
genannt, von Alters her sind wir erprobt, von Alters her waren unsre 
Familie Könige. 

IV. Es spricht Darius der König: Acht meiner Familie waren 
früher Könige, ich bin der neunte (9), von sehr langer Zeit her sind wir 
Könige. 

V. Es spricht Darius der König: Durch die Macht Auramazdas 
bin ich König, Auramazda übergab mir das Reich. 



schiifl A entnommen, die mit den ersten 10 Zeilen der vorliegenden Inschrift 
durchaus identisch ist. 

4. In dieser Inschrift findet sich immer V (i) sta^pa geschrieben statt des sonst 
gewöhnlichen Vistäcpa. 

5. VorCaispäis fehlt der nom. Caispis, der in A richtig steht und hier nur durch 
ein Versehen des Steinhauers ausgelassen sein kann. 

11. 12. Die restiluirten Worte vasna Auramazdaha und manä fräbara sind nicht 

1* 



4 n. DARIUS. 

12. äha.adam. khsäyäthiya. amiy. Auramazdä. khsatfam. mBnd./räiara 

VI. . Th 

13. ätiy. Därayavus. khsäyäthiya. imä. dahyäva. tyä. ma;}/?. /^^//yäisa. vasn 

14. ä. Auramazdäha. adamsäm. khsäyäthiya. äham. Pär<;a. Uvaja. 

Bdbirus. A 

15. thurä. Arabäya. M'udräya. tyaiy. darayahyä. Qparda. Ya,\xnd, Mäda, 

^rmna. Eata 

16. pat'uka. Parthava. Zaraka. Haraiva. Uvärazmiya. Bäkhtm. Cb^da. 

Gandära. ^a 

17. ka. Thatagus. Harauvatis. Maka. fraharvam. dahyäva. 23 VIL.iTÄrftiy 

Dära 

18. yavus. khsäynthiya. imä. dahyäva. tyä. manä. patiy^tf. vasnä. Au 

19. ramazdäha. manä. bandakä. ähantä. manä. bäj'im. abaraiitä. /y^säm. 

hacäma 

20. . athahya. khsapavä. raucapativä. ava. akunavyatä VIII. . Thäiiy. 

Därayavus. 

21. khsäyäthiya. antar. imä. dahyäva. martiya. hya. ägatä. äha. avam. u 

22. bartam. abaram. hya. arlka. äha. avam. ufra<;tam. apar^am. vasnk. 

Auramazdä 

23. ha. imä. dahyäva. tyanä. manä. data, apariyäya.yathäs^m. Aacäma.ath&h 

24. ya. avathä. ak'unavyatä IX. . Thätiy. Därayavus. kbsäyath^/z. 

auramazdä 
25. . manä. khsatram. fräbara. Auramazdämaiy. upagtäm. abara.yätä, ima. 

khsatram. 

26. dr^äry. vasnä. Auramazdäha. ima. khsatram. därayäm'iy X. . Thä 

27. Äy. Därayavus. khsäyäthiya. ima. tya. manä.kartam. pa^äva. yathä. khs 

28. äyathiy^. abavam. Kambuj'iya. näma. E'uraus. putra. amäkham. 

taumäy 

29. ä. hauv.pamvam. idä. khsäyäthiya. äha. avahyä. Kambuj' iyahyä. brä 

30. fä, Bard iy a. näma. äha. hamätä. hamapitä. Kambuj ' iyahyä. pagäva. Kam 

31. buf iysi. avam. Bard'iyam. aväja. yathä. Kambuj' iya. Bard'iyam. aväja. 

kärahy 

nur die hier allein passenden, sondern werden auch durch die scythische 
Uebersctzung bestätiget. 
13. Wegen der Ergänzunt^en manä patiyäisa cf. lin. 18. Die scythische Ueber- 
setzung ist an beiden Stellen ganz gleichlautend, das Wort für paliyäisa ist 
auch dort verstümmeil. 
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VI; Es spricht Darius der König: Dieses (sind) die Provinzen, die 
mir onterthänig wurden, durch die Macht Auramazdas wurde ich ihr 
König: Persien, Susiana, Babylon, Assyrien, Arabien, Aegypten — die 
am Meere — Qparda, lonien, Medien, Armenien, Cappadocien, Parthien, 
Drangiana, Aria, Choarasmia, Baktrien, Sogdiana, Gandära, die Qakas, 
die Sattagyden, Arachosien und Maka, im Ganzen 23 Länder. 

VII. Es spricht Darius der König : Dieses (sind) die Länder, welche 
mir onterthänig wurden, durch die Gnade Auramazdas wurden sie 
meine Diener, sie brachten mir Tribut, was ihnen von mir befohlen 
ward, bei Nacht und bei Tag, das wurde vollführt. 

Vin. Es spricht Darius der König: Innerhalb dieser Länder — 
welcher Mann folgsam (?) war, den habe ich wohl beschützt, wer 
feindlich war, den habe ich schwer bestraft. Durch die Gnade Au- 
raniazdas wurden diese Länder nach diesem meinem Gesetze bewahrt (?), 
wie ihnen von mir befohlen ward, so wurde es gethan. 

IX. Es spricht Darius der König: Auramazda übergab mir das 
Reich, Auramazda brachte mir Hülfe, bis dieses Reich in Besitz ge- 
nommen wurde, durch die Gnade Auramazdas regiere ich dieses Reich. 

X. Es spricht Darius der König: Das ist was von mir gethan 
wurde, nachdem ich König war. Ein Kambujiya mit Namen, der Sohn 
des Kuru, von unserer Familie, der war vorher hier König; dieser 
Kambujiya hatte einen Bruder Bardiya mit Namen, von gleichem Vater 
und gleicher Mutter mit Kambujiya. Darauf tödtete Kambujiya jenen 
Bardiya. Als Kambujiya den Bardiya getödtet hatte, da (hatte) das Heer 

14. Die Lücke zwischen U--rus kann nur mit Uvaja. Babi ausgefüllt werden. 
So will auch die scyth. InschhA bezüglich Uvaja; Bäbirus ist dort verloren. 

15. Dass Yauna. Mida. Arm'ina zu ergänzen sei, zeigt die scylhische Uebers. 

16. (^ug^uda nicht ^ug^da steht hier auf dem Steine, wie Rawlinson nach wieder- 
holter Durchforschung versichert. 

17. Die Zahl 23 steht gerade am Rande des Spaltes und ist deswegen etwas 
zweifelhaft. ^ 

18. Cf. zul. 13. 

19. Rawlinson hatte zuerst yathäsam ergänzt, in Uebereinslimmung mit 1. 23. 
Später hat er jedoch wegen des folgenden avä (cf. l. 22. hya arika^^avam) 
die Ergänzung tya vorgezogen, worin ich ihm, wie auch Oppert, folge. 

20 — 25. Bie ergänzten Buchstaben lassen sich bei genauer Forschung auch auf 
dem Steine erkennen, nur der Schlussbuchstabe von ägata (l. 21) ist etwas 
undeutlich. 

26. Die Silbe ad in adäry und das mittlere y in därayäm'iy sind ergänzt. 

27. Pacäva statt des früher gegebenen pariva hat R. bei seiner zweiten Durch- 
forschung der Inschrift als die richügc Lesart gefunden. 
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32. ä.azdL abava. tya.Bard'iya. avajata. pagava. Kaäbiij iya. M'ndrl^yam. 

33. ^^'yava. yathä. Kambuj' iya. M udräyam. asiyava. pa^äva. kara. arika. 

abava 
34../'dr^^a.drauga. dahyauvä. va^iy . abava. ut&. Pär$aiy. utä. Mädaiy. ut 

35. d. o^yäuva. dahyusuvä XI. . Thätiy. Därayavus. kbsäyaiJiiya. pa 

36. pdva, l.martiya. Magus. äha. Gaumata. näma. hauv. tidapataU. 

haca. Pisi 

37. y<hiv4dayä. Arakadris. näma. kaufa. hac&. avadasa. V'iyakhiiabya.i&ali 
38.y^. H.raucabis.thakatä. aha.yad'iy. udapatata. bauv. karaibya. avalM 
39..drduruj iya. adam. Bard'iya. amiy.hya. K'uraus. putra. Kambuj' lyahyA. 

br 

40. ^ta. pa^va. k&ra. haruva. hamithya. abava. hacä. Kambqf iya. abiy. 

avam. 

41. «siyava. uta. Pär<;a. utä. Mada. utä. auiyä. dahyäva. kh^tfam. hauv 

42. . agarbäyatä.Garmapadahya. mähyä.9.raucabi8. thakatä.äha.avathä. 

khsa 

43. tram. agarbäyatä. pagäva. Kambuj' iya. uvämarsiyus. amariyatä XII. 

. Thätiy 

44. . Därayavus. khsäyathiya. aita. khsatfam. tya. Gaumäta. hya. Magus. 

ad in 

45. ä. Kambuj iyam. aita. khsatram. hacä. pahiviyata. amäkham. 

taumäyä. ä 

46. ha. paQäva. Gaumäta. hya. Magus. ad' inä. Kambuj' iyam. utä^Päroam. 

utä 

47. . Mädam. utä. aniyä. dahyäva. hauv. ayagtä. uväipasiyam. ak*utä. hau 

48. V. khsäyathiya. abava XIII. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. naiy. 

äha. martiya 

49. . naiy. Pärga. naiy. Mäda. naiy. amäkham. taumäy ä. kasciy. hya. avam. 

Gau 

50. mätam. tyam. Magum. khsatram. d'itam. cakhriyä. kärasim. hacä. 

darsama. a 

51. tar^a. käram. vagiy. aväjaniyä. hya. paranam. Bard'iyam. adänä. 

avahyar 

52. äd'iy. käram. aväjaniyä. mätyamäm. khsnägäüy. tya. adam. naiy. 

Bard 

53. iya. amiy. hya. K'uraus. putra. kasciy. naiy, adarsnaus. cisciy. 

thagtana 



INSCHRIFTEN VON BEHISTAN. 7 

keine Kunde, dass Bardiya getödtet worden sei. Darauf ging Eaihbiijija 
nach Aegypten. Als Kambujiya nach Aegypten gezogen war, da wurde 
das Heer aufrührerisch, darauf nahm die Lüge zu in den Provinzen, 
sowohl in Persien als in Medien als «auch in den übrigen Provinzen. 

XI. Es spricht Darius der König: Da war ein Mann, ein Mager, 
Gaumäta mit Namen, von PisiyÄuvädä aus lehnte er sich auf, ein Berg 
Arakadris mit Namen (ist dort) von da aus. Im Monate Viyakhna am 
14. Tage, da war es als er sich auflehnte; so log er die Leute an: 
„Ich bin Bardiya, Sohn des Kuru, Bruder des Kambujiya." Darauf 
wurde das ganze Reich aufrührerisch gegen Kambujiya, es trat zu 
jenem über, sowohl Persien als Medien als auch die übrigen Provinzen. 
Er ergriff die Herrschaft; im Monate Garmapada am neunten Tage, 
da war es, da ergriff er die Herrschaft. Darauf starb Kambujiya in- 
dem er sich selbst tödtete. 

XII. Es spricht Darius der König: Diese Herrschaft, die Gau- 
mäta der Mager dem Kambujiya wegnahm, diese Herrschaft war von 
Alters her iii unserer Familie. Dann nahm Gaumäta der Mager dem 
Kambujiya sowohl Persit^n als Medien als auch die übrigen Provinzen, 
er eignete sie sich sämmtlich an (?) er war König. 

XIU. Es spricht Darius der König: Es war Niemand, weder ein 
Perser noch ein Meder, noch Jemand von unserer Familie, der Gamnata 
dem Mager das Reich entrissen hätte, das Volk fürchtete ihn wegen 
seiner Grausamkeit, er möchte (sonst) viele Leute tödten, die den 
frühern Bardiya gekannt hatten, deswegen möchte er die Leute tödten, 
„damit man mich nicht kenne, dass ich nicht Bardiya, der Sohn des 
Kuru bin^ Niemand wagte etwas zu reden über Gaumäta den Mager 

32. Die beiden ersten Buchslaben sind erglänzt. In seiner Erklärung des babylo- 
nischen Textes (Journ. of Ihe R. As. Soc. XIV, p. XLVIII.) sagt R: „1 was, for 
a long time, ow'uig to the mutilalion both of the Persian and Scythic texts, 
uncertain as to the meaning and elymology of the verb which is used in this 
and in similar passag es : bul I am now satisficd, Ihat the word naiy musl be 
lost at the commencement of I. 32 of the Persian texl*'. Es ist indess hier 
kein Raum für dieses Wort, wie schon Boilensen bemerkt hat. 

37. yä ist nach III, 42. ergänzt. 

40. abiy ist sehr weilläufig auf dem Felsen eingehauen, aber Buchstaben dazwi- 
schen fehlen keine. 

50. Der Buchstabe r in darsama ist undeutlich, ergiebt sich aber aus IV, 37. 
und der zweiten Inschrift von NR. 1. 14. 15. 
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54. iy. pariy. Gaumätam. tyam. Magum. ykik. adam. ara^am. pa(4ya. 

adam. Aura 

55. mazdäm. patiyävahaiy. Aurama^dämaiy. upaQt&m. abara. Bagay&dais. 

56. mahya. 10. raucabis. thakata« äha. avathä. adam. hada. kamaaaibiB. 

martiyaibi 

57. s. avain. Gaumätam. tyam. Maguiu. aväjanam. Uta. tyaisaiy. 

fratamä. mar 

58. tiyä. anusiyä. ähanta. Qikathauvatis. nämä. d'ida. Nigäya. nä 

59. mä. dahyäus. Mädaiy. ayadasim. aväjanam. khsatfamsim. adam. 

ad'inam. va 

60. snä. Auramazdäha. adam. khsäyathiya. abavam. Auramazdä. 

khsätram. manä. fr 

61. abara XIV. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. khsatfam. tya. hac&. 

am&kham. ta 

62. umäyä. paräbartam. aha. ava. adam. patipadam. akunavam. 

adamsim. gäth 

63. vä. avägtäyam. yathä. pafuvamciy. avathä. adam. ak'unavam. äyadan 

64. ä. tyä. Gaumäta. ^ya. Magus. viyaka. adam. niyatfärayam. 

kärahyä. aba 

65. caris. gaitKämcä. mäniyamcä. v (i)thibisrä. tyäd'is. Gaumäta. hya. 

66. Magus. ad'inä. adam. käram. gäthvä. avä^täyam. Pär^amrä. Madame 

67. L Uta. aniyä. dahyäva. yathä. par'uvamdy. avathä. adam. tya. 

paräbar//? 

68. m. patiyäbaram. vasuä. Auramazdäha. ima. adam. akunavam. adam. 

hamatakh^^y. 

69. yätä. y(i)tham. tyam. amäkham. gäthyä. ayä^täyam. yathä. 

pars^a/nc^. 

70. ayathä. adam. hamatakhsiy. yasnä. Auramazdäha. yathä. Gaumäta. 

hytf. Ma^'u 

71. s. y(i)tham. tyam. amäkham. uaiy. paräbaraXV. . Thätiy. Därayayus. 

khsiyaik 

72. iya. ima. tya. adam. akunayam. pagäya. yathä. khsäyathiya. abayam 

XVI. . TA&i^ 

73. . Därayayus. khsäyathiya. yathä. adam. Gaumätam. tyam. Magum. 

a\d/anam pa . 

74. (äya. 1. martiya. Atfina. uäma. Upadanuahyä. putra. hauy. 

udapata/^. Vgtgai 
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bis ich kam. Dann rief ich den Auramazda um Hülfe an. Auramazda 
gewährte mir Beistand , im Monate Bägavädis am zehnten Tage, da 
war es, da tödtete ich mit ergebenen Männern jenen Gaumäta den Mager 
und die welche seine vornehmsten Anhänger waren. Es ist eine Fe- 
stung Qikathauvatis mit Namen, ein Bezirk Ni^äya mit Namen, in 
Medien, dort tödtete ich ihn, ich nahm ihm die Herrschaft ab, durch 
die Gnade Auramazdas wurde ich König, Auramazda übergab mir 
das Reich. 

XIV. Es spricht Darius der König: Die Herrschaft die von un- 
serm Stamme hinweggenommen war, stellte ich wieder her, ich stellte 
sie an ihren Platz, wie es früher (war) so machte ich es. Die Plätze 
der Anbetung, welche Gauuiäta der Mager zerstört hatte, bewahrte ich 
dem Volke, die Weideplätze (?) die Heerden, die Wohnungen je 
nach Clanen, was Gaumäta der Mager ihnen weggenommen hatte. 
Ich stellte das Volk an seinen Ort, Persien, Medien und die anderen 
Provinzen. Wie es früher war, sq brachte ich das was hinweggebracht 
war, wieder her, durch die Gnade Auramazdas habe ich das gethan, 
ich habe gewirkt bis ich diesen unsern Clan wieder an seinen Platz 
gestellt hatte, wie es früher war, so bewirkte ich es wieder, als Gau- 
mäta der Mager unsern Clan noch nicht beraubt hatte. 

XV. Es spricht Darius der König: Dies ist was ich that, als 
ich König war. 

XVI. Es spricht Darius der König: Als ich Gaumäta den Mager 
getödtet hatte, da war ein Mann Atrina mit Namen, ein Sohn Upa- 
danuas, der lehnte sich auf in Susiana, er sagte so zu den Leuten: 

64. Niyalfärayam (nicht lüyapärayam wie man früher vermuthele) ist die richtige 
Lesart. Der Schluss der Zeile ist abä-, nicht abi wie früher ang'enommen 
wurde. 

65. v'ithibiscä ist zweifelhaft. R. liest in seiner zweiten Umschreibung v'ithabiscä 
ohne eine Bemerkung darüber zu machen, während er früher v athibiscä ge- 
schrieben hatte. 

66. c in Mädamca und Pdr9amcä ist unsicher, aber durch den Zusammenhang 
geboten. 

67. Auch in p^/uvamciy ist c unsicher, cf. indess 1. 63. 69. Die Schlussbuchstaben 
rta sind iiach 1. 62. restiluirt. 

6S. hamatakhsiy cf. l 70. 

69. Das Wort paruvamc . . ist zwar nicht ganz deutlich, lässl sich jedoch her- 
stellen. Nur iy ist vollkommen ergänzt worden. 

70 — 76. Die Ergänzungen sind aus dem Zusammenhange, können aber für voll- 
kommen sicher gehalten werden. 



H) n. DAnios. 

75. y. k&rahjrä. avathl athaha. adam. IJTajaij. khsiyathiya. amiy. 

pa^^dte. Vvä 

76. j'iya. ham'itfiyl abava. afaiy. avam. Atrinam. asiyava. hauv. 

Ishsäyathiya 

77.. abava. üvajaiy. ut&. 1. martiya. Babiruviya. Nad'itabira. Alna - - hy 

78. k. putfa. hauv. udapatatä. Bäbirauv. käram. avathä. ad ufuj'iya. 

adam. Nab 

79. uk'(u)dracara. amiy. hya. Nabuni tahyä. putfa. pagäva. kära. hya. 

Babiruviya. 

80. haruva. abiy. avam. Nad'itabiram. asiyava. Bäbifus. hamitfiya. 

abava. kh 

81. satram. tya. Bäbirauv. hauv. agarbäyatä XVII. . Thätiy. Därayavus. 

khsäva 

82. thiya. pa^&va. adam. (käram). friisayam. üvajam. hauv. Ätfina. 

ba(;ta. anayatä. abiy. mä 

83. m. adamsim. aväjaham XVIII. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. 

pa^äva. adam Bä 

84. birum. asiyavani. abiy. avam. Nad'itabiram. hya. NabukXu)dracara. 

d^mbatä 

85. . kära. hya. Nad' itabirahy ä. Tigräm. adäraya. avadä. ai'statä. utä. 

86. abis. näviyä. äha. pagäva. adam. käram - - makäuvä. aväkanam. 

aniyam. dasa 

87. barim. ak unavam. aniyahyä. asm . . . anayam. Auramazd&maiy. 

upagt^;» 

88. . abara. vasnä. Auramazdäha. Tigräm. viyatarayäm. [j}afäva\ avadä. 

käram. 

89. tyam. Nad'itabirahyä. adam. ajanam. vagiy. Atf iyäJ iyaÄyö. mähyä. 

27. rau 

90. cabis. thakatä. äha. avathä. hamaranam. ak'umä XIX. . Thätiy 

Dkr^jfovus, kh 

91. säyathiya. pagäva. a^am. Bäbirum. asiyava;». a/4iy. Bäbiram. 

yathä - 

92. äyam. Zäzäna. näma. vardanam. anuv. Ufrätauvä. avadä. hauv. 

Nadita 

93. bira. hya. Nabuk(u)dracara. agaubatä. aisä. hadä. kära. patis. 

mkm. hamaranam. 
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II 

leb bin Köbü[ m SaaiaBa. Dara«f waren die Bewohner Susiana« aufrüh- 
reriscb, sie gingen zu jenem Atrina über, er war König in Susiana. 
Ferner war ein Mann, ein Babylonier, Naditabira, der Sohn des Aina . . , 
der lebnte sich in Babylon auf, also belog er die Leute: ich bin 
Nabukndracara, der Sohn des Nabunita. Dann ging das babylonische 
Volk ganz zu jenem Naditabira über, Babylon wurde aufrührerisch^ 
er ergriff die Herrschaft in Babylon. 

XVn. Es spricht Darius der König": Darauf schickte ich (ein 
Heer) nach Susiana, dieser Ätrina wurde gebunden zu mir hergeführt, 
ich tödtete ihn. 

XVUL Es spricht Darius der Konig: Darauf zog ich nach Ba- 
bylon gegen jenen Naditabira, der sich Nabukudrieicara nannte. Das 
Heer des Naditabira hielt den Tigris, dort stellte es sich auf und war 
auf Schiffen. Darauf warf ich mein Heer auf .... Ich machte einen 
Theil von .... getragen und brachte .... eines Theiles, Auramazda 
brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas setzte ich über 
den Tigris, dort schlug ich das Heer des Naditabira sehr. Am 27. 
des Monats Ätriyädiya,' da war es, da lieferten wir die Schlacht. 

KIX. Es spricht Darius der König: Darauf zog ich nach Baby- 
lon. Als ich gegen Babylon herankam , da ist eine Stadt mit Namen 
Zäzäna am Euphrat, dorthin war dieser Naditabira, der sich Nabukndra- 
cara nannte, mit dem Heere gegangen, um gegen mich eine Schlacht 

77. Der leere Raum in Aina - - hy reicht für zwei Buchstaben aus ; die scy- 
thische Uebers. I, 59 hat (A) hinahira. 

79. Bäbi^uviya ist nicht ganz klar, cf. jedoch I, 77. III, 77. 80. IV, 13. 

82. Die Schlussworle : ba^la anayatä abiy mam, die R. früher zweifelhaft erschie- 
nen waren, haben sich bei wiederholter Durchsicht als sicher erwiesen. 

84. Zu agaubata cf. III, 54. IV, 82. 

85. Die Buchstaben r und y in adäraya sind nur ihcilweise sichtbar. 

86. In-makauvä fehlt nur ein einziger Buchstabe, das Uebrige, so wie die ganze 
Zeile, ist durch die zweite Revision R's vollkommen gesichert, 

87. Zwischen asm — und anayam ist der Fels gänzlich zerstört, so dass nicht 
gesagt werden kann, wie viele Buchstaben ursprünglich da waren. 

88. V iyatarayam und avadä hat R. erst bei der erneuten Durchsicht genau 
erkannt. Das früher eingesetzte pa9äva scheint zu tilgen, obwol sich R. nicht 
ganz genau darüber geäussert hat. 

91. Die Buchfitaben, d in adam, m in asiyavam, th in athiy sind nicht mehr genau 
zu Erkennen. Auch der Anfangsbuchstabe von yatha ist undeuüich , nachher 
fehlen noch sieben Buchstaben. 

93. Die Ergänzung ergiebt sich mit giqherheit aus dem Zusammenhange. 
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94. cartanaiy. pagä^a. hamaranam. aWiim&. Anramazd&maiy. upa^täm. 

nbara. tfasnd. Aurams, 

95. zd&ha. kAram. tyain. Nad itabirahya. adain. «janam. va^iy. aniya. 

&piya . - h - - ä. A 

96. pisim. parabara. Anamakahya, roahyä. 2. raucabis. thakatä. &ha. 

^vaiAä, hamaranam. akumä 



IL 

1. . Thatiy. Därayavus. khskya/Aiyä, pacdva. AV/cTitabira. ha 

2. da. kaiDAnaibis. a^anbäraibis. aAty. Bdiirnm. asiya 

3. va. pa^äva. adam. Bäbinim. B,üyavatn. vasnä, AuramazdihA. ut&. Bä 

4. birum. agarbayam. utä. avam.Nad'itabir^m. ii^/arr^/^mn. pa^äva. ava 

5. m. Nad' itabiram. adam. Bäbirauv. avaja^sff»? II. . ^'A^/ey. Därayavus. kh 

6. säyathiya. yata. adam. Bäbirauv. äham. imä. dakyäva. tyL hacäma. ha 

7. mitfiya. abava. Parga. UVaja.Mäda. Athura. Armina {M'udräya?) 

Parthas9^. Margus. Tha 

8. tagus. Qaka III. . Thatiy. Därayavus. khsäya/Ä^^. 1. martiydi 

Martiya. na 

9. ma. Cicikhräis. putfa. Kuganakä. näma. W2irdanam, Pärpaty. avada. 

' ad&raya 

10. . hauv. udapatatä. Uvajaiy. kärahya. avathä. aihaha, adam, Imanis. 

amiy. ü 

11. vajaiy. khsayathiya IV. . Thatiy. Därayavus. khsäya^A^^. ^tfkaiy 

adam. asan 

12. aiy. äham. abiy. üvajam. pagäva. hacäma. Mvajvjk, avam. 

Marti 



95. In dem verstümmelten Worte scheint ein Buchslabe vor h und zwei zwischen 
demselben und dem schliessenden ä gestanden zu haben. 

96. Zu dem schliessenden akumä cf. II, 48. D, 17. Der unlere Theil dieser 
Coiumne ist mehr oder weniger verletzt, in der rechten Ecke an manchen 
Stellen gänzlich verwischt. 

Bh. II. Ein Spalt von wechselnder Breite, der durch den Abfluss des Wassers 
von oben entstanden ist, thcilt diese Coiumne in zwei Theiie und zerstört den 
Zusammenhang des Textes derselben in ihrer ganzen Ausdehnung. Glück- 
licher Weise ist jedoch der Text sehr einfach erzählend und lieicht zu ergän- 
zen, von l. 29 an hilft die vollständig erhaltene scythische Ueberselzung aus. 
4. Von agarbäyam ist wenigstens das schliessende m noch deutlich. 
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01 liefern. Darauf lieferten wir eine Schlacht, Auramazda brachte mir 
Beistand, durch die Gnade des Auramazda schlug ich das Hew des 
Naditabira sehr. Der Feind wurde in das Wasser getrieben, das 
Wasser riss ihn fort, am zweiten Tage des Monates Aufimaka, da war 
es, da lieferten wir die Schlacht. 

n. 

I. Es spricht Darius der König: Darauf ging Naditabira mit 
seinen getreuen Soldaten nach Babylon, dann ging ich nach Babylon, 
durch die Gnade Auramazdas nahm ich Babylon ein und jenen Na- 
ditabira gefangen, hierauf tödtete ich jenen Naditabira in Babylon. 

II. Es spricht Darius der König: Während ich in Babylon war, 
wurden diese Provinzen von mir abtrünnig: Persien, Susiana, Medien, 
Assyrien, Armenien (?), Parthien, Margiana, die Sattagyden, die ^akas. 

III. Es spricht Darius der König: Es war ein Mann, Martiya 
mit Namen, Sohn des Gicikhris, es giebt eine Stadt in Persien mit 
Namen Kuganakä, dort hielt er sich auf. Dieser lehnte sich auf in 
Susiana, also sprach er zu den Leuten: ich bin Imanis, König in 
Susiana. 

lY. Es ispricht Darius der König: Darauf setzte ich mich in Be- 
wegung (?) gegen Susiana, da wurden die Susianer von mir (erschreckt), 
die Einwohner von Susiaua ergriffen jenen Martiya, der ihr Oberster 
war, und sie tödteten ihn. 



7. R. hal Arm' ina, die scythische Uebcrselzung hal aber Mutsariya, Aegyplen. 
Doch isl allerdings zu bedenken, dass von einem ägyptischen Aufslande 
später nicht mehr die Hede isl, während dagegen Armenien in diesen Aufsland 
verwickelt war, wie aus dem Folgenden ersichllich isl. 

S. ^aka statt Qakä steht durchgängig in der Inschrift von Behislan. Martiya isl 
ohne Zweifel richtig ergänzt, obwol es etwas hart lautet, wenn das Wort 
sogleich wieder als n. prop. folgl, allein das schliessende ya ist noch deutlich 
vorhanden. 

9. Par^aiy nach IV, 16, auch die scythische üebersetzung gicbl das Wort. 

10. Der Anfangsbuchslabe des Namens Imanis ist nicht ganz sicher. Hier und 
IV, 16 sieht er einem i oder d ähnlich, in der kleinen Inschrift D glaubte E. 
fHiher U herstellen zu können, es steht aber dort sicher Imanis, wie er bei 
seiner neuesten Durchsicht fand. Auch die scythische Uebers. hat Immanis. 

11. Wegen der Buchstaben ada in adakaiy cf. II, 24. IV, 81. 82. Zwischen 
khsäyalhiya und adakaiy ist noch El^um für zwei bis drei Buchstaben. 

12. Die Lücke fasst etwa sieben Buchslaben. Benfey ergänzt nicht unwahrschein- 
lich atar^a. 



14 n. Darios. 

18. yam. agarbftya. hyasäm. mathista. &ha. utäsm, ^^^Vma V. . Th&tiy. D 

14. ärayavnB. khBäyaithiya. I. maitiya. Frwartis. näma. Mäda, haur. 

udapatat 

15. ä. Mädaiy: kärahyi. avathä. athaha. aiam, Khsatkritä. ofriiy. 

, Uvakhsatarah 

16. yä. tdumäyä. paQäva. kära. Mäda. hya. v\i)thäpatiy. äha. ^c&ma. 

hamitfiya. a 

17. bava. abiy. avam. Fn^vartim. asiyava. hmv> khs4^athv^a. «bava. 

Mädaiy 

18. VI. . Thätiy. Därayavos. khsäyathiya. kftra. Pärfa. utA. Mäda. hya. 

upä. mäm. ä 

19. ha. hauY. kamaoama. äha. pai^äva. adam. kära»8. frMsmfüm. Vidama. 

näma. Par^a. man 

20. &. bandaka. avamsÄm. mathistam. ak'unavain. avathäsäm. aiAaham. 

paraitä. avam. k 
2 h äram« tyam. Mädam. jatä. bya. manä. naiy. gaubaiaiy, papä^a. hauv. 

Vidarna. ha 

22. da. kära. asiyava. yathä. Mädam. parära^a. Ma . . . . n^Doa^. 

vardanam. Mä 

23. daiy. avadä. hamaranam. akunaus. hüdä. MMuibis. kya. Mädaisuvä 

24. mathista. äha. hauv. adakaiy. naiy adäraya 

Auramazdämaiy. u 

25. pa^täm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära. hya. VHdarna/tj^A, avam. 

käram. t 

26. yam. ham'itriyam. aja. vaQiy. Anämakahya. mkhyä. 6(?)raucabis. thakat 

27. ä. äha. avathäsam. hamaranam. kartam. pagäva. haw, kära. hya. 

manä. Eampada. näm 

28. ä. dahyäus. Mädaiy. avadä. mäm. cüä, amänaya, yätä, adam. ara^am. 

Mäda 

29. m YII. . Thätiy. Därayavus. khsäyathi^a. papäva. Dädarsi^. /lehna. 

Arm'iniya. man 

30. ä. bandaka. avam. adam. fräisayam. Arm'inam. avathäsaiy, athaham, 

paraidHj. kä 

'•' ■■ ■ ' ' ■ ... 

13. In der Lücke standen wahrscheinlich die Worte utäsim aväjana. Nach na ist 
noch leerer Raum, es scheint aber nicht, dass derseibe je Buchstaben enthal- 
ten hat. 

14 — 15. Die Ergänzung^en R's sind allerding^s durch den Zusammenhang jjeboten 
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V. £a spricht Dadus der Kotiig: Es war ein Mann Frarartis 
mit Namen, ein Meder, dieser lehnte sich auf in Medien, also sagte 
er m den Leuten: Ich hm Khfiathrita, aus dar Familie des Uvakfa- 
satara. Darauf wurde das medische Volk, das in den Clanen war, von 
mir abtröaiiig, es ging zu jenem Fravartia über, er war König in 
Medien. 

VL £s^SIMricbt Darius der Eöttig: Das persische und modische 
Heer das bei mir war Uieb treu, darauf entsandte ich ein Heer; 
Vidama mit Namen, ein Perser, mein Diener, den machte ich zu 
ihrem Obersten, also sagte ich ihnen: Ziehet hin und schlaget jenes 
medische Heer, das si<;h nicht mein nennt. Darauf zog Vidama mit 
dem Heere fort. Als er nach Medien kam, da ist eine Stadt Ma(rus) 
mit Namen in Medien, dort lieferte er eine Schlacht mit den Modem. 
Der welcher der Oberste bei den Medem war hielt nicht .... 
aus, Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade des Aura- 
mazda schlug das Heer des Vidarna jenes aufrührerische Heer gar sehr. 
Am sechsten (?) Tage des Monates Anämaka, da war es, da wurde 
ihnen die Schlacht geliefert. Es ist eine Gegend in Medien mit Na- 
men Kanq^ada, da erwartete mich mein Heer, so lange bis ich nach 
Medien kam. 

VIL Es spricht Daiius der König: Dädarschis mit Namen, eitt 
Armenier, mein Diener, den schickte ich darauf nach Armenien, so 
sprach ich zu ihm : Ziehe hin und schlage jenes aufrührerische Heer, 

und werden durch die scythische Inschrift besläligl, doch scheint in letzterer 
das Wort Mada zu fehJen. 

16. Ob Uvakhsatarabya mit a oder ä schliesst, kann nicht mit Qestimmtheil g^esagt 
werden. In seinen krit. Noien äussert sich R. zweifelhaft über die Genauigkeit 
seiner verschiedenen Abschriften in diesem Punkte, bei seiner neuern Durch- 
sicht scheint er auf die Sleile nicht wieder geachtet zu haben, denn er spricht 
nicht über sie. Für die Kürze des a sprechen übrigens die Stellen IV, 1^. 22. 
und die kleinem Inschriften c, 7. g, 9. In II, 81 ist aber Uvakhsatarabya 
sicher. We Wiederherstellung; von v ilhapatiy aha ist rein conjectural. 

j 8. Die Ergänzungen R's werden durch die scythische Inschrift bestätigt. 

19. V idarna nach 11, 21; die Ergänzung vom scylhischen Texte bestätigt. 

22. Der Name der Stadt ist verloren, im scythischen Texte wird er marus gelesen. 
Es scheinen acht Zeichen gewesen zu sein. 

24. Die erste Lücke enthält 5, die spätere 4 Zeichen. 

26. Auf die Zahl 6 kann man sich nicht verlassen. Die scythische Uebers. giebt 
die Zahl 2a 

27 — 28. Die Ergänzungen sind nach dem Schlüsse von §§9. J 1. Cilä ist hier 
zweifelhaft , doch besser als das früher ergänzte käma. 
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31. ra. hya. ham'itfiya. manä. naty. gaubataiy. avam. jad iy . pacAs^u 

Dädarsi 

32. s. asiyava. yathi. Arm' inam. parära^a. pagäva. haniUriyä. hangmatä. 

parai 

33. tä. patis. Dädarsim. hamaranam. cartanaiy .... nftma. ftvahanam. A 

34. rmaniyaiy. avad&. hamaranam. ^yax^y^..k^^ramazdämaiy. upa(;tftm. a 

35. bara. vasnft. Auramazdäha. kAra. hya. mw,ä. avam. käräm. iyam. 

ham'itriyam 

36. . aja. va<;iy. Thuravftharahya. mähyft. 6(i)Tauca6i8. thakatä, äha. avath 

37. &säm. hamaranam. kartam YIII. . Thätiy. D&rayavus. khsdyaihijB,. 

patiy. tfuv 

38. itiyam. ham'itfiyä. hangmat&. paraitä. pati^. Dädar^hn. hamaravATti. 

carta 

39. naiy. Tigra. näm&. d'idä. Armaniyaiy. avadä. h/tmaranam. «k^unava. A 

40. uramazdämaiy. upa^täm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära, Aya. 

manä. a 

41. vam. käram. tyam. ham'itfiyam. aja. vagiy. T%uraväharahya. 

mk\ijk. 18 

42. .faucabis. thakata. äha. avathäsäm. \idjmx2Jiam. kartam IX. . 7%^iy. 

Däraya 

43. vus. khsäyathiya. patiy. tritiyam. ham'ä!r^^. hahgmatä. paraitä. pat 

44. is. Dädarsim. hamaranam. cartanaiy. U (hy) äma. nämä. didd. 

Armaniyaiy. a 

45. vadä. hamaranam. ak'unava. Auramazdä^n^i^. tg?afiäm. abara. pasnft. 

Aorama 

46. zdäha. kära. hya. manä. avam. käram tya;!». hamitriyam. aja. vapiy. 

Thäigarca 

47. is. mähjä. 9. raucabis. thakatä. äha. avathäsäm. hamaranam. 

kartam. pagäva. 

48. Dädarsis. citä. mäm. amänaya . a . . . yätk. adam. ara<;am. Mä 

49. dam X. . Thätiy. Därayavus. khskyathiya. pafäva. Vaumipa. näma. 

Pär<;a. manä. ban 

50. daka. avam. adam. fräisayam. Ann inam. avathäsaiy. athaham. 

paraid'iy. kära. 

51. hya. ham'itriya. manä. naiy. gaubataiy. avam. jadiy. pafäsB,. 

Vaum^i^a. a 
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das sich nicht mein nennt Darauf zog D&darschis fort, als er nach 
Armenien kam, da sammelten sich die Aufrührerischen und zogen 
gegen den D&darschis , um eine Schlacht zu liefern. Es giebt einen 
Platz (Zuza) mit Namen in Armenien dort lieferten sie die Schlacht 
Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas schlug 
mein Heer jenes aufrührerische Heer gar sehr. Am sechsten (?) Tage 
des Monats Thurav&bara da war es , da wurde die Schlacht geliefert 

Vin. Es spricht Darius der König: Zum zweiten Male sammelten 
sich die Aufrührer und zogen gegen den Dädarschis, um eine Schlacht 
zu liefern. Es giebt eine Feste mit Namen Tigra in Armenien, dort 
lieferten sie die Schlacht. Auramazda brachte mir Beistand, durch 
die Gnade des Auramazda schlug mein Heer jenes aufrührerische Heer 
gar sehr. Am 18. Tage de^ Monats Thurav&hara da war es, da wurde 
die Schlacht geliefert 

IX. Es spricht Darius der König : Zum dritten Male sammelten 
sich die Aufruhrer und zogen gegen den Dädarschis um eine Schlacht 
zu liefern. Es giebt eine Feste in Armenien Uhyäma mit Namen, 
dort lieferten sie die Schlacht Auraihazda brachte mir Beistand, 
durch die Gnade des Auramazda schlug mein Heer jenes aufrührerische 
Heer gar sehr. Am neunten Tage des Monates Thäigarschis, da war 
es, da lieferten sie die Schlacht Dort erwartete mich Dädarschis 
so lange, bis ich nach Medien kam. 

X. Es spricht Darius der König: Es ist ein Perser, Vaumi^a 
mit Namen, mein Diener, den schickte ich darauf nach Armenien, 
also sprach ich zu ihm : Ziehe hin und schlage jenes aufrührerische 

, Heer, das sich nicht mein nennt Darauf zog Yaumiga aus, als 



38. Der Name des Ortes wo Dädarsis seinen Sieg erfocht, ist nicht mehr zu sehen, 
es scheint Raum für sechs Buchstaben g^ewesen zu sein. Die scylhische 
Uebers. bei Norris hat Sut^sa. 

36. Statt des unsichern 6 hat die scythische Uebers. hier die Zahl b. 

4L Der Name Thuravaharahya ist aus der scythischen Uebersetzung^. 

44. Die Buchstaben U . . äma sind deutlich auf dem Felsen, dazwischen standen 
zwei Buchstaben , die nach der scytlüschen und babylonischen Uebersetzung 
hy zu sein scheinen. 

48. Das mit a beginnende Wort ist unsicher. Opperl vermutheie Armaniyaiy, 
aber der scythische Text bestätigt dies nicht. Auch yäta ist nicht ganz sicher 
im Texte und nur der scythischen Uebersetzung zu lieb aufgenommen. 

2 
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52. siyaya. yathä. Arminam. parära^a. pa^^tf. hamitriyä. AtfSgmatft. 

paraitä. pa 

53. tis. Vaumi^am. hamaranam. cartanaiy. - - i n&mä, <&Ayäu8. 

Athuray 

54. ä. avadä. hamaranam. ak'unava. kxnwiazdAmaty, upaptäm. abara. 

yasnä. Au 

55. ramazdäha. kära. hya. manä. avam. käram. iyam. hamitnjBsa, aja. 

vagiy 

56. . Anämakahya. mähyä. 15 raucabis. thakatä. äha. avathäskm. 

hamaranam. 

57. kartam XI. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. paiiy. d'uvitiyam. ha 

58. m' itfiyä. hangmatä. paraitä. pati^. Vavm ipam. hamaranam. cartanaiy. Au 

59. tiyära. nämä. dahyäus. Arm'ina^. avadä. hamaranam. ak'unava. 

60. Auramazdämaiy. upa^täm. abara. vasnä. AuramazdähsL. kära. hya. ma 

61. nä. avam. käram. tyam. ham'itfiya/«. aja. vapiy. 7%i/rd:Yäharahya. mah 

62. yä. - iyamanam. patiy. avathäsäm. hamaranam, kartam, pagäva. 

Vaum'iQä 

63. . citä. mäm. amänaya. Arm'inaiy . yätä. adam. ara^am. Mädam 

64. XII. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. papdva. adam. nijäyam. hacä. 

65. Bäbiraus. asiyavam. Madam, yathä. Mkdam. pardrapam. K'ud'(u)r us. 

näma. 

66. vardanam. Mädaiy. avadä. hauv. Fravarti^. hya. Mädsdy. 

khsäyathiya. a 

67. gaubatä. atsa. hadd. kärä. patis. mäm. hamaranam. eariahuy. 

' pa^äva. hamarana 

68. m. akumä. i^^r^/^t^zdämaly. upagtäm. abara. vasnd. ^^uramazdäha. 

käram. 

69. tyam. Fravartais adam. ajanam. va^iy. Ad'ukanais. mähyä. 26 r 

70. aucabis. thakatä. kha. ^vathä. hamaranam. 9kMumä XIII. . Thäüy. 

Därayavus. kh 

71. säyathiya. pa^äva. hativ. Fravartis. hadä. \idjfianaibis. acanbdraihis. 

amutha. Ra 

72. gä. nämä. dahyäu^. i!/ädaiy. avad<^. aslyava. pacdy^ adam. käram. f 

73. xkisayam, tyaipatiy. Fravartis. agarbäyata. anayatä. abiy. mäm. ada 

53. Der Buchslabe i isl zweifelhaft, der Name scheint aus 5 Buchstaben bestanden 
zu haben, ist aber g^an? unleserlich. In der scylhischen UeberscCzung liesl 
ihn Norris Atcilu. 
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er nach Armexueu kam , da sammelten sich die Aufständischen und 
zogen aus gegen Yaumi^a um eine Schlacht zu liefern. Es ist eine 
Gegend (Atcitu) mit Namen in Assyrien, dort lieferten sie die Schlacht 
Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas 
schlug mein Heer jenes aufrührerische Heer gar sehr. Am 15. Tage 
des Monats Anämaka, da war es, da wurde ihnen die Schlacht ge- 
liefert« 

XI. Es spricht Darius der König : Zum zweiten Male sammelten 
sich die Aufrührer und zogen dem Vaumi^a entgegen, um eine Schlacht 
zu liefern. Es ijst eine Gegend AutiyärS. mit Namen in Armenien 
dort lieferten sie die Schlacht. Auramazda brachte mir Beistand, 
durch die Gnade des Auramazda schlug mein Heer das aufrührerische 
Heer gar sehr. Am letzten des Monates Thuravähara, da wurde die 
Schlacht geschlagen. Dort erwartete mich dann Yaumi^a so lange 
in Armenien bis ich nach Medien kam. 

Xn. Es spricht Darius der König : Darauf ging ich von Babylon 
heraus und zog nach Medien. Als ich nach Medien kam da ist eine 
Stadt mit Namen Kudurus in Medien, dahin zog jener Fravartis der 
sich König in Medien nannte , gegen mich mit dem Heere , um eine 
Schlacht zu liefern. Darauf lieferten wir eine Schlacht, Auramazda 
brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas schlug ich das 
Heer des Fravartis gar sehr. Am 26. Tage des Monats Adukani, da 
war es, da lieferten wir die Schlacht. 

XUI. Es spricht Darius der König : Darauf zog dieser Fravartis 
mit seinen getreuen Soldaten dahin, wo eine Gegend mit Namen Ragä 
in Medien ist. Darauf sandte ich ein Heer gegen diese, Fravartis 



59. Arm'inaiy hier und unlen 1. 63. Dagegen oben 1. 34, 39, 44. Armaniyaiy. 
62. Das viert e Zeichen fehll ganz und lässt sich nichl ergänzen. 

64. Die Buchstaben n und j in nijayam sind unsicher. 

65. Babir*os das Facsimite, ich habe unbedenklich Bäbiraus corrigirl. K'ud(u)rus 
ist nach Rawlinson's neuen Correcturen sicher zu schreiben staU des Aruhern 
G'ud'urus. 

69. Fravarlais ist deutlich zu lesen, auch der Monatsname Ad'ukanais kann 
jetzt sicher hergestellt werden. 

70. Zu akuma cf. I, 90. 94.11, 68. 

73. Diese etwas beschädigte Zeile hat ganz so gelautet wie sie in unserm Texte 
steht , wiederholte Untersuchungen haben dies erwiesen. Zweifelhaft bleibt 
blos noch, ob agarbäyalä oder agarbäyata auf dem Felsen geschrieben stand. 
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74. msait/. uik. näham. utl gansl MtA. zrAvam. fräjanam. utäsa 

75. iy. m. avajam. d'uvarayämai^. bagta. adäriy. haruvasim. k 

76. &ra. avaina. paQäva. adam. Hangmatänaiy. uzmayäpatiy. . ak^unavam 

77. . ut^. marth/k. tyaisaiy. fratam4. anusbjä, ähantA. at'^y. Han 

78. gmeLt&naiy. aniar. d'idäm. fr&hanjam XIV. . Thätiy. Därayavus. khs 

79. äyathiya. f martiy2L. Citfatakhma näma. Afagartif/a. Ätfjmnaiy. 

ham itf iya. 

80. abava. kärahy/?. ^vathä. athaha. adam. khsdyathbj^ amiy. ApagatX». 

81. iy. üvakh^Ä'/ö'rÄhy&. taumäyä. pagäva. adam. käram. Ykrcam. ut 

82. ä. Madam. /r/üBtiyBm. T^/rkhmag/^äda. n&ma. Mäda. manä. hSLndaßca. 

ovam 

83. säm. math/^^rm. aWunav^im. avafhdskm: athaham. paraitär k 

84. äram.. tyam. ham itriyam. hya. manä. ^^aiy. gaubätaiy. avam. jatä. pa( 

85. äva. Ti^khmagpäda. hadä. kar&. ^^'yava. bamaranam. akunaus. had 

86. ä. Citfatakhma. Auramaz^/^^^. upagt&m. abara. vasn&. Auramazd 

87. äha. k&ra. hya. manä. .avam. kkvsim. tyam. ham'itriyam. aja. utä. C 

88. itfatakhmam. agarbäya. anaya. abiy. mäm. pafky^edy adam. Uta. n 

89. äham. utä. gausä. fräjanam. utäsaiy - - sam. avajam. d'uvarayä 

90. maiy. bagta. adäriy. haruvasim. kära. SLvmna. pafky^sim. Arbiräyä. 

91. uzmay^atiy. akunavam XV. . Thätiy. I>krayavu&. khsäyathiya. ima 

tya. ma 

92. nä. kartam. iff^rftf/y XVI. .Thätiy. Därayavus. khsrfy/rthiya.Parthava. 

utä. Var 

93. käna va Pravartais. agaubatä. V(i)&ta5pa. manä. 

pitä. h 
94. kära. avahar ätara. pagäva. V'(i)stä5pa. ab 

74. Wegen der Ergänzung von saiy cf. die ähnliche Construclion in I. 88. Von 
dem Worte izavam sind die beider^ ersten Buchstaben eine Ergänzung Opperts, 
ävam steht deutlich auf dem Felsen. 

75. Das Wort avajam ist durch genaue Untersuchung sicher gestellL 

76. Die Lesung avaina für das zweite Wort der Zeile giebt R. nach seiner neu- 
esten Durchsicht der Inschrift als gewiss. Durch diese erneuerte Durchsicht 
sind auch die Lesarten hangmatänaiy und uzmayäpatiy gewiss geworden. 
Das früher vor dem letztern Worte eingeschaltete avadäsim ist zu streichen. 

77. äharitä steht hier mit schliessendemä, an andern Stellen mit a, es scheint indie- 
semWort der Steinmetze nach Belieben die Orthographie gewechselt zu haben. 

7S. Die Zeichen für .. naiy a sind ganz verschwunden, ta ist noch theiiweise 
sichtbar. Das Schlusswort von § 13 hcisst gewiss frahanjam, früher war die 
Lesung zweifelhaft. 

79. Afagartiya ist nach der scythischcn Uebersetzung hergestellt. 
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wurde ergriffen und zu mir geführt, ich schnitt ihm Nase, Ohren und 
Zung^ ab, ich fährte sein . . . , an meinem Hofe wurde er gefesselt 
gehalten, alles Volk sah ihn. Dann liess ich ihn in Ekbatana kreu- 
zigen , die Männer, die seine vorzüglichsten Anhänger waren, setzte ich 
in Ekbatana in die Feste gefangen. 

XIY. Es spricht Darius der König : Ein Mann, Gitf atakhma mit 

* 

Namen, aus Sagartien, wurde mir abtrünnig, also sprach er zu den 
Leuten : Ich bin König in Sagartien, von der Familie des Uvakhsatara. 
Darauf schickte ich ein persisches und medisches Heer, Takhmagpäda 
mit Namen ein Meder, war mein Diener, ihn machte ich zum Obersten 
über sie, also sprach ich zu ihnen: Ziehet hin, schlaget das auf- 
rührerische Heer, das sich nicht mein nennt. Darauf zog Takhma- 
gpäda mit dem Heer aus und lieferte eine Schlacht mit Gitf atakhma, 
Auramazda leistete mir Beistand, durch die Gnade des Auramazda 
schlug mein Heer das aufrührerische Heer gar sehr und es ergriff 
den Gitf atakhma und führte ihn her zu mir, darauf schnitt ich ihm 
die Nase und die Ohren ab und führte sein . . . . , an meinem Hofe 
wurde er gefesselt gehalten, alle Leute sahen ihn, dann kreuzigte ich 
ihn in Arbira. 

XV. Es^ spricht Darius der König: Dies ist es was ich gethan 
habe in Medien. 

XVL Es spricht Darius der König: Die Parther und Hyrcanier 
wurden von mir abtrünnig und schlugen sich zu Fravartis. Vistä^pa, 
mein Vater, war in Parthien, ihn verliessen die Leute und empörten 
sich. Dann nahm Vistäg pa die Leute welche zu ihm hielten und zog 

81. cf. wegen Uvakhsalarahyä oben zu 11, 16. 

82. Takhmafpäda isl nach der scythischen Ueberselzung aufgenommen. Das Wort 
crscheinl im Texte nicht unverslümmeU. 

84. Das m in lyam und ham' in ham'ilriyam sind nicht ^nz sicher. Cf. unten im 
Gommenlar. Gaubataiy mit ä hat R. in seiner Copie besonders hervor* 
gehoben, bei seiner letzlen't)urchsichl scheint er diesen Worten keine er- 
neute Aufmerksamkeit geschenkt zu haben, denn er äussert sich nicht weiter. 

88. Das Wort uta, welches R. früher zwischen agarbäya und anaya eingeschaltet 
hat, ist zu streichen. 

89. Das verstümmelte Wort nach ulasaiy besieht aus vier Buchstaben, die beiden 
letzten sind sam. 

90. Die Ergänzung avaina ist durcb die scythische Ucbersetzung bestätigt. 

92. flg. Den Text, wie er hier gegeben ist, hat R. erst bei seiner letzten Unter- 
suchung des Felsens ermittelt. Er bestätigt vollkommen die Ucbersetzung wie 
sie schon früher nach der scylhischen Ucbersetzung gegeben wurde. 
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95. ahusiyä. äya. Vi^pauz - - tis. näma. varda 

96. nam. da. hamaranam. ak'unava. 

97. 

98. avath&säm. hamaranam. kartam 



* 



IIL 

1. I. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. pagäva. adam. k&ra 

2. m. Pär<;am. fräisayam. abiy. V (i)stä(;pam. hacä. Ragk 

3. yä. yath4. hauv. kära. parära^a. abiy. V'(i)stäQpam. 

4. pa^äva. y^Ostäcpa. ayaft4. avam. k&ram. asiyava. Patigraba 

5. nä. näma. vardanam. Parthavaiy. avadä. hamaranam. aWunaus. hadä. 

ham' itfiyaib 

6. is. Auramazdämaiy. upagtam. abara. vasna. Auramaz 

7. däha. V(i)ätafpa. avam. karam. tyam. ham'itfiyam. aja. vagly, Ga 

8. rmapadahya. mähyä. 1 rauca. thakata. äha. avathäsäm. hamaranam. 

9. kartam IL . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. pagäva. dahyäus. 

10. manä. abava. ima. tya. manä. kartam. Parthavaiy III. , Thätiy. 

Därayavu 

11. s. khsäyathiya. Margus. nämä. dahyäus. hauvmaiy. hasitiyä. abava 

12. . 1 martiya. Fräda. näma. Märgava. avam. mathistam. ak'unavantä. 

pagä 

13. va. adam. fräisayant Dädarsis. näma. Pär^a. manä. bsgodaka. 

Bäkhtraiy 

14. ä. khsatfapävä. abiy. avam. avaihäsaiy. athaham. paraid'iy. ava 

15. m. käram. jad'iy. hya. manä. naiy. gaubataiy. pa^äva. Dädarsis. 

hadä. k 

16. ärä. asiyava. hamaranam. ak'unaus. hadä. Märgayaibis. Auramazd 

17. ämaiy. upa^täm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära. hya. manä.' avam. 

käram 

18. . tyam. ham'itfiyam. aja. vagiy. Atf iy äd' iy ahya. mähyä. 23 raub&bi 

19. s. thakatä. äha. avathäsäm. hamaranam. kartam IV. . Thätiy. 

Därayavu 

20. s. khsäyathiya. pa^äva. dahyäus. manä. abava. ima. tya. ma 

111. Dieser Thell der Inschrift isl sehr gut erhalten und bedarf darum nur 
wenig Bemerkungen. 
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aus.^ Es ist eine Stadt Vi^pauzatis mit Namen in Parthien, dort 
wurde eine Schlacht mit den Aufständischen geliefert. Auramazda 
brachte mir Beistand, durch die Grnade Auramazdas schlug Yistägpa 
die Aufrührer gar sehr. Am 22. Tage des Monats Viyakhna da war 
es, da wurde die Schlacht geliefert. 

IIL 

I. Es spricht Darius der König : Darauf schickte ich ein p^sisches 
Heer zu Vistä^pa von Ragä aus. Als dieses Heer zu Vistägpa ge- 
kommen war, da zog Vistägpa sammt diesem Heere fort. Es giebt 
eine Stadt Patigrabana mit Namen in Parthien da lieferte er eine 
Schlacht mit den Aufrührern. Auramazda brachte mir Beistand, durch 
die Gnade des Auramazda schlug Vista^pa jenes aufrührerische Heer 
gar sehr. Am ersten Tage des Monats Garmapada, da war es, da 
wurde die Schlacht geliefert 

n. Es spricht Darius der König : Darauf war die Provinz mein. 
Dies ist was ich gethan habe in Parthien. 

lU. Es spricht Darius der König : Es giebt eine Gegend Margiana 
mit Namen, diese wurde mir abtrünnig. Ein Mann, Fräda mit Namen, 
aus Margiana , den machten sie zum Obersten. Darauf sandte ich mei- 
nen Dienerj Dadarschis mit Namen, einen Perser, Satrapen in Baktrien, 
gegen ihn, also sprach ich zu ihm: Ziehe aus und schlage jenes 
Heer das sich nicht mein nennt. Darauf zog Dadarschis mit dem 
Heere hin und lieferte eine Schlacht mit den Bewohnern Margiana's. 
Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade Auramazdas schlug 
mein Heer das feindliche Heer gar sehr. Am 23. Tage des Monats 
Atriyädiya da war es, da wurde ihnen die Schlacht geliefert. 

IV. Es spricht Darius der König: Darauf war die Provinz mein. 
Dies ist was ich gethan habe in Baktrien. 



2. K in Ra^d ist etwas undeuüich, aber unbedenklich zu ergänzen, da auch die 

scylhische Inschrift den Namen Ragä enthält. 
4. Der Name der parthischen Stadt lautet sicher Patigrabana nach R's neuesten 

Bemerkungen. R. sieht darin das Patigran bei Ammianus Marcellinus. 
1 1 . hasitiyä statt des gewöhnlichen ham'itriya könnte aufTaüen, ist aber ganz sicher. 
14. 18. Es mag hier bemerkt werden, dass R's frühere Angabc, als ob in den 
Worten paraid'iy und Alnyätflya die Schreibarten ti und d*i abwechselten, 
nach seinen eigenen neuern Untersuchungen eine irrige ist und dass die- 
selben immer mit d i geschrieben wurden. 
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21. n&. kartam. Bakhtraiyä Y. . Th&tiy. Därayavus. khs&ja ^ 

22. thiya. 1 martiya. Yahyazdäta. näma. Täravä. n&ma. vardanam 

23. . Yutiya. nämä. dahyäus. Pär^aiy. avad&. adäraya. ha 

24. UV. duVitiyam. udapatatä. Pär^aiy. kärahyä. avathä 

25. . athaha. adam. Bard'iya. aiuiy. hya. K'uraus. putfa. pagäva. 

26. kära. Pär^a. hya. v (i)thäpatiy. hacä. yad&y&. fratarta. ha 

27. UV. hacäma. hamitfiya. abava. abiy. avam. Yahyazdäta 

28. m. asiyava. hauv. khsäyathiya. abava. Pär^aiy YI. . ThA 

29. tiy. Därayavus.' khsäyathiya. pa^äva. adam. käram. Pär<;a 
, 30. m. Uta. Mädam. fräisayam. hya. upä. mäm. äha. Artavard 

31. iya. näma. Pärga. manä. bandaka. avamsäm. mathistam. aku 

32. navam. hya. aniya. kära. Pärga. pagä. manä. asiyava. Mä 

33. dam. pagäva. Artavard'iya. hadä. kära. asiyava. Pärgam. 

34. yathä. Pärgam. paräraga. Bakhä. näma. vardanam. PärQaiy. a 

35. vadä. hauv. Yahyazdäta. hya. Bard'iya. agaubatä. aYsa. 

36. hadä. kärä. patis. Artavard'iyam. hamaranam. cartanaiy. pag ^ 

37. äva. hamaranam. akunava. Auramazdämaiy. upagtäm. abara. va 

38. snä. Auramazdäha. kära. hya. manä. avam. käram. tyam. Yahya 

39. zdätahya. aja. vagiy. Thuraväharahya. mähyä. 12 raucabis. thakatä 

40. äha. avathäsäm. hamaranam. kartam YII. . Thätiy. Därayavus. 

khsäyathi 

41. ya. pagäva. hauv. Yahyazdäta. hadä. kamanaibis. aganbäraibis. a 

42. m'utha. asiyava. Pisiyäuvädäm. hacä. avadasa. käram. ayag 

43. tä. hyäparam. ai'sa. patis. Artavard'iyam. hamaranam. cartana 

44. iy. Paraga. näma. kaufa. avadä. hamaranam. akunava. Auramazdäma 

45. iy. upagtäm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära. hya. ]!nanä. ava 

46. m. käram. tyam. Yahyazdätahya. aja. vagiy. Garmapadahya. mäh 

47. yä. 6 raucabis. thakatä. äha. avathäsäm. hamaranam. kartam. utä. ava 

48. m. Yahyazdätam. agarbäya. utä. martiyä. tyaisaiy. fratam 

49. ä. an us^yä. ähanta. agarbäya YIII. . Thätiy. Därayavus. khsä 

50. yathiya. pagäva. adam. avam. Yahyazdätam. utä. martiyä. 

51. tyaisaiy. fratamä. an'usiyä. ähanta. Uvädaidaya. näma. var 

52. danam. Pärgaiy. avadasis. uzmayäpatiy. akunavam IX. . Thä 

32. pa^ä ist unzweifelhaft. 

42. Stau des schliessendcn m in käram findet R. in zwei seiner Gopten den Buch- 
slaben cT, dies ist aber gt^wiss fehlerhaft, selbst wenn es wirklieh in der In- 
schrift so steht. * 
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Y. Es spricht Darius der ^önig : Es war ein Mann Vabyazcläta 
mit Namen, es giebt eine Stadt Namens Täravä, eine Gegend Namens 
Yutiyä in Persien, dort hielt er sich auf. Dieser lehnte sich zweitens 
in Persien auf, also sprach er zu den Leuten: ich bin Bardiya der 
der Sohn d.es Kyrus. Darauf verliess das persische Volk, das in den 
Clanen war, die Weideplätze (?). Es wurde von mir abtrünnig, es 
ging zu dem Vahyazd&ta über, dieser war König in Persien. 

VI. Es spricht Darius der König: Darauf schickte ich das 
persische und medische Heer aus, das bei mir war. Es ist ein Perser 
Namens Artavardiya, mein Diener, ihn machte ich zu ihrem Obersten. 
Das übrige persische Heer zog mir nach, nach Medien. Artavardiya 
mit dem Heere zog nach Persien. Als er nach Persien gekommen 
war, da ist eine Stadt mit Namen Rakhä in Persien, dahin zog jener 
Vahyazdäta, der sich Bardiya nannte, mit dem Heere, gegen Artavar- 
diya um eine Schlacht zu liefern. Darauf lieferten sie die Schlacht, 
Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade des Auramazda 
schlug mein Heer jenes Heer des Vahyazdäta gar sehr. Am 12. des 
Monats Thuravähara, da war es, da wurde ihnen die Schlacht geliefert. 

Vn. Es spricht Darius der König: Darauf zog Vahyazdäta mit 
seinen getreuen Soldaten nach Pisiy&uväd&, von dort zog er mit einem 
Heere noch ein anderes Mal gegen den Artavardiya um eine Schlacht 
zu liefern. Es giebt einen Berg Paraga mit Namen, dort lieferten 
sie die Schlacht, Auramazda brachte mir Beistand, durch die Gnade 
des Auramazda schlug mein Heer jenes Heer des Vahyazd&ta gar sehr. 
Am 6. Tage des Monats Garmapada da war es, da wurde von 
ihnen die Schlacht geliefert und sie ergriffen den Vahyazdftta und 
die Männer die seine vornehmsten Anbänger waren, ergriffen sie 
auch. 

VIU. Es spricht Darius der König: Darauf Hess ich den Va- 
hyazdäta und die Männer die seine vornehmsten Anhänger waren, 
kreuzigen. Uv&daidaya mit Namen ist eine Stadt in Persien, dort 
(liess ich sie kreuzigen). 

IX. Es spricht Darius der König : Dieser Vahyazdäta, der sich 

49. 5]. Ahata, nicht ahala steht an beiden Stellen. Cf. oben zu II, 77. 

52. Es mag hier bemerkt werden, dass nach R's neuesten Untersuchungen die 
Lesart uzmayäpatiy die einzig richtige ist ; s iti avadasis ist sicher. 
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53. tiy. Därayavus. khsäyathiya. hauv. Vahyazdäta. hya. Bard iya. 

54. agaubatä. hauv. käram. fräisaya. Harauvatim. V'iväna. 

55. näma. Pär^a. manä. bandaka. Harauvataiyä. khsatrapävä. abiy. ava 

56. m. utäsäm. 1 martiyam. mathistam. ak*unaus. avathäsäm. a 

57. thaha. paraitä. V'ivinam. jatä. utä. avam. käram. hya. Daraya 

58. vahus. khsäyathiyahyä. gaubataiy. pagäva. hauv. kära. asiya 

59. va. tyam. Vahyazdäta. fräisaya. abiy. V'ivänam hamaranam. 

cartanaiy. K 

60. äpisakänis. näma. d'idä. avadä. hamaranam. akunava. Auramazdämai 

61. y. upaQtäm. abara. vasnä. Auramazdäha. kära. hya. manä. avam. 

käram. tya 

62. m. ham' itriyam. aja. vagiy. Anämakahya. mähyä. 13 raucabis. thakatä 

äha. a 

63. vathäsäm. hamaranam. kartam X. .Thätiy. DärayaMis. khsäyathiya. 

patiy. h 

64. yäparam. ham'itfiyä. hangmatä. paraitä. patis. V'ivänam. hamaranam. 

cartana 

65. iy. Gand'utava. nämä. dahyäus. avadä. hamaranam. akunava. 

Aurainazdäma 
^ 66. iy. upa^täm. abara. rasnä. Auramazdäha. kära. hya. manä. avam. 

käram. t 

67. yam. ham'itriyam. aja. vaQiy. V'iya^Äwahya. mähyä. 7 raucabis. 

thakatä. 

68. äha. avathäsäm. hamaranam. kartam XI. . Thätiy. Därayavus. 

khsäyathiya. 

69. pagäva. hauv. msTÜya. hya. avahyä. kärahyä. mai/nstä. Aha, tyam. Va 

70. hyazdäta. fräisaya. äbiy. V'ivänam. hauv. m»Moisia. hadL kamanaib 

71. is. aganbäraibis. a^/yava. Arsä^ä. nämä. d!idä. HarawfdXdXyL a 

72. vaparä. atiyäisa. /idf^äva. V'iväna. hadä« kärä. nipad'iy. tyaiy« asiya 

73. va. avadäsim. agarb^y^- utä. martiyä. tyaisaiy. fratamä. ahusiyäw 

74. ähantä. aväja XIL . Th^iy. Därayavus. khsäyathiya. pa^äva. 

dahyäus ma 

75. nä. abava. ima. tya. manä. kartam. Harauvataiyä Xin. . Thätiy. 

Därayav2^. khsä 

67. In V*iyakhna \%\ der Buchslabe kh verschwunden und na theiiweise sichtbar 
cf. I, 37. 
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Bardiya nannte, hatte ein Heer nach Arachosien geschickt Es ist 
ein Perser Viv&na mit Namen, mein Diener, Satrape in Arachosien 
gegen ihn (hatte er es geschickt). Er machte einen Menschen zum 
Obersten derselben, also sprach er zu ihnen: Ziehet hin, schlaget 
den Viväna und das Heer welches sich das des Königs Darius nennt. 

< 

Darauf zog das Heer, welches Vahyazd&ta geschickt hatte hin zum 
Viväna um eine Schlacht zu liefern. Es giebt eine Feste Käpisakänis 
mit Namen, dort lieferten sie die Schlacht Auramazda leistete mir 
Beistand, durch die Gnade Auramazdas schlug mein Heer das auf- 
rilhrerische Heer gar sehr. Am 13. Tage des Monates Anftmaka da 
war es, da wurde von ihnen die Schlacht geliefert. 

X. Es spricht Darius der König: Zum zweiten Male sammelten 
sich darauf die Aufrührerischen und zogen aus gegen den Yiväna um 
eine Schlacht zu liefern. Es giebt eine Gegend Gandutava mit Namen. 
Dort lieferten sie die Schlacht Auramazda brachte mir Beistand, 
durch die Gnade Auramazdas schlug mein Heer das aufrührerische 
Heer gar sehr. Am siebenten Tage des Monats Viyakhna, da war 
es, da wurde die Schlacht geliefert. 

XI. Es spricht Darius der König : Der Mann welcher der Oberste 
dieses Heeres war, das Vahyazdäta gegen den Yitäna geschickt hatte, 
dieser Mann zog darauf mit den treuen Soldaten fort Es giebt eine 
Feste Ars&dä mit Namen in Arachosien, da zog er dagegen. Darauf 
folgte ihm Yiväna mit dem Heere auf dem Fusse nach, dort ergriff 
er ihn und die Männer, die seine vorzüglichsten Anhänger gewesen 
waren tödtete er. 

Xn. Es spricht Darius der König: Darauf war die Provinz mein. 
Dies ist was von mir gethan wurde in Arachosien. 

XUI. Es spricht Darius der König: Während ich in Persien 

59 — 70. Die Erg^änzungen sind kaum solche zu nennen, denn obwol der Felsen 
an dieser Stelle beschädigl ist, so sind doch die Buchslaben noch mehr oder 
weniger sichtbar. 

71. Arsädä ist hinsichtlich des vorletzten Buchstabens nicht ganz sicher, er kann 
d oder i sein. Doch lautet nach Norris der Name in der scylhischea lieber- 
Setzung Irsata. 

72. Der Schluss der Zeile lautet wie in unserm Texte steht. 

73. R. ist über die Richtigkeit des a in avadäsim in Zweifel, da das Wort sonst 
mit a geschrieben wird, wenn Suffixe an dasselbe Uelen. Cf. 1,50. IV, 52. Es 
finden sich jedoch Schwankungen auch sonst. 

74. Das schliessende ä in äbantä ist sicher. 
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76. yathija. yAtä. adam. Pär(aiy. tiid. MAdaij. äham. patiy. duvitiyam. 

77. Bäbiruviyä. hamitny&. abava. hac&ma. 1 martiya. Arakha. näina. 

Anrii 

78. niya. Handitahya. putra. hauv. udapatata. Bäbiranv. Dubana. n&m&. 

dahyä 

79. US. hacl avadasa. haar, udapatata. avathä. ad'ufuj'iya. adam. 

Nabuk'udra 

80. cara. am'iy. hya. Nabunitahyä. putra. pa^äya. kira. Babiruviya. 

hac&ma. hä 

81. m*itnya. abava. abiy. avam. Arakham. asiyava. B&birum. hauv 

agarb&yat 

82. a. hauv. kheayathiya. abava. B&birauv XIV. . ThMiy. D&rayavus. 

khB&yathi 

83. ya. pa^äva. adam. käram. fraisayam. Bäbirum.V'iädafrä. näiBa.M&da. 

manä. 

84. bandaka. avam. mathistam. ak'unavam. avath&sam. athaham. paraita. 

avam. k&ram. 

85. tyam. Bäbirauv. jata. hya. manä. naiy. gaubataiy. pa^äva. V*mda/rd, 

hadä. kär 

86. ä* asiyava. abiy. B&bifum. Auramazd&maiy. upaQt&m. abara. vasn&. 

Auramaz 

87. däha. Yinds/rL Bäbirum. agarbäya. m4hyä. 2 ra 

88. ucabis. tbakatä. äha. avathä. ava _ — — — — 

89. — — — _ — — ^ — _ — — — . 

90. — — — — — - — — >-.__._ 

91. — — — — — — — — — — äpatiy. aQariyatä 



IV. 



I 



1. 1. . Thätiy. Därhyayus. ArA^äyathiya. ima. t 
2. ya. manä. kartsm. Bäbiram 11. . Thätiy. D 

76. Die vers lümmelten Buchstaben sind alle noch iheil weise sichtbar. 

77. Die Buchstaben Arm*i sind verslümmelt, aber noch sichtbar. 

78. Handitahya ist die einzig richtige La. nach R's neuesten Bemerkungen. 

79. Hier und IV, 14. 30. findel sich Nabuk*udracara vollständig geschrieben, da* 
gegen 1,79,84. und in der kleinen Inschrifl d, 4. i, 5. slehl Nabuk'dracara, so 
dass das vor u siehende k*(^f) allein die Silbe k*u verlritt. 

80. Der Buchstabe r in Bäbir'uviya ist etwas verwischt. 
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und Medien war, da wurden Eum zweiten Male die Babylonier von 
mir abtrünnig. Ein Mann^ Arakha mit Namen ein Armenier, Sohn 
des Handita, der lehnte sieh auf. Es ist eine Gegend in Babylon 
mit Namen Dubäna von dort aus lehnte er sich auf, also log er: 
Ich bin Nabukadraeara der Sohn des Nabunita.. Darauf wurden die 
Babylonier von mir abtrünnig und gingen zu diesem Arakha über, er 
nahm Babylon, er war König in Babylon. 

XIV. Es spricht Oarius der König: Darauf schickte ich ein 
Heer nach Babylon. Viodafrä . mit Namen, ein Meder, mein Diener, 
den machte ich zum Obersten, also sprach ich zu ihnen: Ziehet hin, 
schlaget das Heer in Babylon, das sich nicht mein nennt« Darauf 
zog Viiidafrä mit dem Heere nach Babylon, Auramazda brachte mir 
Beistand, durch die Gnade Auramazdas ^nahm Viiidafrä Babylon ein 
(und nahm das Heer gefangen). Am 2. des Monates (Markazana) da 
war es. (So wurde Arakha der da sagte, ich bin Nabukudracara, er^ 
griffen und auch die Männer die seine vorzüglichsten Nachfolger 

waren , wurden ergriffen, gefesselt Arakha und seine vornehm» 

sten Anhänger, wurden in Babylon von mir getödtet.) 



IV. 

I. Es spricht Darius der König: Das ist was von mir gethan 
wurde in Babylon. 

83. In Viiidafrä sind die beiden Endbuchstaben efwas verwischt. Cf. jedoch III, 
87. IV, 83. 

85. DerName V'iifdafraisl gänzlich verloren und nur n%ch den obigen unter 1.83. 
erwähnten Stellen hergestellt. 

S7. Der senkrechte Keil des r in V'indafrä ist noch deutlich. Den grossen Zwi- 
schenraum darf man vielleicht, wie R. glaubt) mit utä. avam. Arakhamunddem 
Monatsnamen ausfüUen. Letzterer hcisst in der scythischen Uebersetzung 
Markasanas. 

88. flg. Der Rest der Columnc, welche nur 92 Zeilen enthalten zu haben scheint, 
ist 80 sehr beschädigl, dass R. auoh bei seiner neuern Durchforschung keine 
neuen Ergänzungen finden konnte. Zu bemerken ist noch, dass Col. III. IV. 
obwol $ie nur 92 urtd 93 Zeilen enthalten, doch ebensoviel Raum einnehmen, 
als Col. 1. II. mit 96 Zeilen. 

fV. Sehr verstümmelt und dunkel. Ein Spalt theilt diese Columne eberiso 
wie die zweite , in der zweiten Hälfte ist der Felsen mehr oder weniger zer- 
brochen. Doch hat Rawlinson*s erneuerte Durchsicht gerade für diesen Theil 
der Inschrift gute Früchte gebracht. 
2. Die Ergänzung Babirauv wird jetzt auch durch den scythischen Text bestätigt. 
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3. ärayavus. khsiffo/kiya, nna. tya. adam. ak'una 

4. vam. vasnä. Axiramazdäka, itha. hamahyäjä thar 

5. da. pa^äva. yathä. khsäyathiyä. hamitfiyä. abava. adam. 19 hamaran 

6. k. alcimavam. vasn^. Aurstmazd&h^ adams&m. a 

7. janam. utä. 9 kh^äyaihiyä. agarb&yam. 1 Gaum&ta. 

8. näma. Magas. &ha. Aauv. adurujija. avath&. athaha. adam. 

9. Bard'iya. am'iy. hya. Kurem. putra. hauv. P&r^m. ha 

10. m'itfiyam. akunat^'. 1. Airina. näma. Uvajaiy. hauv. ad'ü 

11. ruj'iya. avathä. ddhaha, admn, ArAsäyathiya. am'iy. Uvajaiy 

12. . hauv. Uvajam. hdJsiitrnfafH^ aXrimaus. man&. 1 Nad'itabira. ii& 

13. mä. BibiruViya. hauv. tf^f'uhij'iya. ayathä. athaha. 

14. adam. Nabuk'udrairar^. amn/. hya. Nabunitahya. putra. 

15. hauv. B&bir iu». Aamt^rufam. aicunaus. 1 Martiya oä 

16. ma. Pärca. hauv. adümjiy^^. avath&. athaha. adam. Imani 

17. s. am'iy. Uvajaiy. khsäyathiydi.. hauv. Uvajam. ham'il^ya 

18. m. akunaus. 1 Fr^ofiis. n&ma. Mäda. hauv. ad'uruj'iya. 

19. avathä. athaha. Bäam. KhsathriX;^, am'iy. Uvakhsatarahya. taiam&y 

20. ä. hauv. M&dam. hamUriyam. ak'unaus. 1 Gltratakhma. n&ma. A^a 

21. gartiya. hauv. aifuf^njiysL. avathä. athaha. adam. khsäyath 

22. iya. am'iy. Acagar/aiy. £/2;^khsatarahya. taumäyä. hauv. 

23. ÄQagartam. hamitrit/am. ak'unaus. 1 Fräda. näma. 

24. Märgava. haur. ad'utMjijSi. avathä. athaha. adam. 

25. khsäyathiya. 2jn ty . MargoMw . hauv. Margum. ham'itfi 

26. yam. ak'unaus. i VaAyazikta.. näma. Pär^a. hauv. a 

27. d'uruj'iya. avathä. athaha adam. Bard'iya. am'iy. hya. K'u 

28. raus, putra. hat^. Pdrpam. ham'itriyam. akunaus. 1 Ära 

29. kha. näma. Arm'in^^. hauv. ad* xxtvlj iya, avathä. athaha. adam. Nabu 

30. k^udracara. am'iy. hya. NaöunitaliyB,, putra. hauv. Bäbirum. harn' 

31. itfiyam. ak'unau^ III. . Thdtiy. Därayavus. khsäyathiya. imaiy. 

32. 9 khsäyathiya. adam. affaxhkyam. antar. imä. hamaranä 

33. IV. . Thätiy, Därayai^t^. khsäyatidyL dahyäva. imä. tyä. hairiitfiy 
34.. ä. abava. draugad'i^. hujniiriyL ak'unaus. tya. imaiy. käram. ad'ur 

5. Diese Zeile die früher fehlerhaft erglänzt war ist jelzl durch die erneule Prü- 
fung des Felsen vollkommen sicher gestclU. Der Text von 1. 5 — 31 enthall 
blos eine Recapilulaüon des Inhalts der drei ersten Golumnen , die nölhigen 
Ergänzungen sind daher aus diesen genommen. 

8. aha ist verdächtig, in seiner ersten Gopie jedoch findet R. das Wort als sicher 
angegeben, später äussert er sich nicht mehr darüber. 
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IL Es spricht Darius der König : Das was ich that, das geschah 
durch die Gnade Auramazdas in aller Weise. Nachdem die Könige 
abtrünnig geworden waren, da lieferte ich 19 Schlachten, durch die 
Gnade Auramazdas schlug ich sie, neun Könige nahm ich gefangen: 
Einer war Gaumäta mit Namen ein Meder, dieser log, also sprach 
er: Ich bin Bardiya der Sohn des Kyrus, dieser machte Persien 
abtrünnig. Einer war Atrina mit Namen dieser log in Susiana, also 
sprach er: Ich bin König in Susiana, dieser machte Susiana abtrünnig 
von mir. Einer war Naditabira mit Namen ein Babyloaier, dieser 
log, also sprach er: Ich bin Nabukudracara der Sohn des Nabunita, 
dieser machte Babylon abtrünnig. Einer war Martiya mit Namen, 
ein Perser, der log, also sprach er: Ich bin Imanis, König in Susiana, 
dieser machte Susiana abtrünnig. Einer war Fravartis mit Namen, 
ein Meder, dieser log, also sprach er: Ich bin Khßathrita, aus der 
Familie des Uvaklusatara, diesejc machte Medien abtrünnig. Einer 
war Citfatakhma mit Namen, ein SagarUer, der log, also sagte er: 
ich bin König in Sagartien, aus der Familie des Uvakhsatara, dieser 
machte Sagartien abtrünnig. Einer Fräda mit Namen aus Margiana, 
dieser log, also sagte er: Ich bin König in Margiana, er machte 
Margiana abtrünnig, Einer Vahyazdäta mit Namen ein Ferser, der 
log, also sprach er : ich bin Bardiya der Sohn des Kyrus, der machte 
Persien, abtrünnig. Einer Arakha mit Namen, ein Armenier, der log, 
also sprach er : ich bin Nabukudracara, der Sohn des Nabunita, dieser 
machte Babylon abtrünnig. 

III. Es spricht Darius der König: Diese neun Könige habe ich 
gefangen in jenen Schlachten. 

lY. Es spricht Darius der König : Diese Provinzen, welche ab- 
trünnig wurden, die Lüge hat sie abtrünnig gemacht, so dass sie die 

■■■■ ■■.<■■-■«■> iii i » ■ iii»i.iiii »m*mr^ 

I 

12. Das Wort mana, das R. früher als unsicher bezeichnet halle kann jetzt als 

voUkommen gesichert betraehtet werden. 
14. Nabuk'udracara ist vollkommen sicher: €f. zu III, 79. — In ^abunilahya ist 

das schiiessende a kurz. 
16. 1 in Imanis ist zweifelhaft. Cf. zu 11, 10. 
19—22. Uvakfasatarahya. Cf. die Bern, zu II, 16. 

24—25. Für & in Märgava cf. HI, 12. 16. fBr a in Margauv: If, 7. III, 1 1. 1. 5. 
34. draugadCi . . ist deutlich auf dem Felsen als ein Wort , unzweifelhaft soll das 

Wort draugad'isheissen, darauf leitet die scythische Ueb^rsetzun^. Dann folgt 

ein Wort von fünf Buchslaben , die zwei letzten sind yä oder da, wol mil 

Sicherheit harn itriyä zu erganzen. 
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35. uj iyasa. pa^&va. d' u. Auramazid. mana. da^tayä. ak'unaus. yath&. 

m&m. k 
B«. ima. avathä. d'i - - V. . Thätiy. Dirayavus. khs&yathi 

37. ya. t'uvm. kä. Vhsdyathiya, hya. aparam. ahy. hacä. draug&. darsam. 

38. patipayauvä. mart^tf. hya. draujana. ahatiy. avam. ufragtam. 

par^ä. ya 

39. d'iy. avath&. mmiyähy. dahyäusmaiy. d'uruQä. ahati 

40; y VI. . Thfttiy. Diraywms, khs&yathiya. ima. tya. adam. akunavaiti. 

41. vasnä. Aurama^^^Aa, //^z^^hyäyft. tharda. ak'unavam. t'uvm. k&. hya 

42. . aparam. imäm. d'g9m./ii7/f'par^fthy. tya. nianä. kartam. Tarnayatftni 

43. . thuvftm. m&tytf. (furufiykhy VII. . Thätiy. Därayavüs. khsa 

44. yathiya. Auramaz«?^. taiyiya. yathä. ima. hasiyam. naiy. d'nfu 

45. kbtam. adam. akuneu^im. hamahykyk. tharda Vin. . Th&tiy. 

Därayavus. khsäya 

46. thiya« vasnä. kutdJMizdäha. - - ämaiy. aniyasdy. va^iy. a^tiy. karta 

47. m. ava. ahyäy4. dipiyä. naiy. nipistam. avahyaräd'iy. naiy. n 

48. ipistam. m&tytf. hya, aparam. imäm. d'ipim. patipar^ätiy. avah 

49. yä. paruva. thä . . . tya manä. kaitam. nisam. vamavätiy. d' 

50. nrukhtam. mBXkiydhy IX. . Th&tiy. Därayavus. khsäyathiya. tyaiy. 

51. paruvä. khsäyathfy^. - ä &ha. araisäm. naiy. a^tiy. kar 

52. tarn, yathä. manä. jasnd, AuramsLzA&hti. hamahyäyä duvartam X. . Th 

53. ätiy. Därayavus. ^^^athiya. n'uram. thuväm. vamavatäm. 

tva. man 

V 

35 — 36. sind nach R*s neuesten Bemerkungen corrigirL Für das früher erglänzte 
Wort ak^unaus findet sich nicht Raum genug auf dem Felsen. Vgl. übrigens 
n^eine Bern, zu d. St. 

37. Khsayi^thiya ist nach IVy 67. ergänzt, man vergleiche auch die ähnliche Constr. 
IV, 41. 70. 

38. Draujana statt des früher conjeclural ergänzten arika kann, ivenn auch 
unvollkommen, noch auf dem Felsen erkannt ^*erden , auch geben die scy- 
thische und babylonische Ueberselzung an dieser Stelle ein Wort, das nahe 
verwandt ist mit denen, durch welche drauga, ad'uKuj'iya ausgedrückt wird. 

39. Die Herstellung von maniyahy ist aus I. 20 erschlossen. 

41. hamahyäyä. Cf. IV, 4. 45. 52. 60. 

42. Die Ergänzung d'ipim ist durch den Zusammenhang geboten und daher wol 
sicher, für die Ergänzung von pati vor parcahy spricht IV, 48. 

43. D*uruj iyähy istziemlich sicher, wenigstens ist uj'iyähy ganz deutlich. 

44. Das Wort zwischen Auramazdä und yathä ist gewiss maiyiy oder taiyiy, nur 
der Anfangsbuchslabe ist einigem Zweifel unterworfen. 

45. Hamahyäyä cf. IV. 41. 

46. Das Wort nach Auramazdäha kann nicht tyaniaiy sein , wie R. früher ver- 
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Leute belogen. Dann gab sie Auramazda in meine Hand, «wie es 
mein Wille war so geschah ihnen. 

V. Es spricht Darius der König: Du, der du nachher König 
sein wirst, wahre dich sehr vor der Lüge, den Menschen der Lügner 
sein wird, den bestrafe strenge, wenn du so denkst: „mein Land soll 
unversehrt sein''. 

YL Es spricht Darius der König:, Das was ich that, das that 
ich durch die Gnade Auramazdas auf alle Weise. Du, der du nach- 
her diese Inschrift lesen wirst, möge sie dir dies, das was ich gethan 
habe, verkünden, halte es nicht für eine Lüge. 

VII. Es spricht Darius der König: Auramazda möge dir bezeugen (?), 
wie ich diesen Bericht (?) nicht auf lügnerische Art gemacht habe 
. in aller Weise. 

Vin. Es spricht Darius der König: Durch die Gnade Auramaz- 
das ist auch noch vieles Andere von mir gethan worden was nicht 
in dieser Inschrift geschrieben steht, deswegen ist es nicht ge- 
schrieben worden, damit nicht der, welcher später diese Inschrift 
liest .'.... für Lüge halte. 

IX. Es spricht Darius der König : Di« früheren Könige solange (?) 
sie ^aren, haben nicht gethan, wie was ich durch Auramazdas 
Gnade auf jegliche Art vollbracht habe. 

X Es spricht Darius der König: (Diese Tafel) möge dir ver- 



muthet hatte, die vier letzten Buchslaben sind gewiss änxaiy, aber der Anfang 
lässt sich nicht sicher herstellen. 
47» D*ipiyä lässt sich nach dem ganzen Zusammenhange leicht herstellen, durch 
das vorhergehende ahyäyä ist ein Feminin geboten. Wegen der Constrüction 
cf. K, fin. 

48. matya. hya. aparam hat R. theils nach dem Zusammenhange, theils nach der 
Constrüction von IV, 41, 42. ergänzt. 

49. Nisma oder Nisam steht wahrscheinlich auf dem Felsen, der letzte Buchslabe 
' sieht einem m am ähnlichsten, allein sonst ist das Wort durchaus dunkel. 

50. Zwei oder drei Buchslaben fehlen nach maniya. R's Ergänzung ist sehr 
wahrscheinlich. ' * 

51. Zwei ä sind deutlich zu bemerken, vor avaisäm schcinl ha zu slehen, aha isl 
hierdurch und durch die scylhische Uebersettung ziemlich gesichert. Der 
Schluss der Zeile ist gewiss naiy. aftiy. kar . . 

52. Auf hamahyäyä folgt unmittelbar d*uvartam , es ist kein Raum für eine Ein- 
schaltung vorhanden. 

53. Die Buchstaben n'uram können sicher auf dem Felsen gelesen werden, aber 
der Anfang des Wortes ist verloren. 

3 
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/ 

54. &. Jcartam. avathä. — avakydLvMiy. mä. apagaudaya. yarfiy. im&in 

55. . had'ugära. naiy. apagaudayähy. kärahyä. thähy. Auramazdä. thuv&m 

56. . daustä. biyä. vJäiaiy, taumL va(jiy. biyä. utä. drangam. j'ivä 

57. XI. . Thatiy. Bär^yavtis. khsäyai\i\y2i. yad'iy. im&m. had'ugäm. 

apagaudaya 

58. hy. naiy. thähy. kärahyä. Auramazdktay. jatä. biyä. utätaiy. taum 

59. ä. mä. biyä XII. . Thätiy^ Därayawi^, khsäyathiya. ima. tya» adam. 

ak'unavam 

60. .hamahyäyä. \hdsda.vasnä.Auram2i,zAk]i2^. ak'unavam. Auramazdämaiy. 

upaQ 

61. tarn, abara. ut;ä. aniyLhagvücLd,, tyaiy. haStiy Xin. .Thatiy. Därayavu 

62. s. khsäyathiya. avahyarädiy, Auramazdä. upaftkm. abarsL. utä. ani 

63. yä. bagäha. tyaiy, /tantiy.' yathk. naiy. arika. äham. naiy. draujana. - 

äham. n 

64. aiy. zurakara. äha/?«. imaiy. taumä. upariy. abastäm. upariy. 

65. mäm. naiy. sakaurim huvatam. zura. ak'unavam. tyamaiy. 

hya. hamata 

66. khsatä. manä. vithiyä. avam. ubartam. abaram. hya. iyani . ". avara. 

ufragta 

67. m. apargam XIV. . Thatiy, DäraysiWiS. khsäyathiya. fuvm. kä 

khsäyathxyz,. 

68. hya. aparam. ahy. martiya, hya, draujana. ahatiy. hyavä. - tar — 

ahat 

69. iy. avaiy. mä. daustä (?). avaiy. ahifrastäd'iy par^ä XV. . Thä//y. 

Dära 

70. yavus. khsäyath^Ä. (mm, kä. hya. aparam. imäm. d'ipim. vainähy.ty 

71. am. adam. niyapisam. imaivä. patikarä. mätya. vi^anähy. yävä. j'i(?) 

54. Die Ergänzung in avahyaradiy nach I; 6. 7. 51. 52. IV, 47. 62. 

55. Diese Zeile haUc R. früher aus Versehen weggelassen und den Anfang und 
das Ende nur nach dem Zusammenhange ergänzt, ßei seiner neuesten Durch- 
sicht hal er die frühere Lücke nach der Ins^tirifl selbst ergänzt, der Text isl 
durchweg zuverlässig. 

56. Cf. IV, 75. Beide Stellen ergänzen sich gegenseitig. 

57. Had'ugäm ist sicher nach Il*s neuerer Prüfung. 

58. Die frühere Lücke ist jetzt durch R. sicher ergänzt. Tay stall taiy isl wol blos 
Schreibfehler. 

61. aniyä bagäha nach IV, 62. 63. Die Worte fehlen leider auch in der scythi- 
schen Uebersetzung die hier verstümmelt isl. 

62. Ayahyaräd'iy ist nach der scythischen Uebersclzung ergänzt. In upaftam. 
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künden, was ich gethan habe so (wie es war?). Deswegen verbirg 
dieses Edict nicht, wenn du dieses Edict nicht verbirgst, dasselbe 
dem Volke verkündest, da möge Auramazda dein Freund sein, deine 
Familie möge zahlreich sein und du lange leben*. 

XI. Es spricht Darius der König: Wenn du dieses Edict ver- 
birgst und dem Volke nicht verkündest, da möge Auramazda dich 
tödten, deine Familie vergehen. 

XII. Es spricht Darius der König: Das was ich gethan habe 
das habe ich in aller Weise durch die Gnade Auramazdas gethan, 
Auramazda brachte mir Beistand und die übrigen Götter, die es giebt 

Xin. Es spricht Darius der König: Deswegen brachte mir Aura- 
mazda Beistand und die übrigen Götter welche es giebt, weil ich nicht 
feindselig war, kein Lügner war, kein Despot war, (weder ich noch) 

meine Familie Wer meinen Clangenossen geholfen hat, den 

habe ic(h wohl begünstigt, wer feindselig (?) war, den habe ich strenge 
bestraft. 

XIV. Es spricht Darius der König: Du, der du nachher König 
sein wirst, ein Mann der ein Lügner ist oder ein Aufrührer (?) ist, 
dem sei nicht freundlich gesinnt, den strafe mit strengen Strafen (?). 

XV. Es spricht Darius der König: Du, der du nachher diese 
Tafel sehen wirst, die ich geschrieben habe, oder diese Bilder — 
verderbe sie nicht, sondern so lange du lebst, bewahre sie. 



abara lässt sich das Fehlende aus dem Zusammenhange herslellen, die scy- 

thische Uebersetzung ist gleichfalls verloren. 
63. iyaiy hantiy ist nach L 61 ergänzt. 
64 — 67. waren in R*s früheren Abschriften sehr ungenügend, es ist ihm nun 

gelungen diese Zeilen in der Gestalt zu lesen wie sie in unserm Texte jetzt 

vorliegen. 

68. Die Ergänzung martiya. hya ist nach dem scythischen Texte nun vollkommen 
sicher. Das Wort nach hyavä scheint fünf Buchstaben enthalten zu haben, 
die erste Copie R's giebt ä als Initial , aber R. hat nicht gewagt den Buch- 
staben in den Text aufzunehmen. Die Buchstaben tar sind vollkommen leser- 
lich. In seinen neuesten Bemerkungen äussert sich R. nicht über die Stelle. 

69. Daustä ist nicht ganz sicher, wol aber die übrigen Wörter bis zum Schlüsse 
des Paragraphen, wie sie in unsermTexte gegeben sind. 

70 — ^71. Die Ergänzungen ergeben sich mit Sicherheit aus den Parallelslellen. 
Niyapisam, nicht niyapisayam, steht deutlich im Texte. Der letzte Buchstabe 
in I. 71. ist sehr undeutlich. R. glaubte ihn früher d lesen zu können liest 
aber jetzt zweifelnd j'i, mit Rücksicht auf den Anfang der folgenden Zeile. 
Dies scheint auch die scythische Uebersetzung zu bestätigen. Cf. unten die 
Anmerkungen. 

3* 
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72. vdhy. av&(?) avath&(?) parikarä XVI. . Thatiy. Därayavus. 

khsfiyathiya. ya 

73. d'iy. imäm. d'ipim. vaimkay, imaivä. patikarä. naiyd'is. vi^&nahy. utA 

74. maiy. yävä. taitoft. ahatiy. parikarähatf is. Auramazdä. thuväm. 

daustä. biy 

75. ä. «/iitaiy. taumä. vaciy, biyk. utä. drangam. j'iva. tya. kunavahy 

76. . avataiy. Auramazdä, m — m. jadanaut'uv XVII. . Thätiy. Därayavus. 

khsä 

77. yathiya. yad' iy. imäm. d' ipim. imaivä. patikarä. vainähy . v i<;aiiähadis. ut 

78. ämaiy. yävä. taumä. 'ahatiy. naiyd'is. parikarähy. Auramazdätaiy. 

jatä. b 

79. iyä. utätaiy. taumä, mä, biyä. utä. tya. k^unavähy. avataiy. Auramazd 

80. ä. nikafituv XVIII. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiya. imaiy. martiyä. 

tyaiy. 

81. adakaiy. avadä. ähantä. yätä. adam. Gaumätam. tyam. Mag um. 

avajanam. 

82. hya. Bard'iya. agaubatä. adakaiy. imaiy. martiyä. hamatakhsatä. 

anusiyä. man 

83. ä. V'indafranä. nama. Vaya^pärahyä. putfa. Pärca. Utäha. näma. 

Thukhrahyä 

84. . putfa. Pärga. Gaubar uva. näma. Mard'uniyahyä. putfa. Pär?a. 

Vidarna. näma. Ba 

85. gäbignahyä. putfa. Pär^a. Bagabukhsa. näma. Däduhyahyä. putfa. 

Pärga. 

86. Ard'umanis. näma. Vahukahyä. putfa. Pärga XIX. .Thätiy, Därayavus. 

kh'säyath 

87. tya, t'uvm. kä. khsäyathiya. hya. aparam. ahy. tyämä. vidäm. tartiyäuä 

88. — tya. Därayavus — — ■ — — — — — — 

89. — — — — — — — — — — — ak'unavam 

(Fehlen drei Zeilen.) 
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XVI. Es spricht Darius der König: Wenn du diese Tafel oder 
diese Bilder siehst und sie nicht zerstörst, sondern sie so lange du 
lebst bewahrst, da möge Auramazda dein Freund sein, deine Familie 
möge yiel sein. Lebe lange und was du thust möge dir Auramazda 
gelingen lassen (?). 

XVn. Es spricht Darius der König: Wenn du diese Tafel oder 
diese Bilder siehst, sie zerstörst, mir dieselben, so lange deine Familie 
dauert, nicht bewahrst, da möge Auramazda dich schlagen, deine 
Familie möge zu Nichte werden, was du thust das möge dir Aura- 
mazda zerstören. 

XYIII. Es spricht Darius der König: Dies sind die Männer, 
welche damals dort waren, als ich Gaumäta den Mager tödtete, der 
sich Bardiya nannte, damals halfen diese Männer mir als meine An- 
hänger: Vifidafranä mit Namen, der Sohn des VayaQpara, ein Perser, 
Utäna mit Namen, der Sohn des Thukhra, ein Perser, Gaubaruva 
mit Namen, der Sohn des Mar4uniya, ein Perser, Yidarna mit Namen, 
ein Sohn des Bagäbigna, ein Perser, Bagabukhsa mit Namen, der 
Sohn des Daduhya, ein Perser, Ardumanis mit Namen, der Sohn des 
Vahuka, ein Perser. 

XIX. Es spricht Darius der König: Du, der du nachher König 
sein wirst 



72. Parikarä ist ganz sicher, avaiy etwas zweifelhart, man liest besser avalhä. 
Cf. unten zu der Stelle. 

73. Die Zeile beginnt mit d'iy, was mit dem vorhergehenden yad'iy als das Rich- 
tige ergiebt. 

74. war früher sehr unsicher, ist aber jetzt sicher gelesen. 

75. Zu der Ergänzung va^iy biyä vergl. die sehr ähnliche Construction IV, 56. 

76. Nach den neuesten Miltheilungen R's verbessert. 

77 — 78. sind nach R's neuesten Mitlheilungen in unserem Texte sicher her- 
gestellt. 

79. Wegen der Ergänzung lauma. ma. biyä cf. IV, 58. 59. 

80. Das letzte Wort des § 16. scheint nikant'uv zu heissen. 

81. Die Worte adakaiy und ähantä die früher mehr conjectural hergestellt waren, 
sind bei der neuen Prüfung als ganz correct anerkannt worden. 

82 — 87. 'Der Text hat hier durch R's neue Durchsicht der Inschrift eine so ver- 
' änderte und bessere Fassung erhalten, dass die Abweichungen von dem alten 
incorrecten Texte gar nicht alle angegeben werden können. 

88 — 89. sind bis auf die wenigen Worte des Textes gänzlich verloren. Die drei 
letzten Zeilen dieser Golumne fehlen gänzlich. 
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V. 

1. . ThäÄy. Där?ijSiWis. khsäyathiya. 

2. ima. \ya. adam, akunava»?. 

3. mä . r thardam. - - thft. khsäya 

4. thiya vajanam dahykns. hau 

5. V. hnc^lma, hamÜrtyt. abava. 1 mariiya, - imaima. uäma. ü 

6. vaj'iy<?. avam, mathhidLm. a/cunava. pagäva. ada 

7. m. k&ram, /rdisayB.m. TJi^aJam. 1 martiya,. Gaubar uva. 

8. n&ma. Pärca, manä. ^«^daka. avamsäm, »lÄthistam. aWu 

9. nsLYsm. pac^va. hauv, GanhsLTUva, Aadd. kärk, asiyava. 

10. UvajaJ92. hamaranam. aAr'unau^. hadä. ^tf^^^itfiyaibis. pa( 

11. &va utäsaiy. marda. 

12. Uta agdj^häya, täk. aniya. abi 

13. y. mkm. '. dahyä 

14. US janam. avadasi 

15. m n. . Thätiy. Ddray oyus. khsäyathi 

16. ya. a utä. dah Aurama 

17. zdä äya - . vasnft. A 

18. \xrsLma,zdk/ia thäd'is. ak'uDavam 

19. ni. . Thätiy. Därayavus. khsäyathiy^^. hya. aparam. ima 

20. m. ya hatiy. utä. j'ivah 

21. yä IV. . Thätiy. Därayavus. khs 

22. äyathfyÄ. ..... ÄWyavam. abiy. Qak 

23. am Tigräm. barat 

24. ya iy. abiy. darayam. a 

25. vam. . ; ä. pi^ä. viyatara 

26 äjanam. aniyam. aga 

27. rbäyam abiy. mäm. ut 

V. Diese Columne, ein Anhang zur vorhergehenden, ist in einem entsetzlichen 
Zustande der Verslümmlung, so dass eine Wiederherstellung durch Con- 
jeclur oder der Versuch einer Ueberselzung um so weniger rathsam erscheint, 
als die scylhische Ueberselzung hier ganz fehlt. Nur bei einigen Sätzen am 
Anfang lässt sich eine Ausnahme machen. Die erneuerte Durchsicht R*s hat 
dieser Columne keine Verbesserungen gebracht, er gesteht jedoch , er habe 
eine Anzahl von Stellen bemerkt, die sich von seinem gegebenen Texte un- 
terschieden, und habe deswegen gewünscht, eine ganz neue Copic zu geben. 
Der Felsen hatte indess, seil R's lelzter Anwesenheit, so sehr gelitten, dass 
es unmöglich war, die Leitern zu gebrauchen, und eine erneute Untersuchung 
dieses Theils der Inschrift wird daher einein künAigen Reisenden vorbehalten 
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V. 

I. Es spricht Darius der König : Dies was ich that 

« 

— diese Provinz würde mir abtrünnig, ein Mann — imaima mit Namen, 
ihn machten die Bewohner Susianas zum Obersten. Darauf schickte 
ich ein Heer nach Susiana. Es giebt einen Mann, Gaubaruva einen 
Perser, meinen Diener, ihn machte ich zum Obersten derselben. 
Darauf zog Gaubaruva mit dem Heere nach Susiana und lieferte 

eine Schlacht mit den Aufruhrern darauf und dessen 

und ergriflf er und der Feind gegen mich 

Gegend — schlug ich, dort ihn 

n. Es spricht Darius der König : und das Land 

Auramazda durch die Gnade des Auramazda — 

so that ich ihnen. 

in. Es spricht Darius der König: Wer nachher diesen^ 

— sind und des Lebens 

IV. Es spricht Darius der König: zog ich gegen 

das Land der ^aken den Tigris zum 

Meere — — ich überschritt ihn auf einer Brücke (?) 

— tödtete ich, den Feind ergriff ich zu mir und 

bleiben müssen , der ein Gerüst bauen und auf diesem die Inschriften nach 
Belieben untersuchen kann. 

3. Obthardam richtig' ist mag dahin gestellt bleiben, da R. in seiner ersten Copie 
ein Fragezeichen zu dem schliessenden m gesleül hat. 

4. R. vermulhet Uvaja. nämä zwischen vajanam und dahyaus, giebt aber zu, dass 
der Raum für diese Ergänzung nicht hinreichend sei. 

6. In dem Namen des susianischen RebeJlen sind blos die Buchslaben maima 
deutlich , das vorhergehende i aber ist zweifelhaft. 

5. Das P von Pär^a ist ganz deuUich und da oben von Gaubar uva gesagt wurde, 
dass er ein Perser gewesen sei, so wird die Ergänzung wol ihre Richtigkeit 
haben. 

1 1 . Das Wort marda ist vielleicht nicht ganz richtig copirt. 

12. Garb steht deutlich noch auf dem Felsen und daher die Ergänzung agarbaya 
wol gerechtfertigt. Dagegen mag in aniya vielleicht i irrlhümlich eingeschaltet 
sein und das Wort anaya heissen. ^ 

14. Hiw steht avadasim wie I, 59. III, 52. nicht avadasim wie III, 73. 

20 — 21. J*ivahya ist hier und unten 1. 36. ganz deutlich, aber da das Wort ver- 
einzelt steht so bleibt es unklar. 

22 — 23. Man bemerke Qakäm, während sonst Qaka in diesen Inschriften immer 
mit kurzem a vorkommt. Cf. I, 17. II, 8. in den kleinen Inschriften k, 2. 

25. abiy darayam soll wol heissen: zur See. 

26 — 28. Die Buchstaben ag in beiden Zeilen deuten auf agarbayam. Die Ergän- 
zung (^ak'uka ist nach der kleinen Inschrift k, 1. 

36. Cf. zu Bh. V, 21. 22. 
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28. ^ fla/cukA. näma. avam. aga 

29. rbäyam ^sfyadä. aniyam. math 

30. istam ^ . . am. äha. pa^äva. da 

31 V. . ThäHy. Därayavus. khsftya 

32. thiya mä. naiy. Auramazd 

33. & yad'iy. vasnä. Aurama 

34. zdäha aKunavam VI. . Th&t 

35. iy. Därayavtis. khsäyatkiya. . ; . Auramazd&m. yadätä 

36 Uta. j ivahyÄ. uta (Schiuag fehu.) 



I 



Kleinere Inschriften von Behist&n. 

A. über dem Bilde des Darius.. 

1. .*Adam. Därayavus. khsayathiya. vazraka. khsäya 

2. thiya. khsäyathiyäiiäm. khsayathiya. Pär^aiy. khs 

3. äyathiya. dahyunäm. V'(i)stäQpahyä. putfa. 

4. Arsämahyä. napä. Hakhämanisiya. Thätiy. Dära 

5. yavus. khsayathiya. manä. pitä. V*(i)stä<;pa. V 

6. (i)stä(pahyä. pitä. Arsäma. Arsämahyä. pi 

7. tä. Ariyäramna. Ariyäramnahyä. pitä 

8. Caispis. Caispais. pitä. Hakhämanis ' 

9. . Thätiy. Därayavus. khsayathiya. avahya 

10. räd'iy. vayam. Hakhämanisiya. thahyä 

11. mahy. hacä. paruviyata. ämätä. 

12. amahy. hacä. paruviyata. hyä. amä 

13. kham. taumä. khsayathiya. äha. Thä 

14. tiy. Därayavus. khsayathiya. 8. ma 

15. nä. taumäyä. tyaiy. paruva 

16. m. khsayathiya. äha. adam. na 

17. vama. 9. d*uvitätaranam. vayam. kh 

18. säyathiyä. ämahy 

B. unter der liegenden Figur. 

1. . lyam Gaumä 4. avathä. athaha. adam. Ba 

2. ta. hya. Magus. a 5. rtf iya am'iy. hya. K* 

3. d'uruj iya. 6. uraus. putfa. adam. khs 

7. äyathiya. am'iy 
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Qakuka mit Namen den ergriflf ich dort den an- 
deren Obersten (?) war, dann 

V. Es spricht Darins der König: nicht Auramazda 

wenn durch die Gnade des Auramazda 

that ich. 

VI. Es spricht Darius der König; Auramazda — 

— %— und de9 Lebeps — .— ^ — 



Kleinere Inschriften von Behist&n. 

A. 

Ich Darius der grosse König, König der Könige, König in Persien, 
König der Provinzen, Sohn des Vist&Qpa, Enkel des Ars&ma, der Achä- 
menide. Es spricht Darius der König: Mein Vater ^ar Vistägpa, der 
Vater des Visti^pa war Arsäma, der Vater des Arsftuia war Ariya- 
rämna, der Vater des Ariyfträmna Caispis, der Vater des Caispis war 
Hakhämanis. Es spricht Darius der König: Deswegen werden wir 
Achämeniden genannt, von Alters her sind wir erprobt, von Alters her 
war unsere Familie Könige. Es spricht Darius der König : Acht meiner 
Familie waren vorher Könige, ich bin der neunte von sehr langer Zeit 
her sind wir Könige. 

B. 

Dieser Gaumata der Mager log, also sprach er: ich bin Bardiya 
der Sohn des Kyrus, ich bin König. 



Kleinere Inschriften. Diese sind durchwein gul erhallen. Einige kleine 
Versehen hat R. bei seiner neuem Durchsicht berichli^t. 

A. Hier ist zu bemerken, dass sich überall V(i)slä9pa geschrieben findet wie in 
der grossen Inschrift« — 1. 8. steht Caispais nicht Caispisahyä. — I. 11. 
par*uv'iyata ist fast verwischt. 



/ 
I 
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C. Über der ersten stehenden Figur. 

1. . lyam. Ätr 4. athaha. a 7. iya. am 

2. ina. ad'uruj'iya, 5. dam. kh n 8. iy. ü 

3. avathä, 6. säyath 9. vajaiy 

D. über der zweiten Figur. 

1. . lyam. Nad'itabira 5. y. hya. Nabunita 

2. ad'uruj'iya. ava 6. hya. putfa. adam. kh 

3. thä. athaha. adam. Nab 7. säyathiya. am'iy. B 

4. uk(u)dracara. am'i 8. abirauv 

E. am Kleide der dritten Figur und auf dem Felsen 

fortgesetzt 

1. . lyam. Fra 5. thä. athaha. adam. 9. khsäyathiya. am'iy 

2. . vartis. 6. Khsathrita. am'iy 10. . Mä 

3. ad'uru 7. . üvakhsatarahya 11. daiy 

4. j'iya. ava 8. . taumäyä. adam. 

• 

F. über der vierten Figur. 

1. . lyam. Martiya. a 3. vathä. athaha. .a 5. iy. üvajaiy. kh 

2. d'uruj'iya. a 4. dam. Imanis. am' 6. säyathiya 



1. . lyam. Citfa 

2. takhma. ad' 

3. uruj'iya 

4. . avathä. a 



G. über der fünften Figur. 

5. thaha. adam. 9. khsatarahya 

6. khsäyathi 10. . taumäy 

7. ya. Agaga 11. ä 
• 8. rtaiy. üva 



1. . lyam. Vahya 

2. zdäta. adu 

3. ruj'iya. ava 



H. über der sechsten Figur. 

4. thä. athaha. ada 7. uraus. putra. 

5. m. Bard'iya. a 8. adam. khsä 

6. m'iy. hya. K' 9. yathiya. am'iy 



I. über der siebenten Figur. 

1. . lyam. Arakha. 5. Nabuk'(u)dra 9. tfa. adam, khs 

2. ad'uruj' 6. cara. am'iy. 10. äyathiya. am'iy 

3. iya. avathä. 7. hya. Nabun 11. . Bäbirauv 

4. athaha. adam. 8. itahyä. pu 
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c. 

Dieser Ätrina log, also sprach er: leb bin König in Susiana. 

D. 

Dieser Naditabira log, also sprach er: Ich bin Nabukudracara, der 
Sohn des Nabunita, ich bin König in Babylon. 

E. 
Dieser Fravartis log, also sprach er: Ich bin Khshathhta, von 

< 

der Familie des Uvakhsatara, ich bin König in Medien. 

F. 

Dieser Martiya log, also sprach er: Ich bin Imanis, König iu 
Susiana. 

G. 

Dieser Citfatakhma log, also sprach er: Ich bin König in Sagar- 
tien, von der Familie des Uvakhsatara. 

H. 

Dieser Yahyazdäta log, also sprach er: Ich bin Bardiya der Sohn 
des Kyrus, Ich bin König. 

I. 

Dieser Arakha log, also sprach er: Ich bin Nabukudracara , der 
Sohn des Nabunita, ich bin König in Babylon. 

D. Nabuk'(u)dracara cf. zu III, 79. Nabunitahya cf, zu IV, 14. 

£. 7. Uvakhsatarahya ist sicher. 

F. 4. Imanis ist die richtige Lesart. Cf. zu II, 10. 

I. 7. 8. Nabunitahya scheint hier das Richtige. Doch ist es nicht ganz sicher. 
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J. über der achten Figur. 

1. . lyain. Fräda 3..iya. avathä. atha 5. iya. amiy. Marga 

2. . ad'uruj' 4. ha. adam. khsäyath 6. uw 

K. über der neunten Figur. 
1. . lyam. gaku 2. ka, hya. ^aka 



Die übrigen Inschriften des Darius. 
0. Inschrift von Alvend. 

1. Baga. vazraka. Auramazdä 11. framätäram. Adam. 

2. , hya. imäm. buniim. 12. Därayavus. khsäyathi 

3. adä. hya. avam. aQmä 13. ya. vazraka. khsayathiya. 

4. nara. adä. hya. martiya 14. khsäyathiyänäm. khs 

5. m. adä. hya. siyäti . 15. äyathiya. dahyunäm. pa 

6. m. adä. martiyahyä. 16. i'uzanänäm. khsäyath 

7. hya. Därayavum. khsäya 17. iya. ahyäyä. bumiy 

8. thiyam. ak'unaus. aiva 18. ä. vazrakäyä. d uraiy 

9. m. parunäm. khsäyathi 19. . apiy. Vistäcjpahy 

10. yaro. aivam. parunäm. " 20. ä. putira. Hakhämanisiya. 



Inschriften von Persepolis. 

H. 

1. Auramazdä. vazraka. hya. mathista. bag 

2. änäm. hauv. Därayavum. khsäyathi 

3. yam. adadä. hausaiy. khsatfam. fräba 
i. ra. vasnä. Auramazdähä. Därayavu 

5. s. khsayathiya. Thätiy. Därayavus. 

6. khsayathiya. iyam. dahyäus. Pär 

7. Qa. tyäm. manä. Auramazdä. fräba 

8. ra. hyä. naibä. uva^pä. umarti 

K. 1.2. Qak'uka und nicht (^arukha isl die richtige Form dieses Namens. 
0. Ueber diese Inschrift vergl. unlen in dem Gommentar. Bnrnouf hat in seinem 
lithogpraphirten Facsimile die Abweichungen der einzelnen Copien mitgetheill. 
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J. 

Dieser Fräda log, also sprach er : Ich bin König in Margiana. 

K. 
Dies ist Qakuka, der Saker. 



Die übrigen Inschriften des Darius. 
0. Inschrift von Alvend. 

Ein grosser Oott ist Auramazda, welcher diese Erde schuf, welcher 
jenen Himmel schuf, welcher den Menschen schuf, welcher Annehmlich- 
keit schuf für den Menschen, welcher den Darius zum Könige machte, 
den eimdgen König yoi\ Vielen, den einzigen Oebieter von Vielen. 

Ich bin Darius der Grosskönig, der König der Könige, der König 
der Länder von vielen St&mmen, König dieser grossen Erde auch fern- 
hin, Sohn des Vistä^pa, der Achämenide. 



Inschriften von Persepolis. 

H. 

Der grosse Auramazda, welcher der grösste der Grötter ist, hat 
den Darius zum Könige gemacht, er hat ihm das Beich yerUehen, durch 
die Gnade Auramazdas ist Darius der König. 

Es spricht Darius der König: Dieses Land Persien, welches mir 

« 

Auramazda verlieh, welches schön, pferdereich, wohlbevölkert ist, fiirch- 

IM — - ^ ■ - ■ - _ ^ . ^ ■ . , 

Da sich indess die Versehen dieser allem Abschriften sowohl durch Rawlin- 
sons Abschrift als auch durch die Parallelstellen der übrigen Inschriften sicher 
verbessern lassen, so isl es unnölhig, dieselben hier zu verzeichnen, vergl. 
auch unter Schulz's Papieren : Journ. As. IV. Ser. Tom. III. pl. VIII. 
H. Gf. Niebuhr Taf. XXXI. ausserdem hat Lassen eine genauere Abschrift von 
Westergaard benutzt, die mehrere Verbesserungen bringt. 

3. Nieb. TTT statt *"|T r in Auramazdä, der-Querkeil ist verwischt* 

7. Statt f»"-"f in dem Worte Auramazdä steht bei Nieb. bloe "-»-T, wegen einer 
Lücke. 

8. Von UV in uvacpa ist nur ^ f f • • £ erhalten. 
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9. yä. v(isnä. Auramazdähä. manac 

10. ä. Därayavahus. khsäyathiyahy 

11. ä. hacä. aniyanä. naiy. targa/ 

12. iy. Thätiy. Därayavus. khsäya 

13. thiya. manä. Auramazdä. upa^täm. 

14. barat'uv. hadä. vithibis. bagai 

15. bis. utä. im&m. dahyäum. Aura 

16. mazdä. päfuv. hacä. hainäy 

17. ä. hacä. d'»siyärä. hacä. dra 

18. ugä. aniya. imäm. dahyäum. mä 

19. . äjamiyä. mä. hainä. mä. d'uB 

20. iyäram. mä. drauga. aita. adam. 

21. yän - * m. Auramazdäm.y(ßd'iyä/;/iy. 

22. hsdä. t'ä^ibis. bagaibis. a 

23. itanrnj. ^uramazdä. dadät' ^ 

24. VLV. hadä. t;tthii^is. bagaibis. 

I. 

1. Adam. Därayavus. khsäyathiya. vaz 

2. raka. khsäyathiya. khsäyathiyänä 

3. m. khsäyathiya. dahyunäm. tyai 

4. säm. parunäm. V'istäQpahyä. 

5. putra. Hakhämanisiya. Thätiy. Dära 

6. yavus. khsäyathiya. vasnä. Aurama 

7. zdähä. imä. dahyäva. tyä. adam. 

8. ädarsaiy. hadä. anä. Pär<;ä. kä 

9. rä. tyä. hacäma. atar^a. manä. bäj' 
10. im. abara. Uvaja. Mäda. Bäbir'u 
IL s. Arabäya. Athurä. M'udräy 

12. ä. Anniiia. Katapat'uka. Qparda. Ya 



11. Nieb. hat blos i^ statt ^^^ in hacä, nach Wcslergaard ist der Buchstabe 
noch deutlich. Auch steht blos tar^a . . iy. 

14. IV ^"^ vithibis bei Niebuhr ist zerstört, ebenso \\\ in bagaibis, von b der 
Endung bis ist nur noch ^ vorhanden. 

1 6. bei Niebuhr ist in hainä yä eine Lücke angedeutet. In dem leeren Räume 

stand jedoch kein Zeichen. 

17. Der Buchstabe u ist hier und 1. 19. nicht deutlich (cf. Westergaards Facsimile 
in der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes: Bd. VI. Taf. 1.); allein da 



INSCHRIFTEN VON PERSEPOLIS. 47 

tet sich durch die Gnade des Auramazda und durch die meine, des 
Königs Darius, vor keinem Feinde. 

Es spricht Darius der König: Auramazda möge mir beistehen 
sammt den Glangöttern und diese Gegend möge Auramazda schützen 
vor den Heerscharen, vor dem Misswachs, vor der Lüge. Ein Feind 
möge zu dieser Gegend nicht herkommen, nicht Heerscharen, nicht 
Misswachs, nicht Lüge; um diese Gunst bitte ich den Auramazda sammt 
den Glangöttern, dies möge mir Auramazda gewähren sammt den Glan- 
göttern. 

I. 

Ich bin Darius der Grosskönig, der König der Könige, der 
König dieser zahlreichen Gegenden, der Sohn des VistäQpa, der 
Achämenide. 

Es spricht Darius der König: Durch die Gnade Auramazda sind 
es diese Länder die ich regiere mit diesem persischen Heere, welche 
sich vor mir fürchteten und mir Tribut brachten : die Bewohner von 
Susiana, die Meder, die Babylonier, dife Araber, die Assyrer, die Aegyp- 
ter, die Armenier; die Gappadocier, Qparda, die Griechen des Festlandes 



Lard's Lesung aniya (^|f C^ ^f* H^) ^^^ entschieden richlig;. füe- 
rieb-yYf ^f "jf ^^ abiy. 



das Wort mit derjenigen Form des d beginnt die nur vor u vorkommt, so ist 
die Ergänzung unzweifelhaft. 
18. Westergaard* 
buhr schrieb 

21. Das m* in jad'iyamiy ist nach R. auf Niebuhrs Autorität ergänzt; in Weslerg. 
Copie scheint n oder h zu stehen. 

22. Das erste i in v'ithibis ist noch etwas sichtbar. 

22. 23. Die Ergänzungen sind nach R. Statt aitamaiy ergänzte man früher 
ada(tadi)ya, der erste Buchstabe der Zeile ist nur zum Theile noch sichtbar, 
es kann sowohl i als d sein. Die Silbe da in dadat*uv ist wieder R*s Ver- 
muthung, in dem etwas« verwischten -Buchstaben glaubt man fast u zu erken- 
nen. Cf. NR, 53 — 55. 

24. Die Ergänzungen sind unbedenklich und von allen Erklärern in gleicherweise 
angenommen. 

I. Cf. Niebuhr Taf. XXXI. Ausserdem benutzte Lassen eine vortreffliche Ab- 
schrift von Westergaard, aus der sich mehrere Verbesserungen ergeben. 

1. Nieb. hat in dem Worte khsäyathiya nur noch ffssr^^ff und ff = f^f. 
6. ^y statt ^^ bei Nieb. in Auramazdä. 

I I. Lücke statt des Wortlheilofs zwischen Arabäya und Athurä. 

1 2. Der erste Buchstabe der Zeile ist nach Nieb. ^ , nach Westergaard ist jedoch 
der dritte Keil von ^ noch durchschimmernd. 
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13. unä. tyaiy. uskahy&. utä. tya 

14. iy. darayahyä. utä. dahyäva. t 

15. yä. parauröiy. Agagarta. Parthava. Zara 

16. ka. Haraiva. Bäkhtris. ^ugda. üv 

17. ärazmiya. Thatagus. Harauvatis. H 

18. ind*us. Gandära. ^ak&. Maka. Thätiy 

19. . Därayavus. khsäyathiya. yad'iy 

20. . ava/^a. maniy&hy. hacä. aniya 

21. na. mä. /^isrcam. imam. P&rcam. käram. päd*i 

22. y. yad'iy. kära. Parga. p&ta. ahatiy. Üyft. 

23. d'uvaistam. siy&tis. akhsatö. hauvci 

24. y. Aura, nirag&tiy. abiy. imäm.Vitham. 



B. 

1. D&rayavus. khs&yathiya. 4. dahyunäm. TisU^pahy 

2. vazraka. kbs&yathiya. khsä 5. ä. putra. Hakhämanisiya. h 

3. yathiy&n&m. khsäyathiya. 6. ya. imam. tacaram. ak'anaas. 



NRa). 

• 

1. Baga. vazraka. Auramazdä. bya. im 

2. am. bum'im. adä. bya. avam. agm 

3. änam. adä. bya. martiyam. adä. h 

4. ya. siyätim. adä. martiyabyä. 

5. byaJ Därayavum. kbsäyatbiyam. ak' 

6. Unaus. aivam. paruvnäm. khsäyath 

7. iyam. aivam. paruvnäm. framäta 

8. ram. Adam. Därayavus. khsäyatbiya. va 

9. zraka. khsäyatbiya. kbsäyatbiyänäm 

10. . kbsäyatbiya. dabyunäm. vigpazanä 

11. näm. kbsäyatbiya. abyäya. bum'i 

12. yä. vazrakäyä. d uraiäpiy. Yi^täf 



13. Nieb. hat ff = J^ (in tyaiy). Nach Westergaard ist der Buchstal^s nur 
oben etwas verletzt. Ebenso steht bei Nieb. f^ = f^ in uskahya. 

15. Nieb. parau . f . y. Nach Westergaard wäre es zweifelhaft, ob überhaupt 
etwas in der Lücke gestanden hat. 
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und die der Inseln ümd diese Länder imOstei: dieSegartier, die Parther, 
die Zarakas, Aria, Baktrien, ^ugd1^ Gkoraj^miec, die Saittagyden, Aracho- 
sien, Indien, Gandära, die ^akad und die Makas. 

Es spricht Darius der Honig: Wenn I>u- so denkst: ^,vor keinem 
Feinde möchte ich zittern,'^ so »cbiitze dieses ^rsische Heer. Wenn das 
persische Heer geschützt ist, so wird! dias Gldck für die fernste Zeit 
ununterbrochen bleiben, diese Herrifi wird herabkommen auf die- 
sen Clan. 



B. 

Darius, der Orosakön^, der König der Könige, der König der 
Länder, der Sohn des Y iatägpa hat die8e8^ Magazin (diesen Tempel ?) 
gemacht. 

NRa>. 

Ein grosser Gott ist Auramazda, welcher diese Erde geschaffen 
hat, welcher jenen ICmmel geschaffen hat, welcher den Menschen 
erschuf, die Annehmlichkeit erschuf für den Menschen, welcher den 
Darius zum Könige machte, zum alleinigen König Vieler, zum allei- 
nigen Gebieter Vieler. 

Ich. Darius, der Grosskönig ^ der König der Könige, der König 
cter Lander alter Stämme, der König dieser grosse» Erde auch ferü« 

17. Der Schlussbuchstabe in Uwärazmiya ist nach Niebuhr blos f , bei Wester- 

gaard isl f^. noch dcuUich. 

20 — 24. Augsef ^ebuhvs Abschrift cL ^estei^aard's Facsimile dieser Stelle 
(I.e.). Die Buchstaben th in avalhä, ma in (ma)niyaliy und ta in (ta)r9am 
sind ^anz unbedenklich zu ergänzen. 

22. ist zwischen päta und ahaliy pin leerer Raum „ apparently never lettered/' 
wie Westergaacd bemerkt. Ich nehme mit Holtzmann an, dass der Worllhailer 
di>rl ausgefatten ist. 

B. Gf. Ni«b. Taf. XXIV. Dort steh! fölMhlich f" » f S: in vazraka. 

NR". Zuerst rait^etheilt von Lassen , Zeitschrift für die Kunde d. Morgen!. Bd». VI. 
Tfeif. II. III. IV. — 1. 7. sttjht in den beiden Copien , welche Westergaard und 
sein Reieegtenossfef Ditt^ von der Inschrift genommen haben, glevßhmaasig 
framätaram, es wird also auch diese Form auf demr Steine stehen. 

1(2. Die BvgSnmRi^ df in Vi8t(a9)pa ist ganz unzweifelhaft* ^^ D'uraii^ily) steht 
m beiden Copm^ 

4 
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35. . amiy. vaso4. Awamazdäh^. a 

36. damsim. g&thvft. niyas&dayam. (yasA 

37. Hl. adam. athaham. ava. ak^unav^i^. yaihä, mkm. 

38. käma. äha. yad'ipa^iy. rAS,myäAy. t 

39. ya. ciykaräm. ^9&. dahykoa 

40. . tyä. Därayat;us. Ar^s&yaMiya 

41. . adäraya. patikaram. di&Yj. tyiäy. manä. g 

42. &tham. baraötiy. yathL khsnkqähad'ü. 

43. adataiy. aziL bavä/iy. VkTfähyß. 

44. martiyahyä. d'uray. awÄ's pa 

45. r&gmatä. adataiy. azdA. baz'äti 

46. y. Pär^a. martiya. d'uray. hacä. P4 

47. rQÄ. hamaram. patiyajatä. Th4/iy. D& 

48. rayavus. khsäyathiya. ai/ir. t^. karta 

49. m. ava. v igam. vasnä. Auramazdäh&. ak 

50. unavam. Auramazdämaiy. upa^täm. aba 

51. ra. yät4. kartam. di^\m9»am. mäm, A 

52. uramazdft. pät'uv. ha^rä. ^ara - - frtftma 

53. iy. vitham. utä. imäm. dahyäum. aita. a,da 

54. m. Aurama^däm. jad'iyamiy* mtatm 
65. iy. Auramazdä. dad&t'uv. 

56. Martiyä. hyä. Auramazdäh 

57. ä. framänft. hauvtaiy. g^c 

58. Ul. mL thadaya. patbim. 

59. tyäm. rft^täm. mä 

^. . aviur^da. mä. gta^ava 

NRb). 

1. Baga. vazraka. Auramazdä. hya. adä ------ 

2. --.f----in. tya. va ad&. si 

3. yfttim, martiyahyft -------u---- 

4. i, ar4vactam. uparjy. Därßyawm- l^sä 

5. yathiyam. - - - iya^aya. ThÄtiy. D4r(^mvi9, kh^ft 

6. ytfthiya. vasnft. Auramazdährf kar 

7. - - iya. tya - - - - ä - * - *> tarn --^-t^^t. --ya 

8. - - - daus # athiy. n - 
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(die Erde) xurecbt gerichtet, was ich ihnea sagte, das wurde ausgeführt 
wie es loein Wille war. Wenn du so denkst: ,^wie vielfach waren 
die Länder, w^che der König Darios regierte 1" so sieh dieses Bild 
an: siß tragen meinen Thron » damit du sie kennst. Wirst du dann 
noch nicht wissen, dass die Lanze des persischen Mannes weithin 
reichte? Wirst du dann noch nicht wissen, dass der persische Mann 
fern von Persien Schlachten gefochjten habe? 

Es spricht Darius der König: Das was ich gethan habe, das 
habe ich Alles durch die Gnade Auramazdas gethan. Auramazda 
brachte mir Beistand während ich das Werk vollführte, Auramazda 
möge mich schützen vor .... und meinen Clan und diese Gegend. 
Darum bitte ich Auramazda, das möge mir Auramazda gewähren. 

Mensch 1 der Befehl Auromiirdas ist dieser: Denke nichts 
üebles, verlasse nicht den richtigen Weg, sündige nicht (?). 



35. Dass in Auramazdaha bios das schlicsscnde ä zu ergänzen sei und nichts 
weiter fehle, beweisen die Ueberselzungen, 

36. Es könnte hier fraglich erscheinen , ob tyasam oder yalhäsäm zu ergänzen 
sei. R. hat sich, wie ich glaube mit Recht, für die ersle firgliiizung entschie- 
den , da die scylhischc Uebersctzung nicht die Condilional- sondern Relativ- 
partikel gebraucht. 

37. Ak*unavatä kann wol sicher mit R. hergestellt werden. Die Verbesserung ist 
eine sehr leichte (tf. oben die Bemerkungen zu 11. l( — 19) und ak'unavam, 

' wie nach Westergaard's Copie zu stehen scheint, ist durchaus unpassend. 
Yftthä verbürgt die scythische Ucbersetzung. Dort folgt nach yathä mäm käma 
aha noch cita, das scythische Aequivalenl füraltp. avatha; wir sehen hier- 
durch wie die 8«tzc 2u verbinden sind. 

38. Die Ergänzungen R's in dieser Zeile sind gewiss richtig und allgemein an- 
genommen. Cf. Bh IV, 38. 39, wo eine ähnliche Wendung vorkommt. Nach 
maniyahy folgt in der scythischcn Inschrift das Rclativu<m, folglich muss hier 
t ergänzt werden. • 

39. Statt avä dahyava hat Weslergaard's Copie blos ä — ä und einen zweifelhaften 
Buchstabeh (f^) vor dem ersten a. Die Ergänzung wird durch den scylhischen 
Text geliefert. 

41. Für d'id'iy hat W*6 Copie blos -rfiy, aber in Diltefs Copie sieht das Wort 
vollständig. Die Ergänzungen (tya)i(y) (manä) sind von Opperl. 

42. Die Ergänzung von yatha und der Schluss von khsanä^adis sind nach 
Oppert. 

44. Arstis von Opperl nach der babylonischen Uebersctzung ergänzt, dort steht 

1DDD Lanze. 
- I - 

47. hamaram von Oppert geschrieben, weil im babylonischen Texte Krt^S Krieg 
steht. Weslcrgaard i**f f |f c=?: hama, 

52. Oppert will ^arana ergänzen, was er mit injuria übersetzt. 
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54 in. INSCHniFTEN DES XERXES. 

9. s uva ---yft yim. kBjAmin 

10. ----- - VÄ?iin tya -..--r 

11. iya - - - im riyis - ava - - m 

12. ---i--mm m dar u8---a* 

13. uvis k miy 

14. yä - - - - agtiy. darsama. da'- ya- a 

15. u iyahyä» darsama - 

NRc). 

1. Gaubaruva. Pätisuvaris Dära 

2. yavahus. khs&yaihiyahyft. saragtibara 

NBd). 

1. ÄQpacanä. Därayavahus. khs 

2. &yathiyahyä. i^uväm. dä^yamä 

NRe). 
lyam. Maciyä 



III. Die Inschriften des Xerxes. 

1. Baga. vazraka. Auramazdä. hya. imäm. bum'im. a 

2. da. hya. avam. agmänam. adä. hya. martiyam. 

3. ada. hya. siydtim. adä. martiyahyä. hya. 

4. Ehsayarsam. khsäyathiyam. ak'unaus. aivam. 

5. parunam. khsäyathiyam. aivam. parunäm. fram 

6. ätäram. Adam. Ehsayärsä. khsäyathiya. vazraka. 
7.' khsäyathiya. khsäyathiyänäm. khsäyathiya. dahy 

8. unäm. paruvzanänäm. khsäyathiya. ahyäy 

9. ä. bum'iyä. vazrakäyä. d'uraiy. apiy. Da 

10. rayavahus. khsäyathiyahyä. putra. Hakhämanis 

11. iya. Thätiy. Ehsayärsä. khsäyathiya. vazraka. vasnä. 

12. Auramazdähä. imam. cfuvarthim. vigadahyum, 

13. adam. akunavam. vagiy. aniyasciy. naibam. 

14. kartam. anä. Pärgä. tya. adam. akunavam. 
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NBc). 
Gaabaruva aus Patischorien, Bogenträger des Königs Darius. 

NBd). 
AgpacanA, Pfeilhalter .des Königs Darius. 



NBe). 
Dies sind die Maciya. 



IIL Die Inschriften des Xerxejs. 

D. 

Ein grosser ßott ist Auramazda, welcher diese Erde schuf, welcher 
jenen Himmel schuf, welcher den Menschen schuf, welcher die An- 
nehmlichkeit erschuf fUr den Menschen, welcher den Xerxes zum 
könig machte, den einzigen König Vieler, den einzigen Gebieter 
Vieler. 

Ich bin Xerxes der Grosskönig, der König der Könige, der König 
der Länder die aus vielen Stämmen bestehen, König dieses grossen 
Erde auch fernhin, Sohn des Königs Darius, der Achämenide. 

Es spricht Xerxes der Grosskönig : Durch die Gnade Auramazdas 
habe ich diesen Thorweg gemacht, der alle Völker zeigt. Es giebt 

D. Nach einer Abschrift Weslerg^aard's von Lassen mitgelheill. Richs Copie (Ba- 
bylon and Persepolis pl. XXIV) ist unbrauchbar, da er sie nicht selbst ab- 
geschrieben hal, sondern durch seinen persischen Gehülfen abschreiben liess, 
der nicht mit der erforderlichen Umsicht verfahren ist. 



5|5 lU« lN|r€HRlFT£JN J)£ß Xi^RXlCfi. 

I 

15. utamaiy. tya. pitl ak'uuaus. tyapatiy. ka 

16. rtam. vainataiy. naibam. ava. vigam. vasnä. A 

17. uramazdähä. ak'umä. Thätiy. Khsayärsä. > 

18. khsäyathiya. mam. Auramazdä. pätuv. utamai 

19. y. khsatram. utä. tya. nianä. kartam. utä. tyamai 

20. y. pitfa. kartam. avasciy. Auramazdä. pÄt'uv. 

G. 

1. Ehsayärsä. khsäyathiya. vazra 3. näm. Därayavahus. khsäyath 

2. ka. klisäyathiya. kfasäj^athiyä 4. iyahyä. putra. Hakhämanisiya. 

Ea). 

1. Baga, e^Äzraka. AuramazdL hya. i 

2. mäm, bam'im. zdä, bya. avam. 

3. apMänam. adL hya. /»ar/rya 

4: m. adä. hya, siyätim. ad^. mar 

5. tiyakyL hya. Khsayärsäm. kh 

6. säyathiyam, ak'unaus. aivam. par 

7. unäm. ^Äsäyathiyam. aivam. paru 
8* näm, /^^mätäram. Adsun. Ehsayirs 

9. ä. XrÄ^äyathiya. vazraka. khsäyathiy^r. 

10. khsäyathiyktikm, khsäyathiya. dahy 

11. unätn. paxnvz^Liikridm. khsäyathiya 

12. . ahüfäyi, biuniyä. vazrakäyä 

13. . dtmoiy. apiy. Därayavahus. khs 

14. ^athiya/^yä. putra. Hakhämanisiya. 

15. Thätiy. Khsayär^rf. k/isäyaüdyn. va 

16. zraka. vasnä. Auramazdäha. ima. bad' 

17. is. adam. akunavam. mäm. Aurama^; 

18. da. pätuv. hadä. bagaibis. utama 

19. iy. khsatram. utä. tyamaiy. kartam. 

Eb). 

1. Baga. vazraka. Auramazdä 4. nam. adä. hya martiya 

2. . hya. imäm. bum'im. 5. m. adä. hya. siyäti 

3. adä. hya. avam. agmä 6. m. adä. martiyahyä. 



auch viel anderes «ekones Werlc iB Persien das ich i;«B»a€fat liabe und 
das mei^ Vater geokaclit hat Jedes solckes W^erk welcfaBß schön 
aussieht haben wir Alles durch die Gnade Auramasdas gemacht 

Es spricht Kerxes 4«r Kbnig : Auramasda mßge mfeh SKchitete 
und mein Reich UKd wm icb gemacht und was »ein V«k>ter gemacht 
hat, das mßf^ Aurainazda «<Mtasen. 

G. 

Xerxes der Grosskönig« «der König der Könige, der Sohn des 
Königs Darius, der Achämenide. 



Ea). 

Ein grosser Gott ist Atiramazda, welcher diese Erde schuf, wel- 
cher jenen Himmel schuf, weichet den Menschen schuf, welcher die 
Annehmlichkeit schuf für den Menschen, welcher den Xerxes zum 
König machte, den einzigen König Vieler, den einzigen Gebieter 
Vieler. 

Ich Xerxes der Grosskönig, der König der Könige, König der 
Provinzen^ die aus vielen Stämmen bestehen, König dieser grossen 
Erde auch fernhin, Sohn des Königs Dariuis, der Achämenide. 

Es spricht Xerxes der Grosskönig : Durch die GoAde Auramai>- 
das habe ich dieses Gebäude gebaut, AuramaEda tiöga mich schützen 
sammt den Göttern und mein Reich und was ich gem&ehfc habe« 



G. Cf. Niebuhr. Taf. XXIV. Rieh. pl. XVIII. nr. 3. Ausserdem beiiuUto Lassen 
eine AbsehrlA von Westergaard. Im Namen Khsayärsä hat Nieb. fälschlick 
f^^ = Y^*^, Nieb. und Rieh, nur ^f statt ^f. Rieh. ^^=:^ in Khsaya- 
Ihiya, ebenso Nieb. ^^ = ^ in Khsayathiyänäm, Den ersten Buchslaben der 
vierten Zeile hat Rieh. ^ =:'jY, för das zweite und vierte Zeichen f^ = 
y^^ gelesen. 

Ea). Cf. Rieh. pl. XVI. von den ersten vierzehn Zeilen sind die Anfänge zerstört, 
es fehlen in der Regel fünf Buchslaben*, Rieh hal Einiges ergänzt, Anderes 
fehlerhaft abgeschrieben, iah halte es nicht für nölhig, diese Fehler hier auf- 
zuzeichnen, da sie sich nach £ b mit Sicherheit corrigiren lassen. Man findet 
dieselben venseichnct bei Lassen : Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 
. VI, 133. 134. 

Eb). Abgesclirieben von Wcslergaard, milgelheill von Lassen, l. c. p. 173. 
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III. INSCHRIFTEN DES XERXE8. 



7. bya. EbsajArsäm. kfasä 

8. yathiyam. ak'unaus. ai 

9. ¥am. par unäm khsäyath 

10. iyajB. aivam. parimäm 

11. . framät4r|im. Adam.. Eh 

12. sayärsä, khsäyathiya 

13. . vazraka. khsäyathiya. khs 

14. äyathiyänäm. khsäyath 

15. iya. dahyunäm. paruvza 

16. nÄnäm. khsäyathiya. 

17. ahiyäyl bumiyä. va 



18. zrak&yl d'urdy. si ' 

19. piy. DÄrayavahns. khs 

20. ftyafliiyahyä. putra. Hakh 

21. ftmaoisiya. ThAtiy. Eh 

22. say&rsä. khs&yathiya. 

23. vazraka. va8q&. Au/'tfinax . 

24. däha. ima. had'i^ ada^. 

25. akunava^. mäm. Aurmnaz 

26. dl p&tuv. ha^l bagai 

27. bie. Mtamaiy, khsatfam. 

28. ittL tyamaüf. karteun. 



A. 



1. Baga. vazraka. Auramazdä 

2. , hya. iinäm. bumim. 

3. adä. hya. avam. acmä 

4. nam. adä. hya. martiya 

5. m. adä. hya. siyäti 

6. m. adä. martiyahyä. 

7. hya. Ehsayärsäm. khsä 

8. yathiyam. akunaus. ai 

9. vam. parunäm. khsäyath 

10. iyam. aivam. parunäm 

11. . framätäram. Adam. Eh 

12. sayärsä. khsäyathiya. 

13. vazraka. khsäyathiya. khs 

14. äyathiyänäm. khsäyath 

15. iya. dahyunäm. paruvza 



16. nänäm. khsäyathiya. 

17. ahiyäyä. bum'iyä. va 

18. zrakäyä. d'uraiy, a 

19. piy. Därayavabus. khs 

20. äyathiyahyä. putfa. Hakh 

21. ämanisiya. Thätiy: Eh 

22. sayärsä. khsäyathiya. va 

23. zraka. tya. manä. kartam 

24. . idä. utä. tyamaiy. 

25. apataram. kartam. ava. v 

26. i^am. vasnä. Auramazdä 

27. ha. akunavam. mäm. Aura 

28. mazdä. pät'uv. hadä. ba 

29. gaibis. utämaiy. khsatfa 

30. m. utä. tyamaiy. kartam. 



Ca). 

1. Baga. vazraka. Auramazdä. hya. imäm. bum'im. 

2. adä. hya. avam. agm^nam. adä. hya. marti 

3. yam. adä. hya. siyätim. adä. martiyahyä 

A. er. Nieb. Taf. XXXI. Bei Niebuhr fehlen die erslen fünf Zeilen, diese lassen 
sich aber aus den übrigen Inschriften, namentlich aus £b, weiche bis 1. 22. 
vollkommen stimmt, mit Sicherheit ergänzen. 



lU« UI8CHK1FT£M J)KB X£flKKfi. ^0 



Ein grosser Gott ist Auramazda, welcher diese Erde schuf, wel- 
cher jenen Himlne! schuf, welcher den Menschen schuf, welcher die 
Annehmlichkeit schuf für den Menschen, welcher den "Kerxes zum 
König machte, den alleinigen König Vieler, den alleinigen Gebieter 
Vieler. 

Ich (bin) Xerxes der Grosskönig, der König der Könige, der 
König der Länder, die aus vielen Stammen bestehen, König dieser 
grossen Erde, auch fernhin, Sohn des Königs Darius, der Achämenide. 

Es spricht Xerxes der Grosskönig : Dies was ich hier gemacht 
und das was ich ausserdem gemacht habe, das habe ich alles durch 
die Gnade Aurj^azdas gemacht, Auramazda möge mich schützen 
sammt den Göttern und mein Reich und das was ich gemächt habe. 

Ca). 

Eän grosser Gott ist Auramazda, welcher diese Erde schuf, 
welcher jenen Himmel schuf, welcher den Menschen schuf, welcher 

6. Bei Nieb, nur noch mar . ., der Rest der Zeile fehlt bis auf einen Keil in der 
Mitte Und dem Worttrenner am Ende. 

7. Nieb. hat »»^^ statt ^ als zweiten Buchstaben in Khsay&rsä. 
£. ^f £= 1*1 in Khsayathiyam. 

^. £ =^ und \ = C:^ in par'uvam. 

1 l.*ff' statt ^ in adam. 
15.77 ^^^^ 7? ^^ Dahyunäm. 

19. n = 7? ^" Darayavahus. 

20. ^^ == <C:^ in khsäyathiyahyä. 

21. f fi = »-f?if in Hakhdmanisiya. Statt 77 ^^ thatiy ist eine Lücke. 

22. Nieb« hat den ersten Buchstaben ^^ == ^, 

24.. Rieb. 77 77 fff = 77 7| y}>. 

25. Nieb. hat die letzten Buchstaben 77 ^^^^^ ^> 

29. Von dem Worte khsatf am ist blos noch ^^TT sicl^lbar. 

Ca. Cf. Rieh. pl. XIII. mit einigen Fehlern, die leicht zu verbessern sind. Nach 
' Weslergaard ist die Inschrift durchaus richtig eingehauen. Cf. Lassen: Zeit- 
schrift für die «Kunde des Morgenlandes VI, 1 30. 
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4. . hya. Khsayärs&m. naqam. ak'unaus. aiyam. pa 

5. r unäm. naqam. aivam. par unäm. fram&täram . 

6. . Adam. Khsayärsä. nacfa. vazraka. naqa. naqänäm. naqa. 

7. dahyun&m. par ut. ficaninäm. naqa* alq^&yä. b 

8. um'iyä. va^crakayA. d*uraiy. apiy. D&rayavah 

9. HS« naqahyl putfa. Hakk&manisiya. IJ'hätiy. Kh 

10. sayärsl naqa. vazraka. yasnL Aurabya Mazdaba. i 

11. ma. bad'is. D&rayavus. naqa. ak'unaus. bya. manä. 

12. pitä. mäm. Auramazdä. pät uv. hadä. baga 

13. ibis. Uta. tyamaiy. kartam. uta. tyamaiy. 

14. pitfa. Därayavahus. naqahyä. kartam. avasciy. 

15. Auramazdä. pät'uv. hadä. bagaibis. 



Cb). 



1. Baga vazra^^. ^luramazdä. hya. 

2. imäfxa, bw^'im. ^dä. hya 

3. . avam. ^^jynäruvay. stdä. hya 

4. . martiya»i. adL hya. siy 

5. Mm. add. martiyaäjL 

6. hya. EhHBjärsäm. naqam. ak'n 

7. naus. aivam. p^*\xnfjn. naqa 
S. m. aivam. ^par^unkm. fram 

9. ätäram. Adam. Khcayärsä. 

10. . naqa. vazraka. naqa. naqänam. 

* naqa 

11. . dahyunäm. paruv. zanä 

12. näm. naqa. ahyäyä. bum'i 



13. yä. vazrakayä. d'uraiy. a 

14. piy. Därayavahus. naqahy 

15. ä. putra. Hakhämanisiya. Th 

16. ätiy. Khsayärsä. naqa. vazra 

17. ka^ vasnä. Aurabya Mazi&ika. 

18. * ima. hadis. Därayavus. naqa 

19. . akunai^s. hya. manä. pit 

20. ä. mäm. Auramazdä. j»ät*u 

21. w. hadä. bagaibis. utä. t 

22. yamaiy. kartam. utä. tyaniai 
2d. y. pitra. Därayavahus. naqahy 

24. ä. kartam. avasciy. Auramaz 

25. dd. pä/^'uv. hadä. bagaibis. 



F. 



1. Baga. vazraka. Auramazdä. 

2. hya. mathista. bagänäm. 

3. hya. imäm. bum'im. ad 

4. ä. hya. avam. agmänam. 

5. adä. hya. martiyam. ad 

6. ä. hya. siyätim. adä 

7. . martiyahyä. hya. Khsa 



' 8. yärsäm. khsäyathiyam. 
9% ak'unaus. aivam. parun 

10. • am. khsäyathiyam. aivalb 

11. . pal** unäm. framätäfam 

12. . Aäam. Khsayärsä. khsä 

13. yathiya. vazraka. khsäyathi 

14. ya. khsäyathiyänäm. khs 



nh mSCIHUf TEN BBS XRRXE8. 61 

die AnndmUeblieit sekiif filr den Menscli^n^ mlcher den Serxes mm 
Könige machte, mm aUeimgem König Vieler, ram alleinigen Gebieter 
Vielar. 

Ich bin Xerxes, der Grosskönig, der König der Könige, der Kö- 
nig der Länder die aus vielen Stämmen bestehen, der König dieser 
grossen Erde auch fernhin, der Sohn des Königs Darius, der Achä- 
menide. 

Es spricht Xences der Grosskönig: Durch die Gnade des 
Auramazda hat dieses Gebäude der König Darius errichtet, der mein 
Vater ist Auramazda möge mich schützen sammt den Göttern und 
dieses mein Werk uud das Werk meines Vaters, des Königs Darius, 
auch das möge Auramazda schüt^^eA sammt de^ Qöttem. 



Ein grosser Gott ist Auramazda, welcher der grösste der Götter 
ist, welcher diese Erde schuf, welcher jenen Himmel schuf, welcher 
die Annehmlichkeit schuf für den> Menschen, welcher den Xerxes 
zum König machte, den alleinige^ König Vieler, den alleinigen Ge- 
bieter Vieler. 

Ich bin Xerxes der Grosskönig, der König der Könige, der Kö- 



Cb. Cf. Rieh. pl. XX. 

F. MUgetheilt von BarmMf, N^oire sur ks ineeriplioiig fiun^iformes pl. IV. 
bei Schultz Journ. Asiat. IV. Ser. Tom. III. pl. VU. und bei Grotefend : Neue 
Beiträge 6. 



6i Ilk iNSCHRirTEH BE8 XfinXCS. 

15. {tyatiiiya. dahyunftm. par 18. zrakftyft. d'uraiy. apiy 

16. uzan&n&m. Idisftyatbiya. 19. . D&rayavahüs: khsiyathiya 

17. ahiyäyl bumiyä. va 20. hyä. putra. Hakh&maniaiya. 



K. 

1. Baga. vazraka. Auramazdä. hya. mathi 

2. sta. bagänäm. hya. imäm. bum 

3. im. adä. hya. avam. a^mänam. 

4. ad&. hya. martiyam. adä. hya. 

5. siyätim. ad&. martiyahyä. 

6. hya. Khsay&fsäm. khsäyathiyam 

7. . ak'unaus. aivam. par*unäm kh 

8. s&yathiyam. aivam. par unäm. 

9. framätäram. Adam. Khsayärsä. 
10. khs&yathiya. vazraka. khsäyathiya. 
IL.khsäyathiyänäm. khsäyathiya. da 

12. hyunäm. par uv. zanänäm. khs 

13. äyathiya. ahyäyä. bum'iyä. va 

14. zrakäyä. tfuraiy. apiy. Däraya 

15. vahus. khsäyathiyahyä. putfa. Ha 

16. khämanisiya. Thäüy. Khsayärsä 
17. . khsäyathiya. Därayavus. khsäya 

18. thiya. hya. manä. pitä. hauv. vas 

19. nä. Auramazdäha. vagiy. tya. 

20. naibam. ak'unaus. utä. ima. gt 

21. änam. hauv. niyastaya. kantanaiy 
22. . yanaiy. d'ipim. naiy. nipist 

23. am. ak'onaiis. pa^äva. adam. ni 

24. yastäyam. imam. dipim. nip 

25. istanaiy. ßfdm. Auramazdä. päfm, 

26. hadä. bagaäris. täämaiy, khsatfam, 

27. tää. iyanudy. kartam. 

Qa). Vase des Grafen Caylus, 
Ehsayärsä. naqa. vazraka. 
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t 

nig der Länder, die aus vielen Stämmen bestehen, der König dieser 
grossen Erde auch femltin, Sobn des K6nigs Darius, der Achämenide. 



K. 

Ein grosser Gott ist Auramazda, welcher der grösste der Götter 
ist, welcher diese Erde schuf, welcher jenen Himmel geschaffen hat, 
welcher den Menschen geschaffen hat, welcher die« Annehmlichkeit 
geschaffen hat für den Menschen^ welcher den Xerxes zum König 
machte, den alleinigen König Vieler, den alleinigen Gebieter Vielen 

Ich bin Xerxes der Grosskönig, der König der Könige, der Kö- 
nig der Länder die aus vielen Stämmen bestehen, der König dieser 
grossen Erde, auch fernhin, Sohn des Königs Darius, der Achämenide. 

Es spricht Xerxes der König : Darius welcher mein Vatcf r ist 
hat durch die Gnade Auramazdas vieles Schöne gemacht und er befahl, 
diesen Platz zu behauen, aber (?) eine Inschrift liess er nicht ein- 
schreiben, darauf befahl ich diese Inschrift anzuschreiben. Möge mich 
Auramazda schützen sammt den Göttern und mein Reich und mein 
Werk. 

■ 

Qa). 
Xerxes der grosse König. 



K. Vgl. Schultz Journal asialique, 111. Ser. Tom. IX. Nr. 52. pl. 277. Diese 
Inschrift ist RawUnson von Bor^ in einer neuern weil correctern Abschrift 

m 

mitgetheill worden. Der Schluss der Inschrift ist nicht verstümmelt, sondern 
blos durch Gesträuch bedeckt , er wird also wo! eines Tages nach dem Ori- 
ginal herg^estellt werden können. Ueber den Sinn der letzten Zeilen kann keim 
Zweifel sein, da sowohl die scylhische, als die babylonische Uebersetzung 
noch vorhanden sind und übereinstimmend lauten. Die obigen Ergänzungen 
dind nach diesen Uebersetzungen bereits von Oppert gemacht. Karitanaiy ist 
nach der Abschrift von Schultz zu lesen, Borös Abschrifl giebl, kaum richtig, 
vatanaiy. 

Qa. Gf. Grotefend neue Beitrage. S. 15. Taf. II. Nr. III. 
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!¥• Artaxerxes I. 

Q. Inschrift von Venedig. 
Ardakhcasca. naqa. vazraka. 



V- DafiösII. 

L. 
Arda^tana. äthangaina. Därayavahus. naqahyä. vithiyä. karta. 

Na). Inschrift von London. 
Adam. DärayavuB. naqa. 

Kh). Ins.chriit van Suez. 
Dftrayavu9. na^ftf. vazvaka. 



VL Artaxerxes Mnemon. 

s. 

1. Thätiy. Artakhsaträ. naqa. vazraka. naqa. naqayan&m. naqa. 
dahyunäm. naqa. ahyäyä. bumiyä. Därayavusahyä. naqahyl puifa. D 

2. ärayavusahyft. Artakb9iitiiräby&. uaqakya. pmtfa. iirtakkiaträhyä. 
Khsayärsahyä. naqahyä. putra. Khsayärsahyl Dära 

3. yavusaiLyä. naqahyä. putf a. Därayavusahyä. Vistägtkzhyä. putra. Hakhä- 
manaaiya. imam. apadäna. Därayavus. apany&^ma. dJc 

4. unas. abiyapara pä. kridJchsaträ, //yrfkama 

^m?hata. tä^. JXf' /thra. vmsnä;. Anramazdäkm. d^MÜnä. adam, 
dJcxmavam, Auramazdä. A 

5. nahata. \Aä. M'ithreL, mdm. pätuv 



Q. Cf. Rawlinson Journal of the R. As. Soc. T. X. p. 347. Nach einer MilUiei« 
lung Sir Gardener Wilkinsons. 

L. Die erste und einzige brauchbare Abschrift dieser kurzen Inschrift rührt von 
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IV. Artaxerxes I. 



Q. 
Ardakhcasca der grosse König. 



V. Darius IL 

L. 

Hochbau von Stein, durch einen Glangenossen des Königs Darius 
ausgeführt. 

Na). 

Ich (bin) Darius der König. 

Nb). 
Darius, der grosse König. 



VI. Artaxerxes Mnemon. 

■ 

S. 

Es spricht Artaxerxes der Grosskönig, der König der Könige, 
der König der Länder, der König dieser Erde, der Sohn des Königs 
Darius : Darius war der Sohn des Königs Artaxerxes, Artaxerxes der 
Sohn des Königs Xerxes, Xerxes der Sohn des Königs Darius, Darius 
der Sohn des Yistägpa des Achämeniden. Diesen Tempel (?) machte Da- 
rius mein Ahne. Darauf hat ihn Artaxerxes mein Grossvater (wieder her- 
gestellt ?) Durch die Gnade von Auramazda, habe ich Anähita und Mi- 
thrain diesen Tempel gesetzt? Auramazda, Änahita und Mithra mögen 
mich schützen .... 



We3tergaard her. Unbrauchbar bei Lc Brun nr. 134 und Kaempfer amocn. 
exot. fas. 2. p. 347. 

S. Cf. Journal, of the R. As. See. T. XV. p. 159. 

5 
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Vit. ARTAXfiRXES OCHOS. 



VII. Artaxerxes Ochus. 



p. 

1. Baga. vazraka. Auramazd 19. 

2. 1 hya. imäm. bumäm 20. 

3. .adä. hya. avam. agmän 21. 

4. am. adä. hya. martiyam. 22. 

5. adä. hya. säyatäm. a 23. 

6. da. martihyä. hya. mä 24. 

7. m. Artakhsaträ. khsäyathi 25. 

8. ya. aWunaus. aivam. par uv 26. 

9. näm. khsäyathiyam. aiva 27. 

10. m. par uvnäm. framätäram. 28. 

11. Thätiy. Artakhsatfl khs 29. 

12. äyathiya. vazraka. khsäya 30. 

13. thiya. kbsäyathiyanäm. 31. 

14. khsäyathiya. dahyunäm. 32. 

15. khsäyathiya. ahyäyä. 33. 

16. bumiyä. Adam. Artakhsatfä. kh 34. 

17. säyathiya. putfa. Artakhsatfä. 35. 

18. Därayavus. khsäyathiya. 

R. 



putra. Därayavus. Artakhsa 
tfä. khsäyathiya. putfa. Arta 
khsatfä. Khsayärsä. khsäya 
thiya. putfa. Khsayärsä. Dära 
yavus. khsäyathiya. putfa. 
Därayavus. V'(i)stäQpahy 
ä. näma. putfa. V (i) stä<;pahy 
ä. Arsäma. näma. putfa. Ha 
khämanisiya. Thätiy. A 
rtakhsatfä. khsäyathiya. 
imam. ugatasanäm. äthanga 
näm. mäm. upä. mäm. 
kartä. Thätiy. Artakhsatf 
ä. khsäyathiya, mäm. Aura 
mazdä. utä. M'(i)thra. baga. pä 
t'uv. utä. imäm. dahyum 
. utä. tya. mäm. kartä. 



1. Arsa 

2. ka. n 



3. äxna. 

4. A(?)thi 



5, yäb 

6. usana 



7. hyä 

8. putfa 



P. Cf. Rieh. Babylon and Perscpolis pl. XXIII. beschädigt. Eine bessere Copie 
nach einer gleichlautenden Inschrift rührt von Westergaard her und wurde 
von Lassen mitgctheilu 

R. er. unten die Anmerkungen. 



^« V* w' V V^. »- -WV \. V X^-N* S, * 
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VII. Artaxerxes Ochus. 

. p. 

Ein grosser Gott ist Auramazda, der diese Erde schuf, der 
jenen Himmel schuf, der den Menschen schuf, der die Annehmlichkeit 
erschuf für den Menschen, der mich den Artaxerxes zum König machte, 
den alleinigen König Vieler, den alleinigen Gebieter Vieler. 

Es spricht Artaxerxes der Grosskönig, der König der Könige, 
der König der Länder, der König dieser Erde: Ich bin (Artaxerxes) 
der Sohn des Königs Artaxerxes, Artaxerxes der Sohn des Königs 
Darius, Darius der Sohn des Königs Artaxerxes, Artaxerxes Sohn 
des Königs Xerxes, Xerxes Sohn des Königs Darius, Darius Sohn 
des Vistäfpa, VistäQpa Sohn eines (Mannes) Namens Arsäma, ein 
Achämenide. 

Es spricht der König Artaxerxes: Diesen steinernen Hochbau 
habe ich für mich gemacht. 

Es spricht der König Artaxerxes: Mich möge Auramazda und 
der Gott Mithra schützen und dieses Land und was ich gemacht habe. 



Arsaka mit Namen, Sohn des Athiyäbusana. 



t^Xt^^ -^ ■^ •«•w^XrW>' 



5* 



n. 



ERKLÄRUNG DER INSCHRIFTEN. 



EINLEITUNG. 



Die Fandorte der Inschriften. 

Uie folgenden Inschriften der Achämenidenkönige finden sich an ver- 
schiedenen Orten und bei?veisen uns zur Genüge, dass dieselben weder 
ihren Aufenthalt noch ihre Denkmale auf ihr engeres Vaterland be- 
schränkt haben. Es finden sich solche, und zwar gerade die bedeutendsten 
von ihnen, auch im alten Medien, an den Grenzen Armeniens und selbst 
in 'Aegypten. Dass aber gerade in Persien im engeren Sinne , in der 
eigentlichen Persts, eine so bedeutende Anzahl solcher Inschriften ent- 
deckt worden ist, liegt doch wohl kaum blos in zufälligen äussern Um- 
ständen, die Achämeniden werden dort in ihrem Heimathlande eine 
verhältnissmässig grosse Anzahl von Denkmälern gestiftet haben. 

1. Allem Anscheine nach findet sich dasältesteder Achämenidendenk- 
male an einem der nordöstlichen Punkte der ehemaligen j?ersis: in 
Murghäb, nordöstlich von Persepolis in einem Thale, durch welches eine 
Strasse nach Yezd geht. Dort fällt dem Reisenden bald ein einfaches 
steinernes Gebäude auf, zu dem eine Anzahl von Stufen hinaufführen. 
Das Innere füllt ein einzelnes Zimmer aus von 7 Fuss Breite und 10 Fuss 
Länge, der ßoden besteht aus zwei ungeheuren Steinen. Dieses Zimmer 
trägt vielfach die Spuren der Verwüstung, namentlich sind im Fussboden 
tiefe Löcher sichtbar, als ob etwas daran befestigtes mit Gewalt heraus- 
gerissen worden wäre. An dem Gebäude lässt sich jedoch nichts von 
einer Inschrift wahrnehmen, aber in einiger Entfernung davon findet sich 
auf einem vereinzelten Marmorblocke unsere Inschrift M, die noch mehr- 
mals in der Umgegend wiederkehrt. In der Nähe scheinen unter dem 
Schutte noch die Trümmer anderer Ruinen vergraben, so dass also das 
uns bekannte Gebäude früher nicht allein stand und aller Wahrscheinlichkeit 
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nach ein bedeutender Ort in der Nähe war. i) Da sich in PersepoUs 
keine Bauwerke von Kyrus finden, so scheint es, dass diese Stadt damals 
noch nicht existirte und erst von seinen Nachfolgern gegründet wurde. 
Nach der Angabe Strabos wurde Pasargadae von Kyrus zum Andenken 
an seinen Sieg über die Meder erbaut,^ er machte Pasargadae zum Sam- 
melplatze seiner Schätze und, wie Plutarch schreibt, auch zum Krönungs- 
orte der persischen Könige. Wir wissen ferner, dass Kyrus in Pasar- 
gadae begraben wurde und es lag daher nahe zu vermuthen, dass wir in 
den Ruinen von Murghäb das alte Pasargadae vor uns }iaben. Dies hat 
Grotefend zu beweisen gesucht (cf. dessen Abhandlung: Ueber Pasar- 
gadae und Kyrus Grabmahl in Heeren's Ideen Bd. I, 642 flg). Dagegen 
aber hat Lassen die Identität von Murghäb und Pasargadae in Abrede 
gestellt, (cf. dessen Artikel Pasargadae in der Ersch und Gruber'schen 
Encyclopädie und die Bemerkungen Zeitschr. für die Kunde des Morgenl. 
VI, 155 flg.) Es ist hier nicht der Ort, weitläufig auf diese schwierige 
Frage einzugehen, soviel aber muss gesagt werden, dass die Gründe Lassens 
noch nicht widerlegt sind, obgleich man die Ansicht, dass Murghäb das alte 
Pasargadae sei, als die herrschende bezeichnen kann. Die besten Autoritä- 
ten unter den Altens prechen gegen eine solche Gleichsetzung, Plinius setzt 
Pasargadae an die Ostgrenze der Persis, Ptolemäus sagt Persepoiis liege 
nördlich und westlich von Pasargadae, was durchaus nicht passt, Murghäb 
liegt im Nordosten von Persepoiis. Alexander kommt auf seinem Rückzug 
von Karamanien aus zuerst nach Pasargadae, dann nach Persepoiis, wäre 
Murghäb das alte Pasargadae so wäre dies ein Umweg gewesen, denn 
Persepoiis lag näher an der Grenze Karamaniens als dieses. Es lässt sich 
immer noch denken, das Kyrus auch ausser Pasargadae Paläste gebaut 
habe, ich sehe daher keinen Grund dem alten Kyrus dieses Denkmal 
abzusprechen. Man hat einwenden wollen dass der Styl der auf dem 
Monumente abgebildeten Wundergestalt ägyptischen Einfluss verrathe; 
(man vergl. die beiden Abbildungen in Rawlinsons Herodotus I, 270.271) 
doch scheint mir das kein gewichtiger Einwand gegen das Alter dieses 
Denkmals. 

2. Die Inschrift von Murghäb ist, wie gesagt, bis jetzt die einzige^ 
die wir von Kyrus kennen, von Kambyses ist noch gar keine gefunden, desto 
mehr besitzen wir vom Darius. Der Berg, an welchem die grösste und 
wichtigste seiner Inschriften sich findet, heisst Behistän und liegt auf 
dem alten medischen Gebiete unfern der modemern Stadt Kermanschäh. 



cf. Rawlinson Jonm. of the R. As. Society T. X, 46. not. : I consider the 
moands in the vicinity of the tomb at Murghäb to be one of the most favonrable spots 
for excavation in all Persia. If the site be really that of Pasargadae, as there seems 
every reason to believe, we mig^ht hope to find among the monuments of Cyrus, 'which 
are douhtless buried in the vicinity, some record, of the Uberation of Persia from the 
Median yokc. 
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SchonDiodor kennt dasBcty/arctvov oQog und spricht von Inschriften der Se- 
miramis» welche dort eing^ehauen sein sollen, von solchen hat sich aber 
ungeachtet aller Nachforschungen keine Spur entdecken lassen, es fragt 
sich sehr, ob , überhaupt welche vorhanden gewesen sind, dagegen findet 
sich dort eine grosse Inschrift von Darius. Der Berg Behist&n erhebt 
sich steil und plötzlich aus der ihn umgebenden Ebene zu einer Höhe 
von etwa 1700 F. An diesem Felsen finden sich Sculpturen, vollkom- 
men gut erhalten, die aber, was ihren Runstwerth betrifft, unter denen von 
Persepolis stehen. Neun Personen, mit einem Strick um den Hals, die 
Hände auf den Rücken gebunden, nähern sich einer mcgestätischen Figur, 
welche die eine Hand gebietend in die Höhe hält, während sie den lin- 
ken Fuss auf einen zu Boden gestreckten Feind setzt. Diese Figur stellt 
den Darius dar, hinter ihm stehen einige Personen seines Gefolges, vor 
ihm sind seine besiegten Feinde, über allen erhaben thront Ormazd. Raw- 
linson hat eine Abbildung dieser Sculptur gegeben. Unier den Sculp- 
turen steht die Inschrift, welche Darius mit aller erdenklichen Sorgfalt 
einhauen Hess. Um sie vor muthwilligen Zerstörungen zu sichern, hat 
er sie 300 Fuss oberhalb der Ebene anbringen lassen, so dass es nicht denk* 
bar ist, dass man sie von da aus lesen konnte, vielleicht haben früher 
Stufen zu ihr hinaufgeführt, obwohl jetzt keine Spur von solchen zu 
sehen ist. Die Arbeit, welche die Inschrift selbst erforderte, war unge- 
heuer, der ganze Stein ist polirt, wo eine schadhafte Stelle im Felsen 
war, da wurde dieser durch ein eingelegtes Stück ausgebessert und 
zwar so vortrefilich, dass man noch heute kaum das Eingelegte vom 
wirklichen Felsen zu unterscheiden vermag. Die Inschrift selbst steht 
durch ihre fast durchgängige Correctheit und Schönheit bei so grossem 
Umfange vielleicht einzig da. Sie hat thellweise gelitten durch einen 
Bach der sich seit langer Zeit von oben herab seinen Weg über sie 
gebahnt hat, am untern Ende auch durch muthwillige Zerstörung fana- 
tischer Muhammedaner. 

3. An dem Berge Alvend, uiifem der heutigen Stadt Hamadan fin- 
den sich auf einem Blocke schönen rothen Granits, etwa 10 F. vom 
Boden, zwei Aushöhlungen oder Nischen, in jeder eine Kellinschrift in 
dreifachem Alphabete, die eine gehört dem Darius (0), die andere dem 
Xerxes (F). 

4. Eine Inschrift von Xerxes wurde von dem verstorbenen Schultz 
in der Nähe des Schlosses zu Wan entdeckt (K). Nachdem er den Fel- 
sen Khorkhor beschrieben hat sagt er: „dort wo man von unten die 
ungeheure Höhe dieses Felsens bewundert, da wo er am jähesten und 
mit der grössten Sorgfalt senkrecht behauen ist, erblickt man etwa 60 F. 
über dem Niveau der Ebene eine grosse, viereckte, im Felsen ausge- 
hauene Tafel, welche durch senkrechte Linien in drei Columnen getheilt 
ist, von welchen die erste beinahe so gross ist wie die «wei andern 
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zusammen. Die Keilinschriften, mit welchen sie bedeckt ist, sind von 
der grössten Schönheit, mit Ausnahme einiger kleinen Verletzungen in 
dpr zweiten und dritten Columme könnten sie nicht besser erhalten sein, 
wenn sie gestern eingehauen wären. Jede dieser drei Golumnen ent- 
hält 27 Zeilen," 

. 5. Die meisten, wenn auch nicht die wichtigsten der Achämeniden- 
inschriPten finden sich in den Palästen zu Persepolis, sie rührten von Da- 
rius, Xerxes und Artaxerxes IIL her. Die Ruinen von Persepolis sind 
oft genug beschrieben worden, wir verweisen darüber namentlich auf 
Lassens Artikel Persepolis in Ersch und Grubers Encyclopädie. Hier 
genügen ei nige allgemeine Angaben, die hinreichen werden, um den Fund- 
ort der einzelnen Inschriften zu bezeichnen. Der Palast oder vielmehr 
die Paläste zu Persepolis waren auf einer Terrasse gelegen, die man 
aus dem natürlichen Vorsprunge eines Berges gebildet hatte. Zu dieser 
Terrasse stieg man durch eine grosse Treppe an der Westseite hinauf, 
jedoch nicht in der Mitte, sondern mehr gegen Norden hin. Oben an 
der Treppe findet man noch zwei Wände des ehemaligen Thorwegs, an 
diesen ist eine Inschrift des Xerxes (D) mehrmals wiederhoU aber überall 
gleich. Von der Thorhalle aus wendet man sich gegen Süden zu einer zwei- 
ten Terrasse, zu welcher wieder eine Treppe hinaufführt, an dieser Treppe 
findet sich wieder eine Inschrift des Xerxes (A). Auf dieser zweiten 
Terrasse liegen mehrere Gebäude, unter ihnen enthält dasjenige, welches 
Nicbuhr auf seinem Plan mit G. bezeichnet hat, mehrere Inschriften von Da- 
rius I. und II. (?) nämlich einmal eine Inschrift in den Fensternischen (L), die 
sich mehrmals wiederholt , und eine andere (B) an den Pfosten einer Thüre 
des Gebäudes über der Figur des Königs, der von einem Sonnenschirm- 
träger und einem Fliegenwedeiträger begleitet wird. An einem Piiaster 
in der Südwestecke des Gebäudes finden wir eine Inschrift des Xerxes 
(Ca), eine Wiederholung derselben an der Südfagade der Plattform (C b). 
— Nach Osten hin in einer natürlichen Senkung des Bodens, aber 
noch auf der zweiten Terrasse, liegt das Gebäude L (cf. Niebuhrs Plan), 
das grösste von allen. Es bildete einen einzigen Saal, in diesem haben 
sich zwei wichtige Inschriften des Darius (H und I) erhalten. ' Auf der 
dritten Terrasse in dem Gebäude, welches Niebuhr auf seinem Plane mit 
H bezeichnet hat, trägt die Nordmauer die bekannte Inschrift des 
Artaxerxes III. (P) und in den| andern Gebäude, I bei Niebuhr, einige 
Inschriften des Xerxes: eine über der Figur des Königs (G), eine andere 
an dem hohen Pfeiler der Südwe^tecke (Ea), und eine dritte an der 
westlichen Treppe die zu I führt (Eb). 

6. Nicht weit von Persepolis ist ein senkrecht aufsteigender Berg, 
an dem vier Gräber ausgehauen sind. Diese liegen 60 — 70 Fuss über 
dem Boden und sind nur mit Lebensgefahr zu erklettern, lieber den 
Gräbern sind Sculpturen und Inschriften, von den grössern liegt die eine 
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(NRa) vollständig vor, von einer andern (NRb) nur ein Bruchstück, 
dazu kommen nun noch einigte kleinere , eine derselben (NR c) steht 
über der höchsten Figur zur Linken des Königs, eine zweite (NR d) über 
dem Kopf einer Figur unmittelbar unter der folgenden und eine dritte 
(NRe) über eine der Figuren, welche den Thron tragen. 

7. Kurz können wir uns über die wenigen Inschriften fassen, die 
noch übrig sind. Die Inschrift des Artaxerxes IL (S) wurde von Loftus 
in den Ruinen von Susa gefunden, wo es ihm gelang eine Säulenhalle 
zu entdecken, ähnlich der zu Persepolis aber weit schlechter erhalten, 
lieber die kleineren Inschriften cf. unten im Commentare. 



I. Inschrift des Eyrus. 



M. 

Diese Inschrift besteht blos aus neben einander gesetzten Wörtern. 
Bezeichnend für das Alter derselben ist, dass der Trennungskeil den 
Wörtern vorangeht cf. Gramm. §.21. 



n. Inschriften des Darius. 

» A. Inschriften von Behistän. 

L 

Das erste Wort des Satzes, adam, ist ursprünglich für eine Verbal- 
form, das Iraperf. der Wurzel da = skr. dhä, setzen, genommen wor- 
den. Lassen übersetzte es daher gewöhnlich mit posui. Sobald aber 
die Uebersetzungeu der Inschriften bekannt genaacht wurden, kam die 
wirkliche Geltung des Wortes zum Vorschein und ist bereits von Lassen 
besprochen worden (Zeits. für die Kunde des Morgenl. VI, 37). Es ist 
das Pron. 1. pers. und bedeutet ich, entspricht also dem skr. aham, 
altb. azem. Durch die Entdeckung der richtigen Bedeutung dieses Wor- 
tes ist auch ein Lautgesetz der dänischen Sprachen klar geworden, 
das man iüglich zu dem wichtigsten zählen darf und auf das schon Oppert 
hingewiesen hat. Es ist dies die Scheidung zwischen z und d, die nicht 
blos in diesem Worte sondern durchgängig zwischen dem Altpersischen 
und Aitbaktrischen beobachtet werden kann. Für altp. da^ta steht altb. 
za^, für altp. daraya altb. zarayp. Vergleicht man die verwandten 
Sprachen, so stellt sich heraus, dass der Guttural das Ursprünglichere 
ist. Dem azem entspricht aham, ego etc. dem zagta skr. hasta tat. gerere, 
gestare, dem zarayo Skr. harah u. s. w. Aus dem Gutturalen entsprang 
dann regelmässig der Palatal und nicht der Dental. Man, könnte zwar 
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annehmen dass die Aussprache wenig^er verschieden war als es den An- 
schein hat, dass das altp. d schon damals eine zischende Aussprache 
gehabt habe, wie das neup. s. Allein diese zischende Aussprache ist 
nur in der Mitte und am Ende der Wörter gebräuchlich, kann* also auf 
Wörter wie dacjta, daraya keine Anwendung finden Es muss also bei 
der Annahme bleiben, dass j, z zu d abgeplattet worden ist. Da nun die 
Persis hart an die semitischen Gebiete gränzt, in welchen das Aramäische 
gesprochen worden ist, und sich im Aramäischen dieselbe Erscheinung 
zeigt, dass hebr. T zu 1 abgeplattet wird, so liegt die Frage nahe, ob 
nicht ein Zusammenhang zwischen beiden Völkern hinsichtlich dieser 
Eigenheit bestehe. Ich möchte dies ebenso wenig ableugnen wie Oppert 
gethan hat, doch glaube auch ich nicht, dass es ein Einfluss der Ära- 
mäer auf die Perser sei, sondern eher umgekehrt. Ich habe schon an 
einem andern Orte (Huzv. Gramm, p. 162) darauf aufmerksam gemacht, 
wie sich das Huzväresch und selbst das Altpersische hinsichtlich gewis- 
ser Eigenthümlichkeiten mit den ostaramäisehen Dialecten berührt , es 
scheint mir, dass in jenen Landen die iranische Bevölkerung Einfluss 
auf die Aussprache des Aramäischen geübt habe. Es ist natürlich hier 
nicht der Ort die Sache weiter zu verfolgen. — Därayavus, Name des Kö- 
nigs, bei den Griechen gewöhnlich JcfQeto;^, genauer ist das hebr. tt^^*]"l- 
Das Wort ist* aus dem causale der Wurzel dar i. e. skr.dhri, halten, gebildet; 
Herodot übersetzt es mit ioie/f^g. — Khsäyathiya, König, ist gewiss das mo- 
derne »La, die Erklärer sind einstimmig darin, dasWortvonkhsi abzuleiten, 
was im Skr. mächtig sein, im Altb. können, vermögen bedeutet. Weni- 
ger klar ist die Bildung selbst Die Erscheinung der .Wriddhi oder 
die Steigerung eines i zu &i ist in den iranischen Sprachen selten und 
überhaupt mehr etwas speciell iiidisches, ich gebe Oppert Recht, dass 
die Verlängemng des a in khsäya- durch den Accent geboten gewesen 
sei. Khsäyathiya dürfte wohl mit Secundäraffix von einem Subst. kh^ayathi 
(wie duvarthi) abgeleitet sein. Ursprünglich war khsäyathiya wohl adj. 
und bedeutete mächtig, dies sieht man auch aus sL^(>Lj, was pati 
khsäyathiya im Altp. gelautet haben muss und noch im Huzv. und Pärsi 
adjectiviscH gebraucht wird (cf. meine Einleitung in die trad. Schriften 
der Parsen Bd. II im Glossare s. v. «»'«nKD) und wofür im Altb. paiti 

khshayamno steht. — Vazraka ist deutlich neup. <^W, wofür im Pärsi 
noch guzurg steht Ueber die Etymologie cf. das Glossar. — Dahyu ist altb. 
daqyu,daghus, wie dort der gen. pl. daqyunanm, so muss er hier dahyunäm 
heissen, nicht dahyaunäm wie Rawlinson schreiben will. Diese Gegen- 
den oder Gaue sind die einzelnen Provinzen, die alle wieder unter Kö- 
nigen standen, die aber natürlich dem Könige der Könige untergeordnet 
waren. Es entsprechen sich also hier die Titel: grosser König — König 
in Persien; König der Könige —^ König der Gaue. leb bemerke hier, 
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da88 das altpersische dahy&us i^ie altb. daghus einen bestimmten poli- 
lisch abgegränzten Bezirk bezeichnet; Land überhaupt ist bünii. — Putfa 
Sohn, im, Altb. dasselbe neup. ymj, -— Napä = altb. und skr. napät, Enkel 

wozu schon Oppert neup. 8*3 und swlo verglichen hat — Hakhämanisiya 
ist Patronymicum von Hakhämanis, gebildet mit der Endung iya, welche 
dem altb. ya entspricht. 

2. Thätiy ist, wie Oppert richtig gesehen hat, eine Contraction für 
thahatiy, welche sich bei der schwachen Aussprache des h, welche sich 
im Altp. so oft bekundet, nicht auiTallend sein kann. Im Altb. entspricht 
<;agh, was dort auch häufig nicht vom Sagen überhaupt sondern vom 
Sprechen Zaraihustras etc. gebraucht wird , also ein edlerer Ausdruck ist. 
Im Skr. entspricht ^ams. Der hier angegebene Stammbaum stimmt 
übrigens zu Her. VII, 11, wo sich Xerxes also vernehmen lässt: ^r) yuQ 
€ifiv ix dageiov tov 'YarcctTTUog rot) AgaafjL^o^ tov ^AgiogapiVBio rov 
Tetaneog (rov Kvgov rov KufAßtJeBw rov TettTTUog) tov 'jixcctfiiv^oq 
yeyowhq x* r. X, Die eingeklammerten Worte sind wohl Fehler eines Ab- 
schreibers. Cf. übrigens die Bem. zu § 4. — Der Nominat Caispis 
fehlt auf dem Felsen nur aus Versehen, da die kleinere Inschrift a ihn 
hat, er muss ergänzt werden. 

3. Zu avahyaräd'iy cf. das Glossar s. v. und zu thahyämahy Gr. 
§.69. — Rawlinson bemerkt in der Erklärung zu der Stelle ämätä sei ein 
zweifelhaftes Wort das auch adäta und anätä gelesen werden könne. 
Allein da die Inschrift a gut erhalten ist und R. auch in seinen neue- 
sten Bemerkungen keine Verbesserung oder zweifelhafte Lesung ange- 
führt hat, so dürfen wir wohl das Wort als gesichert betrachien. Ich 
tibersetze es unbedenklich mit erprobt und verweise auf das Altbak- 
trische. Cf, Vd. VII, 103. ämäto zi aesho. Yt. 10, 122.'yo (jtaotanarim 
ye^nyanaiim ämäto wer in den Opferhymnen erprobt, ihrer kundig ist. 
Paruv iyata nehme ich mit Oppert als von paruv iya mit der Endung ta 
= skr. tas gebildet. (Cf. Gr. § 35. 13.) 

4. Dieser schwierige Paragraph lässt mehrfache Deutungen zu. 
Ausser dem dunklen d'uv itätaranam ist noch auffallend, dass die Zahl 9 
doppelt steht, einmal das Wort navama selbst, dann das Zahlzeichen. 
Es ist sonst nicht die Gewohnheit der Keilinschriften, die Zahlen in dieser 
Weise doppelt zu setzen, man kann daher vermuthen, dass die Zahl 
auch doppelt stehe und einmal zum Vorhergehenden, einmal zum Nach- 
folgenden gehört habe« Diese Umstände haben Oppert veranlasst, diese 
Worte in der folgenden von den übrigen Auslegern abweichenden Weise 
zu übersetzen : Le roi Darius d^clare : II y eut huit de ma race qui furent 
rois avant moi ; je suis le neuvieme, neuf de nous sorames rois en deux 
branches. 
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Oppert hat hier durita = skr. dvit&, zweifach ^nommen, taranam 
aber in der Bedeutung : Hinübergehen, Abstammung. Diese Uebersetzung 
hat erstens den Vortheil, dass die beiden Zahlwörter ihre Verwendung 
finden und dass die Inschriften mit der oben unter § 2 angeführten 
Stelle Herodots vollkommen übereinstimmen würden, dieser hätte 
zwei Geschlechtsregister zusammengeworfen. Der Stammbaum der Achä- 
meniden würde dann in folgender Weise festzustellen sein: 

Achaemenes 
Te'ispes 

Ariaramnes Cambyscs 

Arsames Cyrus 

Hystaspes Cambyscs. 
Darius. 

Es ist diese Auffassung so scharfsinnig, dass man ihr die Aner- 
kennung nicht versagen kann, und wii* gestehen, dass wir uns gern der- 
selben anschliesseti würden, wenn nicht die Uebersetzungen wären. Allein 
die scythische Uebersetzung hat die Zahl nur einmal, es scheint also 
hiernach doch, als ob sie im persischen Texte nur für einfach gelten 
solle, d'uvitätaranam aber giebt die genannte Uebersetzung mit savak- 
mar, die Postposition mar aber bedeutet von (cf. Norris Journ. of the 
R. As. Soc. XV, 64. fg.). So bleibe ich denn vorläufig bei R's Auffassung 
und bringe d'uvitätaranam mit d'uvaista in Verbindung und übersetze 
das Wort „von lange her", freilich ohne überdasschliessende Suffix taranam 
irgendwie Auskunft geben zu können. Ich behalte auch R's Lesung 
paruvam statt Opperts paruvamma bei, da in der scythischen Ueber- 
setzung keine Spur des Pronomens zu sehen ist Cf. Gramm. § 6. Anm. 

6. Durch die jetzt sichere Herstellung des Textes sind alle die 
frühern Vermuthungen abgeschnitten. Es sind keine Auslassungen durch 
Versehen des Steinmetzen anzunehmen, wir haben wirklich 23 I^rovin- 
zen, wenn wir tyaiy. darayahyä „die des Meeres" — wahrscheinlich die 
Inseln des mittelländischen Meeres — als eine gesonderte Provinz an- 
nehmen. Ueber die andern Namen cf. das. Glossar. 

7. Athahya ein passives Imperfect mit den Endungen des Activs 
kann nicht auffallen, nachdem wir oben (i. 7) thahyämahy gefunden 
haben, das ebenso gebildet ist. Man könnte zwar versucht sein, athahy 
zu lesen und darin den passiven Aorist zu sehen, ich glaube aber, dass 
dann athahy stehen müsste. Khsapavä steht, wie ich glaube, statt khsa- 
pahvä und raucapativä=raucahpativä. Rauca für aitb. raocö, raocagh 
scheint mir sicher, bei khsapa kann man zwischen den Thema khsapan 
und khsapah wählen, dem ersteren entspricht aitb. khshapan, dem ietz^ 
teren das erweiterte aitb. khshapara. Wörter aui' ursprünglich-as berühren 
sich im ältesten Sanskrit und im Avesta mehrfach mit denen auf an. 
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Cf. darüber Kuhn: Zeitschrift für vergl. Sprachforschung I, 376. flg. 
IV, 42. — Ueber ak'unavyata, eine Passivbildung des erweiterten Thema, 
cf. Gramm. § 69. — 

8. Dieser Paragraph, obwohl im Allgemeinen klar, bietet doch einige 
Schwierigkeiten. Zuerst ist ägatä dunkel. Ich kann ägatä auch nicht 
anders erklären als für ein nom. ag. von gam + ä. Es scheint mir 
gleichgültig zu sein ob man ägantä liest oder ägatä, es kommen sowolil 
Beispiele von Abwerfung des finalen Nasalen vor t vor, als auch von der 
Erhaltung. Ich gestehe, dass es mir ebenso wie Rawlinson scheint, dass 
zwischen agatä und arika ein Gegensatz stattfindet, ägatä heisst ohne 
Frage — wenn nämlich die obige Ableitung richtig ist — :Der Herzu- 
gehende. Das ist aber ein sehr allgemeiner Begriff und über die zu 
wählende Nuance kann man im Zweifel sein. R. übersetzt whoever was 
of the true faith; Oppert: qui ötait ötranger, ich denke, der Herzukom- 
mende könnte auch der Gehorchende, den Befehlen des Herrn Folgsame 
sein, und habe darnach übersetzt. Das zweite dunkle Wort ist apariyäya. 
Ich kann das Wort wie Oppert nur für ein Denominativ eines Wortes 
pariya halten, auf dessen Sinn man aber nur aus den Zusammenhange 
rathen kann. Vielleicht ist aber eine Aenderung des Textes geboten, das 
scythische Verbum, mit dem unser Wort übersetzt wird, entspricht 
IV, 72. 74. dem parikar. und I, 72. dem abaram. R. liest tyanä manä data 
apriyaya und übersetzt: from what (time they were) given to me (or: there- 
fore being given to me) have rejoiced. Aber tyanä data scheint nicht 
Abi. zu' sein , sondern ist Instrumental und apriyaya kann nicht von ftri, 
lieben kommen. Ich übersetze : erhalten, bewahren, wie auch Norris das 
scythische Wort mit preserve giebt. Es mag übrigens noch bemerkt 
werden, dass Bopp (Cf. Monatsberichte der Berliner Ac. der Wissensch. 
Maerz 184S. p. 33) R's Erklärung, dass tyanä data Ablative seien, bei- 
stimmt mit Rücksicht auf die Form hacä. aniyanä (J. 20). Ich glaube 
Dicht, dass es unmöglich ist den scheinbaren Widerspruch auszusöhnen, 
cf. Gramm. § 51, Ich nehme also tyanä data mit Benfey uud Oppert 
für Instrumentale. 

9. Das einzige schwierige Wort in diesem § ist adäry, so schreibe 
ich statt adäraya, indem ich mich Benfeys Ansicht anschliesse, dass wir 
hier einen aor. pass. vor uns haben, der nur verschieden von II, 75. 90. 
aber richtiger geschrieben ist als NR, 22. 

10. Ich schreibe mit Oppert Kambujiya, indem ich, durch die gr. Form 
Kafxßvmjq veranlasst, ein ifi ergänze, das nach den Gesetzen der altpers. 
Lautverbindungen vor einem Gonsonanten nicht geschrieben wurde, wenn 
es auch gesprochen wird. Dass der Name Kambiyiya derselbe ist, der in skr. 
Kamboja erscheint, so wie auch in dem neuen Namen (jm^U oder \^%-^^t 
das haben bereits Lassen und Rawlinson gezeigt. Dass auch ^^1^ (altb. 
kava. u^) hieher zu ziehen sei, ist mir wenig wahrscheinlich. Noch genauer 
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als KambujMya zuKamboja, stimmt der altp. E'ur u zu dem g:leichen Worte 
Kuru im Sanskrit. Ich habe (cf. Kuhns Beitr. I, 32 ff.) bereits meine 
Ansicht dargeleg^t, dass die beiden Namen bis in die vorg'eschichtiiche 
Zeit vor die Trennung: der Inder und Eränier hinaufreichen und fabelhaf- 
ten Helden angehört haben mögen, deren Namen auch die neuern Kö- 
nige wieder führen. Dies würde nun auch erklären, warum in die Ge- 
schichte des Kyrus so viele Mythen gekommen sind, es würde hier eine 
Vermischung des altern mythischen Helden mit der neuern historischen 
Person vorliegen. Da Kamboja im Sanskrit stets Ländername ist und 
Kuru theils allein, theils in den Verbindungen wieUtlara-kuru,Kuruxetraetc. 
als solcher erscheint, so kann es uns nicht wundern, wenn wir auchimEra- 
nischen beide Namen so gebraucht linden. So führt noch gegenwärtig 
eine Gegend in Kaferistan den Namen Kamoj, und Cambyses heisst b^i 
den Alten der heut zu Tage Gori genannte Fluss. Ein Fluss Gyrus, den 
die Alten schon kennen, hat seinen Namen Kur (%^ bis heute beibehal- 
ten. — Den Eigennamen Bard'iya hat Oppert wohl richtig auf altb. berez, 
das vedische barhya, gross, erhaben, zurückgeführt. — Hamäta steht 
für hamamätä, die Wiederholung der Silbe ma ist' den Eräniern 
lästig gewesen und sie sprechen sie daher nur einmal. Ganz dieselbe 
Erscheinung findet sich im Altbaktrischen. Die Worte von yathä bis av^jata 
sind lange missverstanden worden, aber jetzt mit Sicherheit zu über- 
setzen. — Azdä Unwissenheit steht sicher. Ich leite das Wort von 
zan, kennen ab, und erinnre daran, dass nach der Ueberlieferung im zwei- 
ten Theile Ya<;na zdi (Cf. Ys. XXXI, 17.) als Imperat. von zan vorkommt. 
Die Wurzel wäre demnach ziemlich stark zusammengezogen und würde 
t)los noch aus z bestehen. Man kann übrigens, ohne gegen die altp. 
Lautgesetze zu Verstössen , auch azadä und azandä lesen, aber das sonst 
wenig gebräuchliche Suffix d& macht auch hier Schwierigkeit. Avajata 
ist das Participialperfect. cf. darüber Gramm. § 68. Kära übersetzt R. 
nach dem Zusammenhange bald „the state^ bald „the army'' indem er 
richtig bemerkt, dass die Grundbedeutung sein müsse: the doer of an 
action (cf. sein Glossar s. v.). Ich glaube, es ist die waffenfähige Mann- 
Schaft, die wohl auch allein in Staatsangelegenheiten ein entscheidendes 
Wort zu reden hatte. Misslich ist aber eine Uebersetzung des Wortes 
sei es mit Staat, sei es mit Heer, weil man leicht etwas in den Text 
hineinbringen kann, was nicht darin liegt. Wenn kära auch die waffen- 
fähige Mannschaft war, so sehen wir doch aus Bh. II, 18, dass diese 
Mannschaft nicht stets vollzählig um den König war, sondern zum 
TheU auch im Lande zurückblieb. Es entsteht also hier die Frage, wer 
der aufrührerische kära war. Ist es die zurückgebliebene Mannschaft 
— der Staat — wie R, sagen würde, welche Lügen austreute (doch 
wohl, dass Kambyses gestorben sei), oder ist es die Armee die Kambyses 
mitgenommen hatte? Von einem Aufstande der letztern berichten unsre 
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Übrigen Quellen nichts, aber darum könnte er doch stattgefunden haben. 
Es "Wird kaum mehr möglich sein, über diesen Punkt Gewissheit zu er- 
halten. Persien und Medien werden hier als die wichtigsten Provinzen 
namentlich vor den andern ausgezeichnet. 

11. Sa in avadasa scheint Bildungssilbe zu sein, ich weiss sonst das 
Wort sowenig als Oppert zu erklären. Raacabis instrum. cf. Gramm. 
§..78. Ham'itriyä hac4: verschworen von Kambigiyi hinweg. Ich denke 
der Unterschied zwischen arika und ham'itriyä ist das folgende: arika 
heisst schlechthin feindselig, ham*itf iya hingegen steht statt hämm'itriya 
mit Auslassung des m, oder auch : ha islf = skr. sa am Anfang von 
Compp., wie dies auch in Ostöränischen sich findet (z. B. hazaosha, 
gleichen Willen habend), und heisst: mit verbündet, verschworen, da 
mithra im Altb. auch der Vertrag ist Uv&marsiyus ist gewiss Selbst- 
mord, wie Oppert gezeigt hat. Uvä=altb. q& am Anfange von Compp. 
marshiyus Tod, Sterben, von der im Altb. vorkommenden Wurzel meresh 
Cf. Y(. IX, 15. amereshenta paQU. vira. 

12. Schwierig sind die Worte hauv aya^ta uväipasiyam ak'uta. 
Zuerst aya^tä, das sich in der scythischen Inschrift, unsere Stelle ausge- 
nommen, mit dem Worte wiedergegeben findet^ welches mit, hadä, aus- 
drückt. So haben es daher auch die Ausleger genommen, Benfey er- 
innert an skr. &yatta, Oppert knüpft es an ein supponirtes skr. ayastas 
oder ayastät und übersetzt es „en sortant de, ensuite, d^sormais*'. Ich 
gestehe, dass ich das Wort an äyadanä anknüpfen möchte » wovon in 
§.14 die Rede sein wird. Uväipasiyam ein Adverbium, comp, aus uväi== 
altb. qae und pasiyam, wofür das Altb. paithya hat. Beide Suffixe ent- 
sprechen dem lat. pse und pte in Wörtern wie suopte etc. Cf. darüber 
das Glossar s. v. und Gramm. §. 61 IL 3. Anm. Uväipasiyam kar 
heisst wie ich vermuthe: sich aneignen. Sowohl Rawlinson als Oppert 
übersetzen: „Nachdem Gaumäta der Mager den Kambuj'iya sowohl 
Persien als Medien, als auch die übrigen Provinzen weggenommen hatte, 
da handelte er nach seinem Willen, er war König.'' 

13. Cakhriyä ist die 3. ps. sg. opt. perf. red.act. von kar machen. Cf. 
cäkhraren im Altb. (Vd. IV, 128.) ditam cakhriyä: weggenommen ge- 
macht hätte , ist bereits eine ziemlich modern umschreibende Redensart. 
Die Wurzel kar dient hier als Hülfszeitwort. Darsama Härte, Heftigkeit, 
Grausamkeit, die Wurzel deresh ist im Altb. in gleicher Bedeutung im 
Gebrauche. Ueber aväjaniyä war R. im Unklaren, er übersetzt es: he 
would address, im Glossare aber mit declarabat und will es auf skr. 
vah -|- ä zurückführen. Aber schon Benfey hat, im Wesentlichen rich- 
tig, bemerkt, es sei =avahanyät im Skr, und Oppert hat noch auf das 
Augment aufmerksam gemacht, das durch ä angedeutet wird. Wenn 
aber der letztere Gelehrte glaubt, av&janiya sei unzweifelhaft eine Contrac- 
tion aus avahajaniyä und sei ebenso wie cakhriyä der Optativ des 

6 
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reduplicirten Perfectiuii, so kann ich ihm darin nicht beistimmeD, da mir 
keine Beispiele einer so starken Contraction bekannt sind. Auch scheint 
mir ein Perfectum hier gar nicht zu passen. Vorher hat Darius gesagt: 
vor mir gab es Niemand, der dem Gaumäta die Herrschaft genommen 
hätte, cakhriyä drückt also etwas wirklich Vergangenes aus, dagegen 
ist aväjaniyä blo;5 hypothetisch zukünftig, er könnte, dürfte (künftighin) 
tödten. Ich kann also aväjaniyä blos für den Optat. inäperf. haJten, der 
entweder das Augment beibehalten haben muss oder iu weichem die Deh- 
nung des a blos graphisch ist Dies ist auch der einzige Punkt, in dem 
sich meine Erklärung von der Holtzmanns (Heidelh. Jahrbücher 1849. 
p. 818.) unterscheidet. Holtzmann nimmt aväjaniyä als IiKiicativ und zwar 
als Gausalform, er übersetzt: „er Hess das Volk in Menge hinrichten . . 
. . deswegen Hess er es hinrichten.'' Schwierig ist darsama, man erwar- 
tete darsamä, da nach häcä der abl. stehen muss. Vielleicht ist mit 
Oppert darsata zu lesen, cf. das Glossar s. v. darsama. Die richtige 
Erklärung der Worte kasciy naiy — tyam Magum verdanken wir Oppert, 
namentlich die Infinitivform ttia(;tanaiy von thah, sprechen, sagen, war 
vor ihm gänzlich missverslanden worden. Patiyävahaiy ist gewiss 
von Oppert richtig als Denominativ vom altb. avo, Schutz, gefasst 
worden. An avagh wird dann blos der Bindevokal und die. Flexions- 
endung angetreten sein. Die ältere Erklärung aus skr. vas ist sehr 
unwahrscheinlich. Kamana ist, wie R. richtig erklärt hat, mit na von 
kama Wunsch, Begehr gebildetes Adjectiv. Man vergleiche jedoch noch 
das Glossar s. v. Oppert hat darauf aufmerksam gemacht, dass der hier 
gegebene Bericht über die Grausamkeit des falschen Smerdes im Wir 
derspruch mit Herodot stehe. Dieser sagt uns vielmehr, dass sich dar 
Mager durch grosse Milde ausgezeichnet habe, so dass alle Völker 
Asiens, die Perser ausgenommen, seinen Tod betrauert hätten. Cf. Her. 
III, 67. ^Antöt^aTo k<i xovq imtjnoov^ nuvtceq aiegyeeiiag iiuya/j»$, wrxe 
äno&cevovToq avrov noß'ov t'x^v nü^fvuq rovq iw vif 'Jic^i^ %ccgti aiirckf 
neQG^(üv. Ich habe schon anderswo bemerkt, dass ich giaube auf 
die letzten Worte „die Perser ausgenommen'* einen Nachdruck legen zu 
müssen. Der Streit zwischen den Magern und den Achämeniden uAi 
die Hegemonie war wesentlich eine Streitigkeit der beiden Stamme der 
Perser und Meder, wobei die übrigen unterworfenen Völker nicht weiter 
betheüigt waren. Der falsche Smerdes kann sehr wohl gegen die an- 
deren Völker mild, gegen die Perser aber, die er nur durch Gewalt in 
Uaterthänigkeit zu erhakten hoffen durfte, streng und grausam gewesen 
seiet Wenn nun Darius hier in seinem Edicte lediglich des persischen 
Standpunkt vertritt» so steht dies mit dem Zeugnisse Herodots nicht 
unbedingt m Widerspruche. 

14. Seitdem diese Inschrift bekannt geworden ist, haben alle Erklärer 
einstimmig anerkannt, dass dieser Paragraph zu den sth.'wii^igftteii gehörig 
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obwohl der Text desselben im All^emeincTi recht gut erhalten ist. Offen- 
bar fehlt es uns an einem richtigen Einblick in die altpersischen Ver- 
hältnisse und die Kenntnisse der Veränderungen, weiche der Mager im 
Reiehe vorgenommen hatte. Wie uns oben (§. 12.) die Phrase hauv 
aya<;tä nväipasiyam ak*utä dunkel blieb, so auch hier die Restaurationen, 
die Darius nach dem Antritte seiner Regierung vornimmt Die Ueber- 
setzungen helfen wenig, denn was im altpersischen Texte dunkel ist, 
das bleibt es dort noch mehr. Nur das eine geht aus denselben' hervor, 
dass sie ayadanä mit der Götterverehrung in Verbindung setzen, viel- 
leicht gar einen Tempel darunter verstehen. Zu dieser letztern Annahme 
würde ich mich jedodi nur nojthgedrungen verstehen, da uns ja Hero- 
dot belehrt, dass die Perser keine Tempel hatten, dies wird wohl auch 
der Gnmd sein, warum Oppert den Ausdruck mit autel wiedergiebt. 
Ausser den Uebersetzungen gestehe ich, hat diese Erklärung des Wor- 
tes Ayadan& nicht viel, was sie empfehlen könnte. Man wird doch ftya- 
dana mit dem III, 26 vorkommenden yadä verbinden müssen, wo mir die Be- 
deutung Verehrung aoch nicht recht passen will, man vergl. meine ßem. z. 
d. St. Etymologisch lässt sich yadä und äyadana allerdings sehr gut 
auf yaz, skr. y^^, opfern, anbeten, zurückführen, doch darf man nicht über- 
sehen, dass auch neup. \L>. hier angezogen werden kann, das unter andern 
Bedeutungen auch die eines Landmanns haben soll, ferner sjfb angeb- 
lich: avagabond und endlich vi)^ Patrouille. Im Skr. könnte man das ve- 

dlsche yahah und yahu vergleichen. Wie dem auch sei, selbst wenn man 
unter äyadana einen Tempel versteht, wird man zugeben müssen, dass 
ein solcher Tempel zugleich ein Sammelpunkt des Volkes , wenigstens 
für einen Clan, war. Die Clane in jeder Gegend scheinen eine gewisse 
Selbständigkeit gehabt zu haben, darum ist auch (II, 16. III, 26.) 
die Mannschaft erwähnt, die in den Clanen war, auch von Clangöttern 
ist öfter die Rede. Mit einem Worte: äyadana scheint mir so ziemlich 
dieselben Bedeutungen wie skr. äyatana zu haben, obwohl beide Wörter 
etymologisch gewiss nicht zusammenhängen. Bei äyadana muss man 
von der Bedeutung Opferplatz ausgehen, daraus mag sich die weitere 
der Heimat etc. entwickelt haben. Die Gründe nun, warum ich von der 
gewöhnlichen Ansicht abweichen und in unserm Paragraphen lieber die An- 
deutung politischer als religiöser Aenderungen sehen möchte, sind folgende: 
Es scheinen mir erstens alle übrigen Ausdrücke der Stelle, soweit sie uns klar 
sind, nur auf politische Zustände sich zu beziehen. Die Wiederherstel- 
lung der alten Ordnung der Dinge betreibt Darius, wie er ausdrücklich 
hier sagt, als eine Familienangelegenheit Es scheint mir auch durch- 
aus nicht wahrscheinlich dass Gaumäta trotz seiner priesterlichen Ab- 
stammung seine Regierung damit angefangen haben werde, seine poli- 
tische SteHung, von derer doch wissen musste, dass sie früher oder 
später eine bedenkliche Krisis überstehen -müsse, noch durch relig^iöse 

6» 
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Zwiste zu g^eßlhrden. Wir wissen ferner über einen religiösen Gegen- 
satz zwischen Medien und Persien nicht daS' Geringste, im G^en- 
thei] sagt uns Herodot , dass .die Perser ohne Hüire eines Magefs gar 
nicht opfern dürften. Es könnte also, wenn wirklich von religiösen Din^ 
gen hier die Rede ist, nur von Zerstörung der Tempel der Stammesgötter 
die Rede sein. Aber hätte denn nicht Gaumäta von allem An- 
fange an als verdächtig erscheinen müssen , wenn er sich gegen die 
Schutzgottheiten des Clans aufgelehnt hätte, dem er anzugehören vorgab? 
Doch hören wir den weitern Verlauf des Textes. Die Bedeutung von 
viyaka hat Oppert gewiss richtig angegeben. Es kommt das Wort von 
kan, ^dJy graben •+• vi (cf. vikan im altb.) zerstören. Niyaträrayam 
hat sich wider Erwarten als die wahre Lesart herausgestellt, ich kann 
das allein stehende Wort nur mit dem ebenso alleinstehenden altb. niQrära* 
yäo Vd. XVIII. 109 erklären. Beide Worter entsprechen sich Buchstabe 
für Buchstabe , denn th im Altp. steht in mehr Wörtern für altb. ^ 
Auch die Bedeutung: zur Aufbewahrung übergeben, passt vollkommen, 
allein die Bildung steht vereinzelt. Nun aber folgen mehrere schwierige 
Wörter: abicäris, wie man früher schrieb, ist durch die Verbesserung inabä- 
caris um nichts deutlicher geworden, R's frühere Deutung: conjurlng 
von skr. abhicar ist aber dadurch noch unwahrscheinlicher geworden. Ich 
vermuthe immer noch einen Fehler in der Lesung des Wortes, dieses 
sieht zu abweichend von allen übrigen aus und will sich keiner Etymo- 
logie fügen. Wenn die Wurzel car ist, so könnte das Wort ein Neutrum 
auf - is sein (wie had'is) und mit neup. ^Juut«^, weiden, verwandt 
sein. Kärahyä ziehe ich zum Vorhergehenden in der Bedeutung des 
Dativs, man kann das Wort auch als Gen. fassen, der von abäcaris ab- 
hängig ist. Es folgt dann gaitha, was, wie Oppert schon richtig gesehen 
hat, nur das gaetha des Avesta sein kann und mit skr. gäi, singen, nichts 
zu thun hat. Im Avesta kommt das Wort bekanntlich im Plural vor 
und bedeutet die lebenden Wesen, so heisst es im Avesta (Vd. XIIL 
50 m. Ausg.) man solle vom Hund, der das Vieh beschützt halte, yiyyes- 
tim hacä gaethäbyo was ich übersetzt habe: einen Yujyesti weit von den 
Hürden. Mäniya bringe ich mit nmäna, Wohnung, in Verbindung, leite 
das Wort also auf die Wurzel maiin, bleiben, im Altb. zurück, was sich 
ja auch im Altp. findet, cf. das Glossar unter man. V(*i)thabiscä nehme 
ich für einen ähnlichen Instrumental wie oben raucabis: in Verbindung 
mit den Clanen. V'ith ist übrigen?, wie ich schon längst gesagt habe, 
ein Clan, weit kleiner als eine dahyäus, dasselbe was das Avesta vi9 und 
Herodot (pqijtqtj nennt. Die Achämeniden bilden einen solchen Clan. 
Innerhalb des Clans scheiden sich dann die einzelnen Familien, der Be- 
griff der Familie scheint mir in dieser Inschrift in taumä zu liegen. 
Die Enklitika d'is in tyätfis kann man entweder auf v'(i)thabis oder auch auf 
das collectiv gefasste kära beziehen. Aus den vorstehenden Bemerkungen 
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wird man ersehen, wie unsicher noch die Erklärung des ganzen Paragraphen 
ist und wie wenig derselbe vorläufig zu weit gehenden culturhistorischen 
Schlüssen geeignet ist. Noch bemerke ich, dass Oppert die Schlussworte 
des Paragraphen yathft — naiy paräbara übersetzt: lorsque Gaumates 
le Mage n'avait pas usurpÄ notre pays. Dagegen Rawlinson: in order 
that Gomates, the Magien, might not supersede our family. Nach den 
Bedeutungen von yathä sind wohl beide Fassungen erlaubt, diese Par- 
tikel heisst ebensowohl a I s, da, wie auch damit. Die Angabe R's, dass 
die babylonische Uebersetzung für seine Uebersetzung spreche, hat mich 
längere Zeit dieselbe vorziehen lassen. Ich glaube aber doch, dass die 
erstere Fassung die richtigere ist, wie der Text dasteht. 

15. Ima wird sich, wie Rawl. wohl richtig bemerkt, auf das eben 
Erzählte beziehen müssen, nicht' auf das Nachfolgende. 

16. Während sich die Aufrührer zur Bekräftigung ihrer Legitimität 
gewöhnlich rühmen dem Geschlechte anzugehören, das in jeder der ein- 
zelnen Gegenden den Anspruch auf die Regierung hatte, fehlt eine solche 
Angabe bei den Aufständen in Susiana sowohl hier als weiterhin 
II, 8. flg. Wir dürfen daraus wohl schliessen, dass ein solches herrschen- 
des Geschlecht in Susiana nicht vorhanden war. Schwierigkeiten sind 
sonst in diesen § nicht vorhanden. 

17. Käram ist in der Inschrift vergessen, wahrscheinlich durch die 
Schuld des Künstlers. Die Ergänzung des Wortes rührt von Oppert 
her. Dass ein Wort fehlt sieht man auch aus dem scythischen Texte, 
nur nicht gerade ob käram ergänzt werden muss, dort steht yutro, was 
Norris zweifelnd „a messenger" übersetzt, weil es mit yuttu, senden, in 
Verbindung zu stehen scheint. 

18. In diesem Paragraphen sind mehrere Lücken, die ich in der Ueber- 
setzung habe bestehen lassen, da es besser ist, den Sachverhalt darzu- 
stellen, wie er ist, als über Dinge die wir nun einmal nicht wissen kön- 
nen, ungewisse Vermuthungen aufzustellen. Darius erzählt uns zuerst, 
dass das feindliche Heer den Tigris hielt, also den Uebergang des persi- 
schen Heeres zu hindern trachtete. Um die Bewegungen besser un- 
terstützen können, hatte man dasselbe mit Schiffen versehen, auf dem 
es, zum Theil wenigstens, sich befand. Dies muss der Sinn des Aus- 
druckes abis näviyä sein. Ich halte, wie Oppert, abis für die Präpo- 
sition abiy, zu, mit einem schliessenden s versehen, näviyä führt uns 
auf das bekannte Wort nau Schiff, das den meisten indogermanischen 
Sprachen eigen ist, nur muss das Altpersische wie das Lat. dieses ur- 
sprüngliche nau mit einer weitern Endung vermehrt haben: das Thema 
muss näviyä heissen und wir haben hier wohl den acc. plur. vor uns. 
Nun erzählt Darius die Manöver, die er gegen den Feind unternahm, diese 
sind aber theils wegen der Lücken, theils wegen unerklärbarer Wörter 
nicht mit Sicherheit anzugeben. Zuerst adam käram — makauvä aväkanam 
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ich warf das Heer auf das Hauptwort, obwohl nur ein Buchstabe 

nach der neuern Wiederherstellung fehlt, ist dunkel. Es istunaweifelbaft eio 
loc. sing. RawUnson übersetzt das Wort zweifelnd mit ,,FIo8s'^(raft6) und dies 
ist wohl auch das Wahrscheinlichste. Im nächsten Satze aniyam dasabärim 
ak*unavam sind die beiden ersten Wörter schwierig. Bei aniya firagt 
es sich, ob wir dasselbe in der Bedeutung von skr. altb. anya, der 
andere, fassen sollen, oder in der Bedeutung „Feind", wie es sonst un- 
zweifelhaft in den Keilinschriften steht. Ich ziehe die letztere Bedeu- 
tung vor, wie Rawlinson und Oppert gethan haben, obi^ohl aniya— aniya, 
der eine — der andere, zu übersetzen auch passend wäre* Man müsste 
dann annehmen, dass Darius seine Armee in zwei Theile getheilt und 
diese in verschiedener Art verwandt habe. Durchaus dunkel ist dasa- 
bärim. Raw. erinnert an neup. s\yM»i>i aber dann müsste man von vorn 
herein wenigstens d'usbärim erwarten. Oppert vergleicht skr. daxabhäri 
oder jajabhäri „chose portant des guerriers" und will darunter eine Brücke 
verstehen. Ich gestehe dass ich nicht glaube, dass man an etwas an- 
deres denken kann, als an skr. daxa, daxinä u. s. w., was im Aitp. 
höchst wahrscheinlich dasa, dasina etc., gelautet hat im Neup. heisst 
ftju&l J Geschenk, im Armenischen das identische dasn nicht blos dieses, 
sondern auch sowohl Allianz als Capitulation, Stipulation. Man könnte 
dann annehmen, dass Darius die feindliche Armee, soweit sie auf den 
Schiffen war, zur Capitulation gezwungen und dann mit Hülfe ihrer Schiffe 
den Tigris überschritten und die Landarmee geschlagen habe. Oder, 
man kann an das Vd. XIV, 37. vorkommende fradakhsha denken, was 
nach der Tradition eine Schleuder bezeichnet, dasabärim ak*unavam wäre 
dann: ich machte einen Angriff mit Schleudern auf den Feind. Das 
lückenhafte asm . . . wäre dann vielleicht mit Stein zu übersetzen, aniyahyä 
aber in der Bedeutung des Dativs zu fassen : ich warf Steine auf den 
Feind. Doch dies sind Alles Hypothesen, die gar kein Recht haben wür- 
den, hier zu stehen, wenn sie sich nicht an die möglichen Bedeutungen 
des Wortes dasa anschliessen würden. Der letzte Theil des Wortes 
dasabäri enthält deutlieh die Wurzel bar, tragen. Oppert (Zeitschr. der 
D. M. G. X, 804) bringt einen andern und sehr ansprechenden Sinn aus 
unserer Stelle heraus, mit Hülfe seiner eingehenden Entzifferung des 
scythischen Textes. Er fasst aniya — aniya der eine — der andere 
Theil und übersetzt dasabärim — wofür er usabärim vermuthet — : von 
Kamelen getragen. Es braucht wohl kaum erst gesagt zu werden, dass 
die scythische Uebersetzung an unserer Stelle ebenso dunkel ist, als 
der Text. 

19. Aus den kritischen Bemerkungen zu d. St. geht hervor, dass th 
in athiy ungewiss ist, es scheint mir Opperts Vermuthung wahrschein- 
lich, dass statt athiy vielmehr abiy zu lesen sei. Nach yathä fehlen in 
1. 91. sieben Zeichen, darum ist wohl ausser dem Worte „ich kam 
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hetisu^ noch ein anderes etwa »in die Nähe'' zu ergänzen. Dafür spricht 
auch die scythische Uebersetzung, die übrigens nicht ganz deutlich ist. 
Der Satz aniya — parabara ist der Lücken wegen im Altpersischen un- 
verständKch, im Scythischen unsicher, dennoch glaube ich, dass wir ihn 
mit ziemlicher Sicherheit so wiedergeben können, wie ich dies oben 
getban habe. Apiyä muss der Locativ eines Wortes api sein, welches 
durch das gleich nachfolgende apisim bezeugt wird. Die Wurzel dieses 
api kann wohl nur ap, Wasser sein, das durch ein weiteres Suffix 
fortgebildet worden Ist. Das Wort, das in der Lücke stand, scheint ein 
Verbum gewesen zu sein, das in der 3. ps. sg. imperf. pass. stand. ' 
j^ach dem scytischen Texte zu urtheilen stand hier ein Verbum, das im 
act. gehen bedeutete (cf. Norris Journ. of the R. As. Society XV, 173). 



II. 

". 1. Ich schreibe A<;anl)ära, nicht a^bära, wie gewöhnlich geschrieben 
wird, trotzdem dass man lange eingesehen hat, dass die Lautverbindung 
(jb für zb ganz unregelmässig wäre und dass selbst, wenn man diese 
zugeben wollte, eine so starke Verkürzung wie aijbära statt acjpabära 
in einer Sprache, wie die der Keilinschriften, unerhört genannt werden 
muss. Doch könnle man freilich auf den üblen Laut von a^pabara hin- 
weisen und auf Gramm. §. 30 sich berufen. Der Schreibart a(;ahbära 
steht meines Wissens nichts im Wege, a^jan wäre das im Altb. gewöhn- 
liche Wort, das dort gleichfalls eine Waffe oder einen Stein bedeutet, cf. 
das Glossar. Die Ergänzung der Worte vasnä Anramazdäha in die Lücke 
in 1. 3. Ist durch die scythische Uebersetzung gesichert. 

2. üeber das zweifelhafte Aegypten vergl. man oben die kritischen 
Bemerkungen zu d. St 

4. Das in diesem Paragraphen fehlende Wort hat Oppert tarcjitä = 
»Jüum^ ergänzt, näher an der altbaktrischen Form (tarsta) würde tar(;ta 
liegen, wenigstens dem Sinne nach scheint mir das Wort richtig er*- 
gänzt zu sein, darum habe ich dasselbe auch in Klammern in meiner 
Uebersetzung beigefugt. Das scythische Wort liest Norris zweifelhaft 
fanifa, meint aber, dass es nur tanifa heissen könne, womit NR, 19. 
patiyäkhsaiy übersetzt wird. Die Bedeutung dieses Wortes ist aber auch 
unsicher und nur conjectural von Norris mit influenced wiedergegeben. 
— Auch am Schlüsse des Paragraphen fehlen einige Worte, die Oppert 
richtig ut&sim avajana ergänzt hat, wie die scythische Uebersetzung aus- 
weist. Dem Sinne nach sind beide Locken übrigens schon von Benfey 
und Hawlinson richtig ergänzt worden. 

5. Vithilpatiy, was je nach seinem Stamm vertheilt zu Hause war, 
ist entgegengesetzt dem ausgehobeiien Kriegsheere, dem kära upä mäm, 
von dem im folgenden § die Rede isi. 
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6. Für kamanam, wie man früher las, ist nach Rawlinsons richti- 
ger Bemerkung kamanama zu lesen, ein neutr. kamanam würde nich^ 
zu dem masc. kära passen. Man bemerke das plurale Sulfix s&m, das 
sich auf käram bezieht, im Altbaktrischen sind solche Constructionen 
noch häufiger. — Der Städtename Marus ist nach der scythischen 
Uebersetzung ergänzt. Die Imperativformen paraitä, zatä sind zuerst 
von Oppert richtig erklärt worden, früher las man pridiy, pritä und 
übersetzte: Liebet (mich). Aber nicht auf pri lieben, dies müsste 
fri lauten nach Gr. § 27, sondern auf i + para ist das Wort zurück- 
zuführen. Para - raQ will Oppert mit „ angreifen " übersetzen , ich 
bleibe aber mit Rücksicht auf in, 4. bei der gewöhnlichen Bedeutung: 
kommen. In den Lücken' in I. 24. kann nichts Bedeutendes mehr gestan* 
den haben, wie die scythische Uebersetzung ausweist. Dass die Zahl 
der Monatstage unsicher ist, habe ich schon in den kritischen Bemer- 
kungen gesagt, 

7. Ueber meine Erklärung der Formen paraitä und hafigmatä cf. 
Gramm. § 68. — Der Ausdruck ävahanam muss von der skr. Wurzel 
vas, wohnen, kommen, ich habe es mit Wohnplatz übersetzt. Im scy- 
thischen Texte entspricht das Wort yuvanis, das sich nur noch einmal 
(I, 58) als Aequivalent für das altpersische d'idä wiederfindet. 

10. Yathä übersetzt Oppert hier und auch sonst in der Phrase yatha 
, • . parära<;a mit afln. Ich habe gegen diese Bedeutung von yatbä, 
welche diese Partikel eben sowohl haben kann, als das moderne ^y^ 
sie wirklich hat, gar nichts einzuwenden , doch scheint mir, dass dann 
der Conjunctiv folgen sollte. Im Altb. kann ich diese Bedeutung der 
Partikel gewöhnlich mit folgender 1. ps. imperat., die ja auch eigentlich 
ein Conjunctiv ist, belegen. Cf. Yt. 1, 5. m. Ausg. yatha azem taurvaydni 
vi^pe yätava. ib. 5, 22. yatha upemem khshathrem baväni Y<}. X, 67 
yatha . . . frakhstänS u. s. w. oder mit dem Potentialis Vd. VIII. 241. yatha 
fravayöit damit es (das Feuer) auslösche. Hier kann man um so mehr 
versucht sein yatha in der Bedeutung damit zu nehmen , da ja augen- 
scheinlich Vaumi(;a gar nicht nach Armenien kam, sondern schon in 
Assyrien eine Schl&cht liefern musste. Allein dies kann uns nicht über 
die grammatischen Bedenken hinweghelfen, ich nehme daher mit Raw- 
linsoD an, dass Vaumi<;a bis an die Grenzen von Armenien kam, dort 
aber auf assyrischem Grund und Boden eine Schlacht zu liefern gezwun- 
gen ward. Dass Vaumic^a mit dem bei Plutarch vorkommenden persischen 
Namen *iifuavg identisch sei, ist schon von Benfey bemerkt worden. Noch 
muss darauf aufmerksam gemacht werden, dass die Schlacht des Vaumi^a 
nur einige Tage von dem Siege des Vidarna entfernt ist, dass also die 
Kriege in Medien und Armenien gleichzeitig geführt wurden, Ueber den 
Namen Atcitu vergl. die krit. Noten zu d. St. 



A. INSCHRIFTEH VOM BEHISTAI^. 



89 



11. Das einzig zweifelhafte Wort dieses Paragraphen ist das am 
Anfange verstümmelte iyamänam ; dass es ein part praes. pass. sei, haben 
sowohl Benfey als Oppert gesehen, ersterer ergänzt siyamanam, letzterer 
khsiyamanam ,-~ beides ist nach den Lautgesetzen möglieh — in derselben Be- 
deutung des Abnehmens, Verschwindens, und übersetzen -— iyamanam 
patiy gegen das Ende. Ob das fehlende Zeichen richtig ergänzt ist, 
kann ich nicht mit Gewissheit behaupten, da mir khshi in den iranischen 
Dialecten nicht ganz sicher in der Bedeutung abnehmen bekannt ist, 
es kann aber keinem Zweifel unterliegen, dass das Wort dem Sinne 
nach richtig ergänzt ist Das entsprechende Wort der scythischen 
Uebersetzung (puinkita-va) ist zwar an. Xty., allein die babylonische Ueber- 
setzung gebraucht geradezu das Zahlzeichen für dreissig. 

1 2. Nijäyam ist sowohl von Raw. als von Oppert richtig als imperf. 
von i + n!j, herausgehen, erkannt worden. Ueber den Monatsnamen 
Arfukani vergl. die krit. Noten. v 

13. Da sich die Ergänzung Raw's tyaiypatiy als richtig herausgestellt 
hat, so muss man dieses tyaiy als acc. plur. fassen und auf das voran- 
gegangene kära, als Namen der Menge, beziehen. Izäva ist natürlich 
eine Nebenform des altb. hizva, Zunge. Avsgam nimmt Oppert = skr. 
avaham, ich weiss nichts Besseres vorzuschlagen, obgleich inir das 
Wort in diesem Sinne nicht' ganz geialU. Das vorhergehende Wort, das 
hier und unten 1. 89 ausgefallen ist, kann ich so wenig als meine Vor- 
gänger herstellen, das Wort, welches im Scythischen den beiden in Frage 
stehenden Wörtern entspricht, wird reiakituva gelesen, es kommt an kei- 
ner andern Stelle weiter vor. Norris glaubt, es müsse entweder die 
1. ps. sing, oder der Locativ sein. Duvarayä loc. von duvarä, Thür, nehme 
ich wie Oppert in der Bedeutung Hof, die auch das neup. \0 bekannt- 
lich hat Zweifelhalt bleibt uzmayäpatiy, wenigstens die Lesart uzmayä 
ist jetzt sicher gestellt Dass es eine Todesstrafe sein muss, ist gewiss, 
ob gerade die Kreuzigung, mag dahin gestellt bleiben. Ich denke, dass 
uzmayä für xiz-zmayä stehen kann, und nehme zmayä als loc. sing, von 
zm&*zäo,^2^\ Erde. Also: ich machte ihn an einen Ort über der Erde. 
Dazu mag man das aram. ^pT vergleichen, was elevare, attoUere, dann 
im pass. cruci figere bedeutet Ueber frähaüjjam cf. das Glossar s. v. hai\j. 

16. Dieser Paragraph ist auch nach der neuen Wiederherstellung 
noch in einem solchen Zustande, dass man ihn ohne Hülfe der scythischen 
Uebersetzung nicht übertragen könnte. Letztere ist zwar auch nicht 
durchgängig klar, es scheinen einige neue Worte vorzukommen, dasselbe 
muss im altpersischen Texte der Fall gewesen sein. Im Allgemeinen 
jedoch darf man die Uebertragung für gesichert halten. 
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3. Aull^lead ist die Form llärgaya für Mirgava, vfib oben richtig 
steht Es scheint demnach« wie Oppert schon bemerkt«, eine Nebenform 
Margi zu Margu angenommen werden eu mdssen, von 'der unser Wort 
sich ableitet. Hasitiya ist durch die Inschrift vollkommen sieber gesieüt. 
Ich leite das Wort aufsi, wohnen^ suröck, hasitiya wären »Iso eigentlich die 
zusammen wohnenden. Frada ma^ vielleicht auf die altb. WurseJ fradh, 
vermehren, zurückgehen, gewiss hat es mit dem Yieiftern i>\j^yi nichts xb 
thnn, das ältere Phraates zeigt, dass dieses Wort auf ein Pvticip auf ta 
zurückzuleiten ist. In khsattirapävä, Satrapa, mu$8 vä Ableitungssuffix sein. 

5. D*uv*itiyam zweitens, d.h. es war zum aweitenmale, dass in der 
Provinz Persien ein Aufstand ausbrach. Der erste war der des Meders 
Gaumäta gewesen. Yutiyä hat Oppert scharfsinnig mit dem persischen 
Volkstamme der Ovnoi in Verbindung gebracht, diese Gleichsetzung 
scheint mir sehr wahrscheinlich. V'ithäpatiy ist zusammengesetzt aus 
pati und dem inst. Vithä von v'ith. Der Sinn ist: je nach dem Clane. 
Es mag hier bemerkt werden, dass in den Keilinschriften ganz dieselbe 
Stammesverfassung hervortritt, wie wir sie sowohl im Avesta als bei 
Herodot finden. Die unterste Abtheilung ist eine Fkmilie, nm&na im Ävesta, 
vielleicht ist das oben zu 1, 14 besprochene mftniya damit identisch, gewöhn- 
lich scheint dieser BegriflT in den persischen Keilinschriften durch taumä 
ausgedrückt zu sein. Dann folgt der Clan, altb. vi(j, altp. v'ith. Ein solcher 
Clan sind die Achämeniden, der Stamm, zu dem sie gehörten, waren 
die Pasargaden. Mehrere Clane zusammen bildeten einen Stamm (altb. 
zantu, der altpersische Name scheint in unsern Texten nicht vorzukom- 
men),: mehrere Stämme die Pit)vinz daqyus oder dahyäus. Dieser letztere 
Begriff war aber ein etwas schwankender, er bezeichnete bald eine 
grössere, bald eine kleinere Landstrecke. So finden wir denn ganz Me- 
dien, Persien, Assyrien und andere Länder als dahyäva bezeichnet (cf. 
I, 16. 34. u. a. m.) aber innerhalb einer solchen grössern dahyäus finden 
sich auch kleinere Strecken, denen derselbe Name zukommt, cf. (I, 27. 
71. III, 23. und meine Abhandlung über die iranische Stanimverftissung^ 
München 1855. Dunkel sind die Worte hacä yadayä fratarta. Das letzte 
Wort halte ich für ein Participialperfectum von tar, hinüberschreiten, aus 
dieser Bedeutung erklärt sieh auch, inwiefern die Wurzel mit der praep. 
hacä construirt werden kann. Yadä wird von den Auslegern als Verehrung 
aufgefasst. Benfey übersetzt daher: i^es v^rliess die Ehrfurcht g^en 
mich^ Oppert: detourn6 de la pi6tä. Abweichend ßawtinson: being 
removed from connexion (with me ?)• Alle drei Erklärer leiten das Wort 
yadä von yaj ab, die beiden ersten in der .Bedeutung verehren, der 
letztere fasst yaj = to associate with. Ich gestehe, dass es mir nicht 
wahrscheinlich erscheint, dass ein so kriegerisches Volk, wie die Perser 
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zur Zeit des Darius doch waren, ^u Hause liauptBäcMieh religiösen 
Uebungi^n obgelegen haben. Man möchte eher an Jagd, Ackerbau 6tc. 
denhen. leh habe das Wort, wenn auch zweifelnd, mit Wddepiatz. über- 
setzt und stutze mich dabei auf meine oben zu I. § 14 gemachten Be- 
merkungen. 

7. Man hat es mit Recht auffallend geftinden, dass nach Pisiyäuvädä 
das gewöhnliche nftma fehlte und daraus geschlossen, dass diese Gegend 
so bekannt war» dass sie einer näheren Beschreibung nicht bedurfte.— 
Schwierig ist hy&param. Benfey übersetzt es ^naoh diesem*', indem er 
hya für apocopirt aas altb. ahya hält. Eine solche Apocope kann ich 
ebenso« wenig gvtheissen, wie dies Oppert gethan hat, allein seine Er» 
klärung kann ich auch nicht billigen, hyäparam soll nach diesem hier- 
auf bedeuten und hya eh)e alte Neutralform scatt tya sein, fQr die er 
griech. o neben ro anführt Aber 6 geht meines Erachtens auf skr. yat 
xurüok, wie ro auf tat, es steht mithin etwas misslich mit der Beglaubi- 
gung einer solchen Neutralform. Wie dem auch sei — denn eine bes- 
sere Erklärung weiss ich auch nicht vorzuschlagen — , die Bedeutung von 
hyäparam ist durch f. 63..^ gewiss. 

0. Heber die Constr. käram frälsaya Viväna näma ete. -- abiy avam 
cf. Gramm. — 

11. Die Worte avaparä atiyäisa machen einige Schwierigkeit. 
Avaparä, das sonst nicht mehr vorkommt, übersetzt die scythische 
Uebersetzung mit avl, da, ebenso wie avadä; atiyäisa wahrscheinlich mit 
lufaba, was oben II, 2 für asiyava steht Bezüglich des letzten Wortes 
hat Rawl. schon gesagt, dass es eigentlich darüber •'hinausgehen heisst, 
glaubte aber doch als wahrscheinlich bezeichnen zu müssen , dass die 
Groadbedeutung des Verbums abgeblasst sei, und die Inschrift nichts 
Anderes sagen wolle, als dass sich Vivana hi die Feste Arsäda gewor- 
fen habe. Allein in der scythischen Uebersetzung findet sich noch ein 
Zusatz, welcher die Feste als „irrael Vivana-na^ bezeichnet, und dies 
glaubt Norrss mit: „the dwelling place of Vibanus^^ übersetzen zu können. 
Auf jeden Fall wird durch diesen Zusatz die Feste in ein Verhältniss 
zu Yiväna gesetzt und dies verstärkt die Wahrscheinlichkeit, dass auf 
die Präp. ati in atiyäisa ein besonderer Nachdruck zu legen sei. Zu 
stark scheint mir aber Opperts Auffassung, der avaparä mit vers, gegen, 
giebti . . . vers un fort en Arachosie nomm6 Arsäda. 11 le prit par 
force etc. Im Altb. hat para c. abl. vorwiegend die Bedeutung „vor*' 
and ist demnach mit para {=iga^og) innig verwandt, doch steht es vor 
Verbis, wie para dathat, para irithyditi ßXc cf. auch para-raf im Altp. 
mit weniger eingreifender Bedeutung. Ich denke, dass man avaparä eben- 
sowohl mit „neben diesem'' als gegen diesen übersetzen dürfe, also: 
er ging neben der Feste vorbei. Niparfiy tyaiy, wie jetzt sicher statt 
nipad iy saiy hergestellt ist, hat schon Benfey richtig übersetzt „auf dem 
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Fusse**, obwohl er nach' meiner Ansidit unrichtig nipadiya liest Ich 
halte nipa<f iy für den Loc sing, von nipad, päd ist aber = neup. ^. Fuss- 
stapfe, zu unterscheiden vom altb. pAdha, (5U Fuss» tyaiy ist natüriich 
acc. piur. 

13. Die beiden Wörter Handita und Pubäna enthalten einen unbe- 
kannten Buchstaben, der sonst nicht meiir vorkommt, Raw. umschreibt 
ihn mit n, ich habe ihn mit n gegeben, weil ich n als Zeichen für das 
gewöhnliche ' vor Gonsonanten zu ergänzende n gebrauche, Oppert hat 
ihn durch 1 ausgedruckt. Sicher ist keine dieser Umschreibungen, und 
leider hat auch die scythische Uebersetzung nichts dazu beigetragen, 
um die Frage aufzuklären, für Handita steht dort Afsita, für Dubäna aber 
Tubanna. 

14. Dieser Paragraph ist nach der scythischen Uebersetzung ergänzt 
Der Name des Monats, wie er im Altpersisehen wirklieh gelautet hat, 
läset sich aus der scythischen Form kaum mit Sicherheit herstellen. 
Das ava im altpersischen Text wird wohl in avam zu ergänzen sein 
(avam Arakham), dann wird wohl das Verbum im Activ agarbäya i^folgt 
sein. Der Schluss muss wenigstens in der Wortstellung verschieden ge- 
wesen sein. A^ariyatä, wenn es richtig ist, kann nui^von skr. ^tödten 
abgeleitet werden. Vielleicht ist es in amariyatfl umzuändern. Diese Aas- 
drucksweise wäre wenigstens die gewöhnliche. 



IV. 

2. Hamahyäyft tharda habe ich übersetzt: in aller Weise, Oppert: 
dans toute ma vie, und er erklärt es für ein Adverbium wie das deutsche 
allerzeit, pers. JL^y^ift. Leider giebt das dunkle scythische palkiva wo- 
mit die Worte übersetzt werden gar keine Auskunft über den Sinn. Cf. 
Norris Joum. of the R. As. Society XV, 126. Oppert hat ganz richtig 
gesehen, 4as8 tharda der gen. sg. eines weiblichen Themas thard sein 
müsse, zu dem der gen. hamahyäyft als adtjectiv gehört. Von dieser Er- 
klärung gehe ich auch jetzt nicht ab, trotzdem dass an einer Stelle (cf. 
die krit. Noten zu Beb. IV. 52) das Wort tharda %u fehlen scheint und 
es den Anschein gewinnt als sei hamahyäyä das Substanlivum cf. Gramm. 
In der Erklärung unterscheidet sich Oppert nicht so sehr von mir, 
als es wohl scheinen könnte. Wir leiten beide das Wort auf altb. 9a- 
redha zurück, aber dieses kommt in zwei verschiedenen Bedeutungen 
im Altb. vor, einmal ist es das neup. JL« Jahr, dann aber auch das 
dem Neupersischen entschwundene aber im Parsi noch oft genug vor- 
kommende farda: Art, Gattung. Auf die erstere Bedeutung stützt sich 
Opperts, auf die zweite meine eigene Erklärung. Man vergl. über die- 
ses Wort meine Bern, in meiner Abhandlung über einige eingeschobene 
Stellen des Vendidäd. p. 36. 
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4. Wenn ich das Wortgefüge dieses Paragraphen besser herge- 
stellt habe, als meine Vorgänger, so ist daran Schuld, dass ich sowohl 
die Xextverbesserungen Rawlinsons, als die scythische Uebersetzung be- 
nutzen konnte. Aus R's Bemerkungen (vergl. oben die kritischen Noten) 
geht hervor, dass in 1. 35. draugadCi - ein einziges Wort bildet und 
dahinter noch ein Wort von 5 Zeichen zu erganzen ist, deren letzte 
da oder yä sind. Die scythische Uebersetzung hat für draugad'i: appi 
titkimas appin, was Norris ^god of lies theni"* giebt Im Glossar sagt er je- 
doch mit Verweisung auf seine Grammatik pp. 71. 73., dass appi, appin 
these, them bedeute, wie man sich auch leicht aus der Vergleichung 
beider Inschriften überzeugt. Dazu fügt er noch bei: In III, t>l. appi 
certainly seems to signify ^ god'' without the ceiestial determinative 
an. Dies ist nur Rawlinsons Coi\jectur zu lieb angenommen, der das Wort 
draugad'iva lesen will, wa8„the god of lies** bedeuten soll. Es braucht 
aber kaum bemerkt zu werden, dass man dafür draugadaiva erwartete 
und das Fehlen des Götterzeichens in der scythiscben Uebersetzung 
zeigt, dass diese keinen Gott hier verstanden hat! Die Ergänzung drau- 
gad'is ist ganz unverlänglidi, ham'itriyä hat schon Raw. verniutheL 
Auch in den folgenden Zeilen ist, wie ich glaube, der Worttheiler nach 
pa^&va und avatha zu streichen und d'is zu ergänzen. Beweis bildet 
wieder die scythische Uebersetzung in der einmal gewiss und das zweite* 
mal wahrscheinlich (die Stelle nach avathä ist lückenhaft) der casus 
obl. des Demonstrativsappin wiederkehrt, dieErgänzungAuramazdäin i. 35 ist 
durch die scythische Uebersetzung geboten. Da^tayä scheint mir nicht 
für daQtaiyä, wie Oppert vermutbet, : sondern =:.altb. zaftayö loc. dual, 
zu sein* Da^ta war wohl im Aitpersischen ebensowenig femininum, wie 
za^ta im Altb. und hasta im Sanskrit es ist. Cf. Gram. § 39. 3. 

5. In dem vorliegenden Paragraphen wendet sich Darius an seinen 
Nachfolger und ermahnt denselben die Lügen nidjt in seinem Reiche 
aufkommen zu lassen. Darius betrachtet alle oder doch den grössten 
Theii der besiegten Empörer als Lügner. Von den beiden Aufrührern, 
die sich für Bardiya, den Sohn des Cyrus, ausgeben, wissen wir dies 
gewiss^. Auch, die beiden Aufrührer, die sich für Söhne des Nabunita aus- 
geben, sind Lügner, war doch der eine derselben nicht einmal ein Ba- 
bylonier. Für noch andere giebt oben §. 2 dieser Columne die wei- 
teren Anhaltspunkte. Diese Stelle, so wie die folgenden Paragraphen, 
bestätigen, was Herodot (I, 183) von den alten Persern sagt: oiaxifrtov 
8i avtoiai to yjivSea&ai pßvofuamu, und beweist dass dieses Fundamen- 
talgesetz des Avesta schon zur Zeit des Darius vorhanden war. Kä 
wer immer, durch die Verlängerung des Schiussvokals ist der Vocativ 
bezeichuet, vergl. darüber Gramm. § 52. — Patipayauvä ist 2. ps. im- 
perat med. von pä wie schon Bopp bemerkt hat. Der Schluss des Pa- 
ragraphen ist durch Roltzmanns scharfsinnige Erklärung (Heidelberger 
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Jahrb. 1849 p. 811. flg.) ToUkommen erklärt. Der genannte Gelehrte 
weist nach, dass m den Keilinschriften nach maniyahy inunerdie directe 
Rede Tolge, so ist es auch hier. Die Worte von dahyäus bis 'Ziifn 
Schlusse sind dem Nachfolger des Darius in den Mund gelegt D'ur u^a 
gehört gewiss nicht mit altb. duraosha zusammen, aber auch mit neiip. 
ouvx(> kann ich mich nicht entschliessen, das Wort zu vergleichen. 

6. Schwierig sind in diesem Paragraphen nur die Worte tya manä 
kartani varnavatäm; vere c). 5. heisst meines Wissens im ^Itb. nur 
bedenken, (doch kann man vielleicht Y^. XIM.!, 17 Teremraite mit der 
Tradition durch „lehren'* übersetzen), nach ct. 0. 1« aber wählen, dann 
glauben und gläubig bekennen, verkünden. Als Subjeci zu dieser 8. ps. 
sg. imperat. med. nehme ich wie Oppert d'ipis, aus dem vorausgegan'^ 
genen d'iplm zu ergänzen. D'uruj'iyähy glaubt Raw. mit ziemlicher 
Sicherheit auf dem Steine zu erkennen (cf. die krit. Bern.), ich wollte 
daher nicht ändern, man wird dann zugeben müssen, dass d'urug die 
Bedeutung: etwas für eine Lüge erklären, haben müsste. Ich gestehe, 
dass ich lieber niatya dur'ukhtam maniyähy lesen möchte, was auch 
der scythische Text zu bestätigen scheint. 

7. Obwohl das erste Wort dieses Paragraphen jetzt ziemlich sicher 
ist, so ist der Text doch noch nicht klar. Von den beiden. Lesungen 
des nach Auramazdä folgenden Wortes maiyiy und taiyly habe ieh die 
letztere vorgezogen, -da auch die scythische Uebersetzung die 2. pers. 
des Pronomens zeigt. Aber der Zusatz iy nach aiy ist immer noch dunkel, 
es lässt sich vermuthen, dass noch ein Wort fehlt, und der Sinn mag 
sein, wie R. schon vermuthet hat: Auramazda möge dein Zeuge s^n. 
Hasiya habe ich mit Bericht übersetzt, blos nach dem Zusammen- 
hange, wie meine Vorgänger, das Wort ist ganz dunkel« 

8. In diesem ungemein schwierigen und trotz aller Verbesserungen 
doch noch nicht in allen Einzelheiten mit Sicherheit hergestellten Parar 
graphen habe ich, wie Oppert, nur den Anfang übersetzt, da mir, trotz 
Norris' Widerspruch, die letzte Hallte noch zu dunkel erscheint, um 
übertragen werden zu können. Ich theile hier R's Uebersetzung des 
letzten Theils dieses Paragraphen mit, sie lautet: On that account it 
has not been inscribed, lest he, who may hereailer peruse this tablet, 
tohim the many deeds that have been donebyme elsewhere^itehouldseem 
(that) they are falsely recordcd. Ich kann den Sinn nicht so unpassend fin- 
den, wie Oppert. Darius hat schon oben gesagt, er habe mehr gethan 
als seine Vorgänger, er habe 19 Schlachten geschlagen, neun Könige 
gefangen genommen. Aber das ist noch nicht genug, wollte ich alles 
erzählen, fährt er grosssprecherischer Weise fort, was ich gethan habe, 
so würde es ein Späterer, der es nicht angesehen hat, trotz aller Ver- 
sicherung nicht glauben, weil es eben wirklich ans Ungiaubliehe gräazt; 
Was ich an R's Uebersetzung auszusetzen habe, ist, dass sie sieh dem 
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Texte gegenüber oieht stinen^e beweisen iSsst, die verhäignisstaUe 
Lücke in I. 49. ist leider aueh in der scythiseben UeberseUung vor- 
banden, so dass es unmöglieh ist, dvrch sie den aitpersischen Text zu 
▼enroilstfindigen. Aucti nisam oder nisma ist nichts weniger als klar. 
Unter diesen Umständen habe ich es vorgezogen, die Uebersetzung 
Ik^et nnvoltoländig 2u lassen, a>s rem ooruectarai zu übersetzen. Ganz 
entschieden aber muss ich mich gegen Norris' Ansiebt, erklären, so an* 
sprechend auch der Sinn erscheint» den er gewinnt. £r übersetzt nämlich 
(Journ. of tbe R. Aa. Soc. jfcV» 128) wie i'olgt: ^Other great deeds have 
been done by ine which are not writteo upou ti)is tablet; but because 
those other deeds. done by me are not related, let him who shall here«^ 
aftcr peruse this tablet, not think for that reason tbat they are lies.^' 
Demnach uifisste ayahyaräd'fy niciit deswegen heissen, wie sonst, sondern 
obgleich, und dies kann ich nicht zugeben. Mit Recht liat Elawiinson da- 
rauf hingewiesen, dass man unter den andern nicht aufgeschriebenen 
Tbaten nicht etwa die Feidzüge des üarius in Thracien, Griechenland 
u. s. w. verstehen dürfe; wü: können in den vorhergegangenen Colum« 
nen unserer Inschrift den Gang der Ereignisse im persischen Reiche ziem- 
lich sicher verfolgen, und dürfen daraus schliessen, dass unsere hischrift 
in eine frühere Zeit fällt als jene Ereignisse. • Die Ansicht Raw's. aber, 
der sieh auch Oppert anschliesst, dass Darius unter den nicht aufgeschrie- 
benen Tbaten die Feldaüge seiner Sati*apen gemeint habe» kann Ich auid) 
nicht theiien. Darius hat oben Feldzüge seiner Untergebenen, bei denen 
er nicht im Entferntesten peisöniich be^heiligt war, ganz ruhig als seine 
eigenen angeführt. Ich glaube» dass Oajrius hier nicht seine Kriegsthaten» 
sondern seine Bauten u. A. m. verstanden haben will. 

9. Alle Ausleger sind einig, d^ss d*uvartam Part, einer Wurzel 
d'uvar s=: skr. dvri sejn müsse. Dass 4as Wort die Bedeutung gemacht 
haben müsse, zeigt die scythische Uebersetzung. Das Wort, welches 
vor aha stand und von dem nur der letzte Buchstabe noch erhalten ist, 
ft)us9 solange als bedeutet haben, denn die scythische Uebersetzung 
giebt es mit kns. 

10. Die Anfangsworte des Paragraphen, die auf khsäyathiya folgen, 
sind verloren, wahrscheinlich waren es sonst nicht bekannte Wörter, 
denn auch die scythische Uebersetzung gewährt uns leider keine Hülfe 
zur Wiederherstellung. Diese hat nämlich für das Verbimi blos ein 
unbekanntes Zeichen, das Norris zweifelnd am -liest, dieses kommt allere 
dings auch noch im 10. und 12. Paragraphen der ersten Colqmne vor 
und scheint eine Partikel der Vergangenheit zu sein, ein bestimmtes Wort 
entspricht jedoch im Altpersischen nicht. Auch für die Lücke nach avathä 
bietet die genannte Uebersetzung» die an dieser Stelle selbst lückenhaft 
ist, keine Hülfe. Meine eigene Uebersetzung ist daher nur conjectural, 
ebenso wie diC; der übrigen Erklärer, die ich der Vollständigkeit wegen 
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anführe. Raw. übersetzt: Be It known to thee, my sucessor (?) that 
which has been done by lue, thus publicly (?) on tbat account that thou 
conceal not. Oppert: Que cette table Vinforme sur mes expioitg. Telle- 
ment ils sont accomplis. Pourceia ne ies altere pas. Oppert will die Lacke 
vom Anfange mit ima anukaram ergänzen, und in dem letzten Worte 
das neupersische >l-f^, Bild, sehen, indessen, die noch erhaltenen Reste 
des verlorenen Wortes sprechen gegen diese Annahme. Meine lieber- 
Setzung des letzten Theiles dieses Paragraphen von yad'iy im&m had'ug&m 
an, lautet von den fru heren Uebersetzungen e^as verschieden , da Raw; 
bei seiner früheren Abschrift eine Zeile vergessen, und diese nur con- 
jecturai ausgefüllt hatte. Die Ergänzung dieser Zeile hat ein unbekann- 
tes Wort, had*ugftm, zu Tage gebracht, das ich mit Raw. nach dem Zu- 
sammenhange mit Rdict erkläre, über dessen Etymologie^ ich aber 
auch nichts beizubringen weiss. Das scythische ulne, womit das Wort 
übersetzt wird, ist ebenso wenig klar. 

13. Obwohl wir durch die erneuerte Durchsicht des Felsens und 
das Bekanntwerden der scythischen Uebersetzung für die Erklärung die- 
ses Paragraphen etwas besser ausgerüstet sind, als früher der Fall war, 
so muss doch der mittlere Theil desselben noch immer unerklärt blei- 
ben, theils wegen der Lücken, theils wegen der unbekannten Worte 
ab&stam , sakaurini und huvatam. Der erste Theil des Paragraphen 
bis zur ersten Lücke ist leicht zu erklären, auch diese Lücke selbst 
darf man getrost mit: weder ich noch (naiy adam naiy?) ausfällen, denn 
im Scythischen entsprechen die Worte hiak inni hu hiak inni Nimansnii, 
d. i. weder ich noch meine Familie. Was aber nun folgt, ist auch 
in der scythischen Uebersetzung theils dunkel durch an, Ac;^., theüs 
lückenhaft. Der Schluss ist wieder klar, bis auf das einzige unvollstän- 
dige Wort iyani, das aber dem Zusammenhange nach einen feindseligen 
Menschen bedeuten muss. 

14. Die scharfsinnigen Ergänzungen Raw's sind nun durch die scy- 
thische Uebersetzung bestätigt worden. Nur das unvollständige Wort 
nach hyavä ist noch zu ergänzen, in der scythischen Uebersetzung fehlt 
hyavä tar- ganz. Ueber den Sinn des zu ergänzenden Wortes sind 
alle Erklärer einig, es muss einen Uebelthäter, .einen Sünder be- 
zeichnen, es ist wohl eine Ableitung von tar, überschreiten. Daustä 
in I. 69 liest Raw. nur zweifelnd, es ist auch nicht ganz passend, man 
erwartet einen Imperativ oder wenigstens die 2. ps. sg. in irgend einem 
andern Tempus, dafür spricht auch die scythische Uebersetzung. Das 
so dunkle vorletzte Wort des Paragraphen, das man früher atiflrastad'iy 
las, ist um nichts klarer geworden, seit sich herausgestellt hat, dass 
ahifjrastäd'iy auf dem Felsen steht. Rawlinson schlägt yot die W*orte 
avaiy ahif^atstäd'iy par(;ä zu übersetzen: destroy them with the des- 
truction of the sword. Er sieht in ahi das sanskritisdie asi, Schlacht- 
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messer , Schwert Ich vertnuthe immer noch, dass ein oder einige Zei- 
chen des Wortes verlesen sein könnten. Ueber die Form des Wortes 
kann man auch nur Vergiuthungen aufstellen. Benfey trennt atifrasta- 
d'iy und sieht in d'iy ein Encliticum mit der Bedeutung des gen. 
sing. Oppert nimmt d*iy als Imperativendung = skr. dhi. Betrachtet 
man die scythische Uebersetzung, so sieht man aus dieser, obwohl 
das Wort sonst unbekannt ist, wenigstens soviel, ^ass sie es als ein 
Abstractum aufTasst. Denn das entsprechende Wort appattuikkimmas ist 
ebenso gebildet wie titkimrnas Lüge, saprakimmas Schlacht Auch wird 
avahyaräd'iy mit yuvenpa-inraskimmas oder yupa-inraskimmas wieder- 
* gegeben. Ich möchte daher das Wort für den Locativ eines Abstractums 
auf täd halten, das d^nn dem altbaktrischen tat, lateinisch tud, ent- 
sprechen müsste. 

15. Dieser Paragraph bietet keine weiteren Schwierigkeiten. Tivahy 
ist fast sicher zu nennen, denn bei Vergleichung des scythischen Textes 
findet man innifapata, was auch im nächsten Paragraphen wieder vor- 
kommt und etwa so ^ viel als „du lebest" heissen muss. * Statt avaiy, 
wie Raw. das verletzte Wort zweifelnd ergänzt, habe ich mit Norris 
avathä aufgenommen, wegen des scythischen yecitu. 

16. Ueber vi^anähadMs, parikarähad'is, sowie über biyä vergl. man 
Gramm. §§. 64. 67. Der Schluss des Paragraphen ist der Lücke wegen 
noch nicht klar, obwohl über den Sinn kein Zweifel sein kann. * Die 
Lücke zu ergänzen ist um so weniger möglich, als die scythische, Ueber-^ 
Setzung keine Andeutung über den muthmasslichen Inhalt derselben 
giebt. Schwierig ist auch jadanaut'uv. Das Wort kann kaum von einer 
anderen Wurzel kommen, als von jad, die aber nach cl. 4. flectirt wird und 
bitten, verlangen heisst Es bleibt nichts übrig, als anzunehmen jad könne 
auch nach cl. 8. flectirt werden und heisse dann : gewähren, zugestehen. 

17. Nikant'uv von nikan, eigentlich eingraben, dann zerstören, wie 
auch schon Bollen sen bemerkt hat 

18. Die scythische Uebersetzung fügt dem Verzeichnisse der Ver- 
schworenen noch einige Worte bei, die zu bedeuten scheinen: Da diese 
Männer mir halfen, so gedenke Du, der Du nachher König sein wirst, 
diesen Männern diesen Dienst Es scheint, als ob dieser Gedanke im 
persischen Texte in § 19. weiter ausgeführt gewesen wäre, dieser ist 
uns aber bis auf einige wenige Worte verloren und die scythische 
Uebersetzukig - muss mit § 18 abgeschlossen haben, da kein weiterer 
Raum zur Fortsetzung derselben mehr vorhanden war. Uebrigens be- 
weist der Text dieses Paragraphen, wie er nun hergestellt ist, vom Neuen 
die Zuverlässigkeit Herodots und die Unzuverlässigkeit des Ktesias. Von 
den Namen die der letztere anführt, bleibt kaum ein einziger besteben. 
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V. 



Nur wenig ist es, was wir über diesen Theil der Inschrift zu be- 
merken haben. Derselbe ist in einem sehr verstümmelten Zustande auf 
uns gekommen und die Abwesenheit der Uebersetzungen beraubt uns 
der Möglichkeit, den Sinn desselben anzugeben. Der erste Paragraph 
ist am vollständigsttn erhalten , er giebt Nachricht über einen neuen 
Aufstand in Susiana , der aber kaum bedeutend war, da die Figur des 
Obersten der Aufrührer gar nicht bei denen der übrigen AuiWihrer ab- 
gezeichnet ist. Die erste Lücke nach ak'unavam füllt Rawlinson nicht 
unwahrscheinlich mit der Phrase vasnä Auramazdäha hamahyäyä tharda '* 
ak*unavam aus, also: Dies, was ich that, habe ich auf aller Weise durch 
die Gnade Auramazdas gethan. Oppert . . . une ann6e lorsque je füs 
roi. Bedenklich scheint mir Opperts Vorschlag, das abgerissene vaja- 
nam in Uvajanamaiy zu erganzen und uvajana für eine Nebenform von 
Uvaja gelten zu lassen. Da 1. 12. aniya im Texte steht, so habe ich 
dies derFefnd übersetzt. Doch ist es möglicherweise verlesen, statt 
anaya, er oder sie brachten herbei. Da wir den Zusammenhang nicht 
kennen, so mag das Eine wie das Andere möglich sein. Die übrigen 
Paragraphen müssen den Bericht über einen Zug des Darius gegen die 
(JJaken enthalten haben. Die Fragmente, die sich aber von diesem Theile 
der Inschrift erhalten haben, sind so unbedeutend, dass es sich nicht 
verlohnt, über ihren Zusammenhang auch nur Vermuthungen aufzu- 
stellen. 

B. Inschrift von Elyend. 

0. 

Diese Inschrift wurde an dem Berge Elvend, einige Stunden von Ha- 
madan, gefunden. Burnouf war der erste, der dieselbe bekannt machte 
und zu erklären suchte. Er fand diese Inschrift unter den Papiereu 
des bekannten Dr. Schulz, der im Jahre 1829 in Kurdistan ermordet 
wurde, in zwei Copien, deren eine von einem Engländer, Mr. Stewart, 
die andere von Vidal, Dragoman des französischen Consulats von Aleppo, 
herrührte. Die Fehler dieser Copien wurden von Rawlinson nach seiner 
eigenen, im J. 1835 genommenen Abschrift verbessert 

1. 3. Es bedarf für den des Sanskrit und der Sprachvergleichung kundi- 
gen Leser kaum mehr der Bemerkung, dass die beiden Wurzeln skr. da 
gebdn, SiSoDfity und dhä setzen, machen, ri&fipLiy im Altpersischen und im 
Altbaktrischen in eine Wurzel zusammenfallen, und dass man nicht nach 
der Form, sondern nur aus dem Zusammenhange beurtheilen kann, wel- 
cher der beiden Wurzeln eine Verbalform angehört Dass adä hier = 
skr. adhät ist, liegt auf der Hand. Die Uebersetzungen haben gezeigt, 



B. INSCHRIFT VOH ELVEND. C. INSCHRIFTEN VON PERSEPOLIS. 



99 



dass martiyahyä in 1. 6. als Dativ zu nehmen ist. D'uraiy apiy nehme 
ich; auch fern hin, wie auch Noriis thut, nicht fern und nah, wie 
Benfey will. Grund ist die scythische Uebersetzung farsatanika, was 
Norris mit widened übersetzt und das mit satavatak zusamm^uhängen 
scheint, womit B. I, 92. das altp. an'uv wiedergegeben wird. In der 
babylonisch - assyrischen Uebersetzung der dritten Tafel entspricht NR, 
12. nur ein einziges Wort, das Oppert «npm liest Im Avestahat aipi 
entschieden öfter die Bedeutung nachher (cf. Y9. XXIX, 4. b.)) steht aber 
auch wie das skr. api cf. Vd. VI, 21. Yt 5, 102, u. a. St. Dagegen 
fand BoUensen trotz dieser Gründe, dass die frühere Uebersetzung auf- 
recht zu erhalten sei. 



C. Inschriften von PersepolLs. 

H. 

1. 11 — 12. Adadä, das Imperfectum von da, steht hier, wie Ebel 
(cf. Kuhns Beitr. II, 496) richtig bemerkt, weil dieses auf eine nähere 
Vergangenheit sich bezieht als der aor. adä, den wir oben 0, 4 flg. 
gefunden haben, cf. Gramm, § 83. Ueber hausaiy cf. Gramm. § 16. — 
Aniyanä nehme auch ich für den Abi. wie Rawlinson und Bopp, nicht 
für den Instrumental wie Oppert thut, nur glaube ich, dass es ursprüng- 
lich die Instrumentalendung ist,' die den Ablativ vertritt, nicht ein eigen- 
thümlicher Zusatz für smät. Cf.Gr. § 51. — 1.12—24. Ich stimme Oppert 
vollkommen bei, dass man v'ithibis und nicht vithaibis lesen muss. 
Letztere Form würde uns auf ein mit a aus vith gebildetes A(\jectiv 
Tühren , dann aber erwartete man die Steigerung der ersten Silbe, also 
vaitha, dies müsste aber "--(^"ff T^T und nicht f^'^jlij geschrieben 
werden, wie doch hier steht Die Stelle 1. 16 flg. ist wichtig für das 
religiöse System der alten Perser. Die Ausdrücke haina, rfusiyära und 
drauga sind längst erklärt, der erste heisstHeer, der zweite Misswachs, 
der dritte Lüge; die Lüge haben wir schon oben B. IV, 34 fl^. ge- 
wissermassen personiflcirt gefunden, ich glaube wohl zienilich bestimmt 
annehmen zu dürfen, dass auch d'usiyära nichts Anderes ist als die 
Pairika duzhyäirya des Avesta. Ueber die Function derselben giebt 
uns YtyimS, 52 flg. Auskunft, dort heisst es: ySidhi zi azem nöit daidhyaiim 
9pitama zarathustra aom ctärem yim tistrim aväontem yS^nyata aväontem 
vahmyata aväontem khshnaothwata aväontem fra9^9ta yatha manmcit 
yim ahurem mazdanm avaghäi pairikayäi paitistätayaeca paiti^captayaeca 
paiti taretayaeca paitl aoget tbaeshaqyäca yä duzhyäirya yanm mashyäka avi 
duzhvacagho huyäirya nanma aojaiti hamahe zi mS idha ayann hamayäo vä 
khshapo hä pairika yä duzhyäirya vifpahd aghäus a9tvatö paröit pairithnem 
aghvaiim ava hi^idhyät äca pairica dvaraiti tistryo zi raeväo qarenag^aö 
* avi yänm pairikaum ädarezaySiti bibadhäis thribadhäis avanemnäifca 
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YiQpabadhäi^ca mannayen ahS yatha hazagrem naranm aoim narem &dare- 
zayöit y6i hyarin a9ti-aoja|hä aojista. d. h. „denn wenn ich, o heiligtet 
Zarathustra, nicht geschaffen hätte diesen Stern Tistryä, so preiswürdig, 
so anbetungswürdig, so würdig zufriedengestellt zu werden, so lobenswerth 
wie mich selbst der Ahqra-Mazda, damit er widerstehe dieser Pairika, 
damit er widerstehe, vertreibe und vernichte die feindliche Peinigung : die 
Duzhyäirya, welche schlechtredende Menschen Huj airya (gutes Wachs- 
thum) nennen, so würde alle Tage und alle Nächte diese Pairika Duzhy- 
äirya Krieg führen gegen die gan^e mit Körper begabte Welt, sie würde 
die Welten anzugreifen suchen, indem sie umherläuft. Denn Tistrya der 
glänzende, majestätische fesselt diese Pairika mit zwei, mit drei Fesseln, 
mit unbezwinglichen Fesseln, mit allen Fesseln gleich wie tausend Männer 
einen einzigen Mann fesseln würden, Männer die an Körperstärke die Starka- 
sten sind," Nachdem wir also in zwei der genannten Mächte mythische We- 
sen gefunden haben, ist es fraglich, ob wir unter hainä allein irdische Heere 
oder vielleicht auch höllische Eleerschaaren verstehen sollen. Wir finden 
nun in derThatin demselben eben angezogenen altbaktrischen Schrillstücke 
eine Erwähnung der haena's, wie im Avesta gewöhnlich die höllischen 
Wesen genannt werden. Es heisst dort (8, 61) wenn man dem Tistrya 
nicht opfert: hamathaairyäbyo daghubyo vöighnäo ja<;äonti hamatha airyä- 
byö daghubyö haena frapatäonti d. i. „immerwährend kommen zu den 
arischen Gegenden Hindernisse, immer kommen zu den arischen Gegen- 
den Heerö." Man sieht aus diesem neuen Beispiele zur Genüge, dass wirk- 
lich das Avesta und die Keüinschriften dieselben religiösen Elemente 
enthalten, aber das dualistische System des Avesta dürfte wohl jenen 
alten Zeiten fremd gewesen sein, auch mag in diesem so manche* Gott- 
heit eine sehr untergeordnete Stellung erhalten haben, welche bei den 
alten Persern zu den hauptsächlichsten gehörte. Ajam*iyä ist nach dem 
ganzen Zusammenhange nichts Anderes , als der Potential von jam + 
ä. Wenn im Altpersischen dieselben Regeln Geltung hatten wie im 
Altbaktrischen, so ist dies der pot. aor. 2. (5. Bildung im Skr.), denn 
die Specialtempora werden dort aus dem Nebenthema ja9 gebildet. Oppert 
schreibt äz'miyä, es ist möglich, dass die alten Perser den Wurzelvokai 
elidirten, nöthig indess ist diese Annahme nicht. — Die Worte aita adam 
yän--m jatfiyämMy Auramazdäm sind lückenhaft, es scheint ein oder 

zwei Zeichen in dem Worte yän m zu fehlen. Ich habe schon 

öfter auf die Aehnlichkeit dieser Phrase mit der Yc;. IX, 64 vorkommen- 
den aufmerksam gemacht: imem thwarim paoirim yänem haoma jaidh- 
yemi. Auch hier muss der Sinn ein ganz ähnlicher gewesen sein, 
man kann darum annehmen, dass nichts Wichtiges gefehlt habe, viel- 
leicht dass, wie Benfey annimmt, die Stelle des Felsens, welche die Lücke 
enthalten soll, gar nicht beschrieben war. 
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Bei dieser durch ihre geographischen Notizen so wichtigen Inschrift 
mässen wir leider, wie bei der vorhergehenden, die Hülfe einer scythischen 
Uebersetzung entbehren, die un^ bei einigen Schwierigkeiten der In- 
schrift vielleicht gute Dienste leisten könnte. 

1. 1 — 5. Die einzige Stelle, welche hier einige erläuternde Worte 
erfordert, ist, dahyunäm, lyaisäm par'unäm. Die meisten Erklärer über* 
setzen: König dieser zahlreichen Länder, was die Schwierigkeit hat, 
dass tyaisäm — offenbar ein gen. plur. masc. — auf das Femininum da- 
hyunäm sich beziehen müsste. Ich glaube wie auch Oppert, dass man 
hier eine Unregelmässigkeit zugeben muss, der gen. plur. fem. von hya 
müsste dem des Masc. gleich gewesen sein und nicht tyähäm gelautet 
haben, wie man erwarten sollte. Einen Ausweg hat indess Rawlinson 
vorgeschlagen, er will tyaisäm par'unäm von dahyunäm abhängen las- 
sen und übersetzt demgemäss; King of the countries of the people. 
Ich halte auch diese Auffassung nicht für unzulässig; man muss indess 
zugeben, dass die Construction ohne Weitere Parallele in den Keilin- 
schriften ist. 

1. 6 — 18. Sowohl Raw. als Oppert lesen adarshiya, ädarsiy und sehen 
darin einen Aorist med. gebildet mit Zusetzung von s, analog den san- 
skritischen Bildungen wie aneshi etc. Mir scheint dagegen Benfeys An- 
sicht richtiger, dass das Wort von deresh = skr. dhrish abzuleiten und 
die 1. ps. imperf. praes. im Medium sei. Ich selbst fasse das Wort 
als 1. ps. sg. praes. von dars + ä. Dars'^heisst nicht wagen, sondern 
kü)in, muthig, stark sein, ist wohl auch mit derez verwandt. Mit ä 
mochte es, wie im Skr., überwältigen bedeutet haben, obwohl ich die Be- 
deutungen im Avesta nicht nachweisen kann. Gegen R's und 0*s Fas- 
sung habe ich einzuwenden : 1) dass Aoristbildungen mit s imEränischen sehr 
selten sind ; 2) dass die aor. auf i, soweit sie bis jetzt sowohl im Altpersischen 
als im Altbaktrischen zu Tage getreten sind, passive Bedeutung haben. Da- 
gegen ist richtig, dass adarsi von dere abgeleitet schön zu der Bedeutung 
von darayämiy Bh. I, 26. stimmen würde. — Parauvaiy, ein Wort das, 
wie man sieht, nicht einmal sicher gelesen ist, habe ich, wie meine 
Vorgänger, mit ö s 1 1 i c h übersetzt, obwohl ich nicht verschweigen kann, 
dass mir diese Bedeutung etv^as bedenklich erscheint, ich weiss jedoch 
nichts Besseres vorzuschlagen. 

1. 18 — fin. Diese Schlussstelle ist nicht leicht, den Anfang dersel- 
ben hat aber Holtzmann (Beiträge p, 83. 84., Heidelb. Jahrb. 1849 p. 810 
flg.) gewiss richtig erklärt: „wenn du so denkst: vor keinem Feinde 
möchte ich zittern (cf. oben zu Bh. IV, 39.), so schütze das persische 
Heer.** Ich schliesse mich auch unbedenklich demselben Gelehrten an 
und ergänze den Worttheiler nach päta, denn die Contraction p&tahatiy 
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wäre ohne weitere Parallelen in den Keilinschriften. Dagegen wage ich 
nicht die gewöhnliche Lesart d'uyaistam mit Holtzmann in d'uvaisäm zu 
ändern, noch weniger dieses Wort mit skr. dvishäm, hostium, zu erklä- 
ren. Es scheint mir eben doch als ob d*uvaistam ziemlich sicher auf 
dem Westergaard'schen Facsimile zu lesen wäre. Gewiss ist aber d'uvaistam 
nicht = skr. davishtha, man würde dann ^^,7T' ^^^ nicht »-l^ ^y', rai, 
geschrieben haberi. Ich übersetze indess> in Ermanglung von etwas Besserm, 
d'uvaistam mit: se hr lange Zeit hindurch, und halte es für ein Ad- 
verbium. Mit hyä duv aistam beginnt der Nachsatz. Aura ist, wie Holtz- 
mann undOppert richtig bemerken, femininum; ich übersetze es mit „Herrin", 
ahura als Herr kommt ja auch im Avesta noch vor. Unter dieser 
Herrin verstehe ich aber siyätis, welche die alten Perser wohl nicht 
nach unserer Weise abstract sondern concret gedächt haben werden, 
ebenso ein draugä, die Lügen. Durch die vorstehenden Bemerkungen 
wird, wie ich hoffe, meine obige Auffassung genügend erklärt sein. 
Der Vollständigkeit wegen setze ich nun'' auch noch Opperts und RaVs 
üebersetzungen der schwierigen Stellen bei. Ersterer übersetzt die 
Stelle folgendermassen wörtlich in das Lateinische : „Si ita ages, ab hoste 
non timeam. Illum Persicum populum protege. Si populus Persicus 
protectus erit, exstabit diutissime Imperium integrum. Quaevis divinitas 
descendet in hoc palaiium." Rawlinson übersetzt die Worte: „If thou 
shalt thus observe (namely) protect this State of Persia, let me not fear 
from the enemy. If the Persian State shall be protected, the longest 
enduring life, such shall be the existence continued to this ediftce." 

B. 

Das einzige unbekannte Wort'' ia dieser kleinen Inschrift ist tacaram. 
Die scythische üebersetzung umschreibt das Wort blos, Raw. überträgt 
es mit sculpture, von tax „to engrave", gewiss unrichtig. Das Richtige 
hat Lassen gesehen, welcher das Neup. ^ Vorrathskammer, herbeizieht 
Nur darüber kann man streiten, ob man das Wort in der Bedeutung 
nehmen soll, die es im Neupersischen hat, oder in der Bedeutung Tem- 
pel, welche'das armenische gewiss identische mufjfiifp hat. 

D. Inschriften von Naqs-i-Rustam. 

NRa). 

Diese Inschrift gehört zu den wichtigsten, welche wir von Darius 
besitzen, sie scheint aus den letztem Regierungsjahren des Königs, die 
geographische Liste, welche sie enthält, hat manche Zugaben, die in den 
früheren Inschriften fehlen. Aus diesen geographischen Angaben kann 
man auch mit Wahrscheinlichkeit schliessen, dass unsere Inschrift vor 
der Schlacht von Marathon, also vor 490 v. Gh., geschrieben sein müsse. 
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Die Insehrift ist sowohl ihrer Lage wegen (sie steht hoch oben an einem 
schwer zuganglichen Felsen angeschrieben), als auch ihrer Länge wegen 
bis in die letzte Zeit nicht copirt worden. Wir verdanken die Kenntniss 
derseloen Westergaard, der sie im Jahre 1843 mit Hülfe eines mächtigen 
Telescopes abschrieb. Eine Abschrift dieser Inschrift erhielt von ihm 
Lassen, der sie zuerst im sechsten Bande der Zeitschrift für die Kunde 
des Morgenlandes veröffentlichte. Eine andere Copie erhielt Rawlinson, 
der auch eine andere, unabhängige Copie benützen konnte, welche Wester- 
gaards Reisegefährte, der verstorbene russische Orientalist Dittel, genommen 
hatte. Der altpersische Text erwies sich aber an mehrem Stellen ver- 
stümmelt, das Verständniss derselben hat indessen durch das eifdge Stu- 
dium der Uebersetzungen in den beiden verwickelten Arten der Keil- 
schrift sehr beträchtliche Fortschritte gemacht. Man vergl. ausser den 
Besprechungen des scythischen Textes durch Westergaard und Nor- 
ris noch: Oppert: die Grabinschrift Darius L in Nakhsi-Rustam, in der 
ZeitBchrift der D. M. 6. XI, 133 flg. und Bollensen: Melanges Asiatiques 
lU, 327 flg. 

1. 1 — 15. lieber die orthographischen Abweichungen in par'uvnäm 
und ftamätaram statt fram&täram vergl. die Gramm. §§ 15, 16. Anm. 
Es mag hier aufmerksam gemacht werden auf die immerwährende Stei- 
gerung in den Titeln .des Darius. Mit dem kleinsten beginnt er und steigt 
so hinauf bis zum König der Erde, der natürlich nur ein einziger sein kann. 
Mit Recht übersetzt man auch bum*i immer mit Erde, nicht mit Land, wozu 
man wol in dem Neupersischen einige Berechtigung finden könnte. Ebenso 
geht auch die Angabe der Abstammung von dem besondem aus und 
kommt zuletzt bei der allgemeinsten— der arischen Abstammung an. Ueber 
die Berechtigung der Ergänzung ariya citfa vergl. man oben die kriti- 
schen Noten. Ueber d'uraiapiy cf. oben zu 0, 18. 19. Ueber v i^pazana, 
das hier für das gewöhnlichere par'uzana steht, vergl. man das Glossar. 

1. 15 — 18. Ueber die Ergänzungen haben wir bereits oben in den 
kritischen Noten gesprochen. Schwierigkeit hat besonders patiyakhsaiy 
gemacht. Raw. sagt: patiyakhsaiy is a difficult word. I can only indeed 
explain it as the 1. pers. of the mid. aorist of a root khsa (scr. xi) which 
being of the tenth ciass, (compareKhsäyathiya) forms its aorist without 
the conjugational suffix, and according to the ninth mode of Wilkins. 
Benfey will patiyakhsaiy auf skr. iyax, anbeten wollen, zurückführen, was 
schon nicht in den Sinn passt. Oppert leitet das Wort von khsi regie- 
ren, componirt mit der Präp. patiy her. Seulement, fährt er fort, Tim- 
parfait de pati-khsi se dirait plus r^gulierenient patiyakhsiyaiy; il faut 
alors admettre icl une exactitude du graveur, ou, ce qui est möme plus 
vraisemblable, une lagere irrögularitä de la grammaire persaAe. Eben 
dafür entscheidet sich Bollensen, der meint, die Sprache der Inschriften 
sei zur Zeit des Darius nicht mehr die des gewöhnlichen Lebens gewesen. 
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Ich glaube immer noch, dass ein schon vor Jahren gemachter Vors<shlag, 
das Wort von akhs (altb. akhsh, cf. aiwyäkhshay^inti V^. I, 77. aiwyä- 
khshayöit Yt. 1, 30 u. sonst) und patiy abzuleiten, noch am ehesten 
über die Schwierigkeiten hinweghilft, wenn ich auch nicht leugnen kann, 
dass der Uebergang vom Imperfect zum Präsens und vom Präs. wieder 
zum Imperfect etwas Störendes hat. lieber athahya cf. oben zu Bh. 1, 
20. — Adäri ist falsche Schreibung statt adäriy cf. Gramm. § 16. Anm. 
1. 30— 47. Schwierig ist die Ergänzung von yu - - Holtzmann glaubt, 
dass man am wahrscheinlichsten ein Wort wie: „herrenlos"" ergänze, 
und dies ist auch meine Ansicht. Die scythische Uebersetzung über- 
setzt das folgende Wort mit zwei sonst nicht vorkommenden Wörtern und ist 
daher ganz dunkel, die assyrische Uebersetzung umschreibt nach Oppert 
die Lücke mit einer Phrase, welche er übersetzt „anrufend gemäss den 
Schriften der Vefderbniss" (nrpw WK tch )« t<r^]), und glaubt deswe- 
gen das Wort mit yätum ergänzen zu dürfen, was er in seiner Ueber- 
setzung mit superstitioni addictam wiedergiebt. Gegen diese Ergänzung 
hat aber schon Bollensen mit Recht geltend gemacht, dass erstlich zur 
Aasfüllung der Lücke« mindestens 5 Zeichen erforderlich sind, und dass 
zweitens yätu, Zauberer, sowoi im Sanskrit als im Altbaktrischen Substan- 
tiv und nicht Adjectiv ist. Oppert behauptet, diass die Usurpation des 
Pseudo-Smerdes ein Versuch von medischer Seite gewesen sei, die 
Suprematie dieses Volkes und die alte arische Volksreligion wieder ein- 
zuführen, dagegen die Herrschaft der Perser und den damit verbundenen 
Mazdaismus zu stürzen. Ich bin des Assyrischen nicht kundig genug, 
um über die obige Uebersetzung ein vollständiges Urtheil fällen zu können, 
aber ich gestehe dass ich, soweit meine Kenntniss der übrigen semi- 
tischen Sprachen reicht, aus den Worten den oben angegebenen 
Sinn nicht herauszulesen vermag. Auch habe ich bedeutende sachliche 
Bedenken gegen die von Oppert ausgesprochene Ansicht. Womit will man 
denn erweisen, dass die Perser dem Mazdaismus, so wie er im Avesta 
steht, gehuldigt haben? Wenn einzelne Gottheiten des Avesta in 
den Keilinschriften vorkommen, so ist daraus noch nicht zu schliessen, 
dass all e vorhanden sein mussten. Von den bösen Mächten des Avesta 
ist bis jetzt nur sehr wenig in den Keilinschriften zu lesen. Nach* meiner 
Ansicht sind in dem Avesta Gottheiten verschiedener iranischer Stämme 
vertreten, auch medische ebensogut wie persische. Sodann würde ja 
der obige Ausdruck auch «geschriebene Religionsschriften voraussetzen, 
deren Vorhandensein in jener Zeit mir unwahrscheinlich ist So lange 
der Nachweis eines religiösen Gegensatzes zwischen den Medern und 
Persem nur auf Stellen von so zweifelhafter Deutung beruht wi^ die 
vorliegende und Bh. I, 14, kann ich mich davon nicht überzeugen. Mit 
Unrecht ändert Norris farrawarpire in der scythischen Uebersetzung in 
farrawartim, um dadurch Entsprechendes für die falsche Lesart parävacfim 
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Statt pft<;avaidriin zu erhalten. Das Wort» welches dem oben genanaten tttper- 
sischen entsjfHricht, ist yasni. Ich ziehe mit den meisten Erkl&rem die Werte 
vasnÄ Auramazd&ha su den Worten adamsim g:äthv& niyas&dayam, Halts* 
mann dagregen will sie zu adam khs&sr&thiyaam'iy ziehen und glaubt» dasa die 
Worte erst durch diesen Zusatz den richtigen Nachdruck eriialten, nrit Ver* 
Weisung auf H, 1. Ich glaube jedoch, dass dann der Ausdruck vasnä Aura* 
mazd&ha — wie auch H, 4 der Fall ist — vor den Worten adam khsayathiya 
am'iy stehen müsste. — Die nun folgende Stelle hat yiele Schwierigkeit 
gehabt, und obwohl man sagen kann, dass es geglückt ist, mit Hülfe der 
Uebersetzungen den Sinn derselben sieher herzustellen, so bleiben doch noch 
einige schwierige Einzelheiten bestehen. Yad'iypad^iy,wa8 sonst nicht mehr 
vorkommt, giebt Oppert nach der assyrischen Uebersetzung mit „si ita'S in 
der scythischen Uebersetzung steht deutlich „wenn einmal**, ich glaube da-* 
her mit Hol tzmann, dass pad'iy eine Partikel sei, ähnlich dem gr. ttot^, ob^ 
gleich ich das griechische Wort selbst durchaus nicht mit pad'iy yergliehen 
haben will. Grösser ist die Schwierigkeit mit ciykaram oder ciyakarara. Das 
scythisohe Wort ist noch dunkler als das altpersische. Den assyrischen Text 
liest Oppert (Z. D.M. 6. XI, 135) akka ikilsä und sagt: „Die Worte tya oiy^ 
akaram drucken aus wie verschieden, und das arische Wort ist weiter 
nichts als eine Nebenform des skr. citra.** Man muss somit die früheren 
Versuche aufgeben, in ciyakaram eine Verbalform zu finden (Lassen, Benfey, 
Holtzmann), welche auch dem Zusammenhange nach nichjt gut zulässig 
ist. Auch Raw*s Auffassung und Lesung ciyakarma = omne quod 
agendum befriedigt nicht mehr. Aber selbst die obige von Oppert gege- 
bene Erklärung genügt mir nicht Ciyakaram soll eine andere Form 
des sanskritischen citra sein, aber wie soll man beide Formen vereinigen? 
Das sanskritische citra, wie das damit identische altb. und altp. citFa 
stammt gewiss von cit, glänzen, wo bliebe bei ciyakaram das t der 
Wurzel, welches Suffix soll endlich angetreten sein? Ansprechender 
ist Boilensens Erklärung aus ciy für cit und skr. akara Meng^ Meine 
eigene Erklärung weicht nur hinsichtlich- des letztem Thelles des Wortes 
ab. Ich lese ciykaram und sehe in karam einen Verwandten des skr. 
Suffixes kritvah, das sich auch im Huzv&resch in der Form yVO wie- 
der findet [vergl. mein Huzväresch-Glossar s. v.]. — Der Sache wegen 
bemerke ich zu den Worten gftthum barantiy, sie tragen den Thron, 
dass auf dem neben der Inschrift stehenden Basrelief die unterworfenen 
Völker den Thron des Darius tragend dargestellt sind. 

Die nun folgenden II. 43 — 47 zerlegen sich in zwei mit ada begin- 
nende Sätze, die Oppert mit Recht als Fragesätze aufgefasst hat, denn 
in beiden uebersetzungen ist diese Frage als directe Anrede gegeben. 
Zur Erklärung von patiyajatä bieten sich zwei Möglichkeiten, man kann 
das Wort von der Wurzel yaj oder aj ableiten, ich entscheide mich für letz- 
tere, dies thut wohl auch Oppert, da er das Wort mit propulisse fibersetzt. 
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II. 56 — 60. Ist eine keineswegs leichte Stelle, doch ist' man im All* 
gemeinen xlber den Sinn derselben sicher. Martiyä ist ohne Frage der 
Yoc. sg. D&s darauf folgende hyä gehört zu framanä, das als nom. 
eines Fem. aufzufassen und also zu übersetzen ist, homo quae Oromazis 
doctrina haec tibi : dies geht aus der scythischen Uebersetzung hervor 
(cf. Holtzmann 1. c. p. 821.). In Abweichung von Oppert muss ich mit 
Holtzmann in Anschluss an die scythische Uebersetzung die drei Ver* 
böte so abtheilen : ga<;tä mä thadaya; pathim tyam ra^täm m& avarada; 
mk Qtabava. Dem persischen ga^tä thadaya muss das scythische siyu- 
nika remanti entsprechen. Mit siyunika ist ausser unserer Stelle noch 
oben I. 52 das unvollständige Wort ^ar - • übersetzt, mit Recht wird man 
ihm die Bedeutung: Uebel, Unrecht, zutheilen können. Mit reman giebt 
aber gewöhnlich das Scythische die altp. Wurzel man, denken, wieder, 
hiernach kann man nun den Sinn der fraglichen persischen Wörter 
ziemlich sicher bestimmen, wenn auch die Etymologie derselben nicht 
klar ist Avarada giebt die scythische Uebers. mit vactainti, das Verbum 
vacta findet sich mehrmals im sechzehnten Paragraphen der zweite Co* 
lamne von Behistän, wo leider der aitpersische Text verloren ist, die 
Bedeutung des Verbums kann aber dort nach dem Zusammenhange nur 
„abfallen, verlassen^* sein. Qtabava oder ^trava ist zweifelhaft, auch das 
scythische Wort dafür. 

NRb). 

Von einer zweiten Inschrift zu Naqs-i*Rustam hat Westergaard nur 
einige Zeilen copirt, er wurde an der Vollendung der Abschrift gehin- 
dert Sie ist sehr verstümmelt, gleichwohl wäre eine vollständig genaue 
Abschrift des noch Vorhandenen sehr zu wünschen, wir würden durch 
sie in sprachlicher wie in sachlicher 'Hinsicht manche Aufklärungen em- 
pfangen. Vor der Hand ist es nicht möglich, eine Uebersetzung dieses 
Fragmentes zu geben. 

NR c). 

Die von hier ab folgenden kleineren Inschriften von Naqs-i-Rustam 
wurden zuerst von Rawlinson veröffentlicht, der sie zugleich mit der ba- 
bylonischen Uebersetzung der grossen Inschrift NRa) von einem nun 
verstorbenen englischen Reisenden, Mr. Tasker, erhielt Diese Inschrift 
steht in Naqs-i-Rustam oberhalb der höchsten Figur zur Linken des 
Königs. Die Wörter sind alle einfach bis auf das letzte sara^tibara. 
Rawl. übersetzt dasselbe mit areifer und hält es für zusammengesetzt 
aus skr. ^ara Pfeil und asti „throwing". Es müsste aber dann, abgesehen 
von allen andern Bedenken, ^arafti heissen. Ich glaubte früher einen Feh- 
ler in der Abschrift annehmen und arsti lesen zu dürfen. Aber diese An- 
nahme setzt zwei Fehler in einem Worte voraus» das anlautende' a 
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müfiste in s verlesen und weiterhin für s aber q geschrieben sein. leh^ 
glaube jetzt, dass das Wort, wie es dasteht, richtig geschrieben ist und 
rergieiche das neup. \s/M*^y was zwar zunächst nur einen Ring bezeich* 
net<, nait dem man den Daumen gegen das Einschneiden der Bogensehne 
schätzt, von den Lexikographen aber auch in der Bedeutung Bogen 
angegeben wird cf. Vullers Lex. s. v. 

NRd). 

A(;pacanä ist wohl sicher der A(;pathines Herodots. Icjuväm ist gen. 
piur. von i<;us, welches das altb. ishu, Pfeil, zu sein scheint, wie auch 
noch im Sanskrit und im Griechischen das Wort sich findet. Schwierig ^ 
ist dä<;yamä, das doch wohl von da<; geben, Tertheilen herkommen muss. 

NRc). 

Maciyä ist ein Völkername. Cf. NR. a), 30. und die krit. Bemerkung 
dazu. 



ni. Inschriften des Xerxes. 

D. 

Diese Inschrift enthält nur wenig, was nicht schon bekannt wäre, 
wir können daher mit einigen Bemerkungen über sie hinweg gehen. 
Ich übersetze vicjadahyUm wie Oppert: „alle Länder zeigend." Das 
Wort ist ein possesives Compositum und heisSt wörtlich: alle Länder 
habend. Es ist d^an zu denken, dass an dem Portale, an dem die In- 
schrift steht, sich Basreliefs befinden, welche die Terschieden^ Völker 
des Perserreiches darstellen. Ana Pär^jä will. »^Rawlinson übersetzen, 
„besides or in this Persepolis." Er hält aha Pär<;ä für Ablatiye und 
glaubt, dass der Ablativ auch bisweilen für den Locativ stehen könne. 
Oppert nimmt anä Pär9ä für Instrumentale und übersetzt: avec cette Perse 
cf. hadä anä Pär<;ä kärä. Dem widerspricht aber die scythische 
Uebersetzung, die bestimmt den Locativ andeutet. Vielleicht darf man an- 
nelimen, dass anä wie das griech. avä Piäp. sei, im Altbaktrischen 
glaube ich diese, neben der Instrumentalform ana, bestimmt annehmen 
zu müssen. Utamaiy tya pitä ak*unaus ist eine Tmese, wie Oppert be- 
merkt hat, und zwar dadurch veranlasst, dass die enklitischen Pronomina 
gern vor Partikeln treten. — Sehr schwierig ist 1. 15 tyapatiy kartam 
vainataiy naibam. Oppeft meint, hier sei wieder eine Tmese statt tya kar- 
tam pativainatiy „et foeuvre qui parait magniflque.*' Ich schliesse mich 
lieber an Raw. an und sehe in patiy die auch im Altbaktrischen vor- 
kommende DistributiTpartikel. Für diese Auffassung spricht auch die 
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'Mythische Ueb^setzung. Vainataiy kann hier nicht in der gewöhnKchen 
Bedeutungr stehen, sondern muss intransitiv gebraucht sein. So kommt 
das Verbum auch im Altbaktrisehen vor (cf. Y9. X, 49. pairi \& haoma 
ashäum ashavazo dadhaiimi imaiim taniim yä m6 vaenait£'huraodha), 
natürlich im Medium vvie auch das iat videri, und dieses setze ich auch 
unbedenklich, es steht nichts im Wege ebensowohl vainataiy zu lesen 
als man gaubataiy liest. Die üebersetzung Raw*s : whatsoever work shows 
nobly, scheint mir durch den Zusammenhang und die scythische Ueber- 
setzung Dothwendig geboten. V'i^am 5= altb. vicjpem, mit Unrecht will 
R. das Wort vi(;mä lesen, obwohl er es richtig erklärt. 

G. 

Diese Inschrift, die in Persepolis sehr oft wiederkehrt, enthält nichts 
Besonderes, was der Erklärung bedürfte. 

A. 

Auch diese Inschrift, die sich an der grossen mit Sculpturen ver- 
sehenen Treppe findet, die zu der grossen Terrasse führt, welche die 
Säulenhalle enthält, bietet glücklicher Weise keine weiteren Schwierig- 
keiten, denn die scythische und babylonische Uebersetzung fehlen, ob- 
wohl an der Seite des altpersischen Textes zwei leere Tafeln sich finden, 
die offenbar dazu bestimmt waren, die üebersetzungen aufzunehmen. 
Die einzige Abweichung von andern ähnlichen Inschriften, die wir auf- 
finden können, ist die Schreibart ahiyäyä statt des gewöhnlichen ahyäyä. 

C. 

Diese Inschrift findet sich zweimal in dem Gebäude, welches bei 
Niebuhr mit G bezeichnet ist und das eigentlich dem Darius angehört, 
und zwar ist sie zweimal ganz gleichförmig erhalten, nur in der Abthei- 
lung der Zeilen herrscht Verschiedenheit. Die meisten Wörter sind be- 
kannt, nur finden wir hier einen neuen Ausdruck für König (^^ T^) 
und in diesem ein unbekanntes Zeichen f^. Cf. darüber Gramm. § 17. 
Oppert liest narthaha = skr. naräcjariisa „celui qui commande les hom- 
mes". Ein bestimmtes Urth^il lässt sich nicht bilden, solange das Wort 
das einzige mit diesem Buchstabep geschriebene bleibt. Ebensowenig 
können wir ergründen, warum auf dieser und einigen der folgenden In- 
schriften auf einmal ein verschiedenes Wort für König gesetzt wird, 
während auf der spätem des Artaxerxes IIl. nun plötzlich das alteKhsäya- 
thiya wieder erscheint. Im Uebrigen schliesst sich diese Inschrift an 
die frühern bekannten an und hat keine besonderen EigenthOmlichkeiten- 
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F. 

Diese Inschrift, die in der Umgegend von Hamadan auf einem Berge 
gefunden wurde, bietet durchaus nichts Neues, als etwa, dass hier wie 
in der folgenden Inschrift Auramazda als der grösste der Götter bezeich- 
net wird, was übrigens auch schon in H geschah. 

K. 

Die ToHiegende Inschrift stammt aus Van, wo ^e an einen Felsen 
angeschrieben ist. Der grössl« Theii derselben «nthäk nichts Neues, 
nur in den II. 20*-- 25 gab ns mehraire Bedenken, die aber jetzt 
durch dt6 Uebefsetzungen und Opperts and Bbllensens Bemühung;««» zum 
grössten tYreile gehoben sind. Die ersIte SchY^ierigkeH wtf ftAnam. 
Rawlinson übersetzt das Won mit place, Opp^rt mitdesieunB; das Rich- 
tige hat gewiss Boliensen: es ist der Platz des Felsens, auf dem die 
Inschrift angebracht ist. Niynstiya ist und bleibt schwierig, ni-slä ist 
zwar richtig, aber man erwartete niya^täyam, nachdem das Augm^t 
angetreten ist. Yielleielit flHl dier orthographische Vearscben dem Stein- 
metzen zur Last, cf. jedoek Gramm. § 24. Dieses Verbum übersetzt 
Raw^ mit besuchen (r^sit) , Benfey , Bopp^ Oppert mit setzen, aufrieb* 
ten, wozu BeUensen mit Recht bemeiiLt^ dass nist& wenigstens nicht 
erigere heissen könne. Ich übersetze mit Boilensen, der darin der assy- 
rischea Uebersetzung folgt, mit befehlen. Kaitaaaiy ist eine «oharfsin'^ 
nige und gewiss richtige Lesung Opperts, es ist das neup. ^jOJSl graben, 
der Inf. ist abhängig von niyastiiya. Es Meibt nur yanaiy. Dieses Wort 
ist wirklieh dunkel, und alle Versud^, dasseibe zu erklären, befriedigen 
meiner AnsYcht nach nicht. ganz. Raw. meint, yanaiy stehe als LooatiT 
für skr. yasmin, was sehr bedenklich erscheint, Opptert meint, das Wort 
sei zusammengesetzt aus ya-naiy, die erste Sül>e ya siebe srtatt des 
gewöhnlichen hya. Auch dies ist bedenklich, denn der einfache Pro^ 
nominalstamm ya kqmmt sonst in den Keilschriften nicht mfehr vor. 
Auch mit BoUensens Ansicht, dass ein n ausgelassen und yana naiy zu 
lesen sei, kann ich mich ni(!ht befreun<len. Ich lasse das Wort lieber 
unerklärt und übersetze es mit: aber. Die scythische Uebersetzung ge- 
währt uns leider keine Hülfe. — Der Schluss enthält nur Bekanntes. 
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IV. Artaxeries I. 
0. 

Diese kurze Inschrift g^ebe ich nach der Abschrift, welche Rawlinson 
von Sir Gardner Wilkinson mitgetheilt erhielt; sie war schon früher von 
Longpörier bekannt gemacht, (Revue arch^olog^ique Oct. 1844,) aber in 
einem nicht ganz deutlichen Abdrucke, es schien fff ^^ 7? ii!^^ ^*" 
<< 7T 5®^^*^^^^*^®^» wofür Westergaard (Zeitschr. für die K. d. Morgen!. 
VI, 451) Ardakhsarthra , Benfey Ardakhcasda vermuthet hatte. Diese 
Inschrift findet sich auf einer ägyptischen Vase von grauem Marmor, die 
gegenwärtig in Venedig aufbewahrt wird. Die Vase ist offenbar in 
Aegypten verfertigt, aber die Inschrift findet sich in den drei Sprachen 
darauf geschrieben, welche die Achämeniden bei ihren Inschriften ge- 
brauchen. Dieser Umstand ist es wohl gewesen, welcher Oppert bewog, 
vom Anfang an diese Inschrift dem altern Artaxerxes zuzutheilen, weil 
der jüngste, dem sie Rawlinson zugeschrieben hat, seine Inschriften, wie 
es scheint, nicht mehr in drei Sprachen abfassen Hess. Ich gestehe 
tndess, dass ich diesen Grund aiiein nicht für ausreichend halten würde, 
doch versichert Oppert (nach der Revue Archöologique Oct. u.Nov. 1844), 
dass zwei so bedeutende Alterthumsforscher wie Letronne und Long- 
parier aus archäologischen Gründen die Vase in die Zeit von Arta- 
xerxes I. gesetzt haben, ich glaube daher, ihm folgen zu müssen. — 
Die incorrecte Schreibung des Namens Ardakhcasca ((|f ^T 7? Kil^ 
Tt *" << ^*") darf uns nicht abhalten, die Inschrift in eine Zeit zu ver- 
setzen, in der das Achänienidenreich noch blühte,' man muss bedenken, 
dass die Vase nicht in Persien selbst und nicht von einem persischen 
Künstler verfertigt wurde. Ausser den drei gewöhnlichen Achämeniden- 
sprachen ist der Name auch noch in Hieroglyphen zu lesen, nach Wil- 
kinson lautet er Artasharssha. 



V. Darius n. 

L. 

Diese kleine Inschrift findet sich öfter an den Gesimsen der Fenster 
in dem Gebäude von Persepolis angeschrieben, welches bei Niebuhr mit 
G bezeichnet wird. Sie ist in drei Sprachen vorhanden, und so klein 
sie ist, so hat sie doch schon recht viel Schwierigkeiten' gemacht und 
die verschiedensten Uebersetzungen hervorgerufen. Westergaard über- 
setzte: alta (haec) arx (est) Daril regis gentis palatium, dagegen Lassen: 
altis substructioniblis (exstructa) arx gentis Darii hominum tutoris. Diese 
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beiden Uebersetzttngen wollen karta als ein Substantivurn fassen, das arx, 
palatium bedeuten soll, aber dass dies unstatthaft sei, zeig^ jetzt die 
scythische Uebersetzung. Benfey übersetzt: hohe Wohnung bildendes 
Werk, auf Befehl des Königs Darius gebaut. Allein auch diese Ueber- 
setzung ist unstatthaft, die scythische Uebersetzung gestaltet sie nicht, 
auch kann y'ithiyä nimmermehr für skr. v^iiayä stehen. Rawiinson, der 
seine frühere Uebersetzung selbst aufgegeben hat, übersetzt zuletzt: a 
worthily piaced building (or the building of Arda9täna) made for the 
family of Darius the king. Endlich Oppert: chambranle de pierre (?) 
fait dans. le palais du roi Darius. Norris: marble hall (or arch) 
built for the famiJy of Darius the king. Es bleibt uns'nun noch übrig, 
unsere eigene obige Uebersetzung zu rechtfertigen. 

Was die beiden ersten Wörter betrifft, so glaube ich, dass nach 
Opperts Erörterun gen nichts Wesentliches mehr über dieselben zu sagen ist 
Arda wird allgemein als verwandt mit altb. eredhwo, skr. ürdhva, hoch, 
angenommen, 9täna ist uns bereits in der Bedeutung Ort, Platz bekannt. 
Die Benennung hoher Platz passt denn auch ganz gut für die Gesimse, 
an welchen diese Inschrift angeschrieben ^teht. Die scythische Ueber- 
setzung umschreibt das Wort bios, es ist also entweder Eigennamen 
oder Kunstausdruck. Ersteres würde auf R*s oben erwähnte Erklärung 
führen, allein dann würde man Arda^tanä erwarten; das Wort müsste, 
wie y'ithiyä, im Instr. stehen, und dieser würde auf ä endigen, mag nun 
das Thema auf a oder auf n geendigt haben; das Wort muss also hier 
nom. eines Mascuhns sein. Dies ist auffallend, da ftanam sonst immer 
als Neutr. gebraucht wird, ich halte daher äthangaina für das Haupt- 
wort, da es auch im Scythischen mit dem Queerkeil ^- ausgezeichnet 
wird, den nur wichtige Wörter und zwar stets Subst. erhalten. Athaiigaina 
hat Oppert gewiss richtig an neup. ißJk^, Stein, angeschlossen, nur 
muss man nicht äthangina lesen, wie er thut, die Endung aina entspricht 
der altb. aena und bildet A(\j. des Stoffes. Vithiyä hängt, wie wir jetzt 
durch die scythische Uebersetzung wissen, mit vith, Clan, zusammen, es 
ist ursprünglich adj. zum Clane gehörig, gebildet wie Bäbir^uv'iya etc. 
davon als Subst, der dem Clane Angehörige. Das Wort muss als im 
Instrumental stehend 'betrachtet werden. Nicht unmöglich wäre es auch, 
das Wort als gen. eines sg. fem. v'ithi zu nehmen. Die scythische 
Uebers, hat ^- Alyes eva, das letzte Wort ist nach Norris hier blos 
Postposition, aber es erscheint auch nach D, 12 als Uebersetzung des 
Wortes d'uvarthi, so dass es fraglich ist, ob es nicht hier doch noch 
eine weitere Bedeutung habe. So bleiben denn immerhin auch an un- 
serer Auffassung noch einige Zweifel. 
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Na.) 

Auf eiiientf babylonische« Cylmder ira britischen Museum. Diese 
Inschrift wurde zuerst von Grotefend veröffentlicht, cf. dessen Neue 
Beitrage zur Erläuterung: der babylonischen Keilschrift p. 34. Vgl. auch 
Lassen: Zeitschr. für die Kunde des Morgenl. VI, 79. 



Nb.) 

Diese Inschrift findiet sich auf einem Stein in Suez, nahe bei der 
Einmündung des alten Canate, der vom- Nil in das rothe Meer ging. 
Vgl. Grotefend: Fandgruben des Orients VI. 3. p. 252 und Description 
de TEgypte T. I. ffl. p. 260. 



VI. Artaxerxes Mnemon. 

s. 

Die letzten Inschriften , die wir zu erklären haben , zeichnen sich 
vor den andern durch eine für ihren geringen Umfang nicht unbedeu- 
tende Anzahl von theils grammatischen, theils orthographischen Abwei- 
chungen aus, die man ohne Bedenken sämmtlich als Sprachverschlech- 
terungen auffassen kann. Die Wahrscheinlichkeit, dass diese Fehler 
blos der Unwissenheit des Steinhauers zuzuschreiben seien, war gleich 
vom Anfange an dadurch bedeutend gemindert, dass die Inschrift des 
Artaxerxes III. dreimal vorhanden ist und immer dieselben Fehler zeigt. 

Ganz in dieselbe Kategorie mit der schon länger bekannten Inschrift 
des Artaxerxes Ochus gehört nun auch die vorliegende, erst neuerlich 
bekannt gewordene. Sie ist in Susa gefunden worden und rührt, wie 
das Geschlechtsregister in ihr zeigt, von Artaxerxes Mnemon her, und 
wurde nach Rawlinson's Mittheiiungen von Norris zuerst herausgegeben. 
Diese Inschrift widerlegt uns Rawlinsons früher ausgesprochene Ansicht 
(cf. Journ. of the R. As. Society X, 340) , dass die Keilschrift nach Xerxes 
ausser Gebrauch gekommen und deswegen so verwildert gewesen sei, 
als endlich Artaxerxes Ochus wieder einen Versuch machte, in ihr zu 
schreiben. Es ist vielmehr wahrscheinlich, dass die Keilschrift durch 
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die g:anze Zeit des Achämenidenreiches im Gebrauche geblieben 
ist. Dann entsteht aber die Frage, woher auf einmal die Verwil- 
derung der Sprache, den früheren Inschriften gegenüber. .Hier lassen 
sich, meines Erachtens, nur zwei Möglichkeiten denken , die auch 
beide ihre Vertreter gefunden haben. Entweder man sagt: die Sprache 
der Keilinschriften war schon zur Zeit der ersten Achämeniden nicht 
mehr lebende Sprache, sie gerieth mehr und mehr in Vergessen- 
heit und wurde darum bald incorrect geschrieben. Die Fehler, die wir 
in diesen Inschriften der spätem Achämeniden finden, sind dann wirk- 
liehe Fehler, welche die Verfasser der Inschriften aus ünkenntniss der 
Sprache gemacht haben. Oder: man nimmt an, dass sich die altpersische 
Sprache selbst verschlechtert und ihre ursprüngliche Reinheit verloren 
habe. Hier kann man sich nun wieder zwei Wege denken. Entweder 
das Altpersische verschlechterte sich in der Persis selbst oder: es wurde 
in den umliegenden Provinzen, in denen sich die Achämeniden aufhielten, 
zwar auch die persische Sprache gesprochen, jedoch mit dialektischen 
Verschiedenheiten . 

Unsere Hülfsmittel reichen noch nicht aus, um mit aller Sicherheit 
unter diesen verschiedenen Möglichkeiten zu entscheiden, doch neige ich 
mich entschieden zu der Annahme hin, dass in diesen Inschriften eine 
Sprachverschlechterung . vorliege und alle die abweichenden Sprach- 
erscheinungen sich als neuere Formen, nicht als blose Fehler, erkläiaen 
lassen. Wir wollen daher die Abweichungen der beiderf Inschriften von 
den gewöhnlichen etwas ausführlicher betrachten, um unsere Ansicht zu 
erhärten. . 

Wir finden, während das Consonantensystem vollkommen gleich ist, 
Verschiedenheiten im Gebrauche der Vocale. Wir finden AnaÄiata statt 
Anähita, wie man im Altbaktr. richtig der Etymologie gemäss schreibt, 
und wie man gewiss in den älteren Keilinschriften auch geschrieben haben 
würde. Ferner ätharigana statt des altern äthaiigaina und vielleicht ma für 
das ältere maiy. Darf man daraus vielleicht schliessen, dass a nicht mehr 
seinen reinen Laut gehabt und vielleicht wie e gesprochen wurde? Aber 
wir finden auch ä für ti und i: a(jmänäm = a^mänam, u(jatasanäm = 
U9atasanam, bum'äm = bum'im, säyatäm = siyätim. Schreibarten wie 
framatäram = framätäram (P. 1 0) , khsäyathiyanäm = khsäyathiyänäm 
(P. 13) mögen blos graphische Gründe haben. In den altern Inschriften 
wird ein schliessendes h, n noch gefühlt, wenn auch nicht mehr ge- 
schrieben. Dies ist in den neueren Inschriften nicht mehr der Fall, 
Cf. Artakhsatfä statt Artakhsatra, Kartä statt Kartam. Sogar au hat 
sich in a abgeschwächt: ak'unas = ak*unaus. Nicht blos in der Aus- 
sprache, auch in der Schrift ist wenigstens in der Inschrift des Arta- 
xerxes III. einige Veränderung eingetreten. Für bum' in bumim steht 
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<<<, für dah in dahyu ^^T oder ^^TT- Mit Recht hat Oppert diese 
Schreibweisen für Abkürzungen erklärt, man muss bedenken, wie auch 
die spätem Rabbinen und die Armenier viele dergleichen Abkürzungs- 
zeichen hatten. Dagegen wird statt des altb. ff für tf a hier im Worte 
m'(i)thra T^f ^T geschrieben. An diese mehr orthographischen Eigen- 
thümlichkeiten knüpfen sich nun mehrere sprachliche. Statt des altem 
Därayavahus findet man Därayavusahyä , statt Khsayärsäha, wie 
man erwartet, Khsayärsahyä. Diese Wörter sind also in die Decl. 
der Wörter auf a übergegangen; dafür finden sich auch im Altb. Bei- 
spiele, ich möchte diese Formen nicht als Fehler verdammen. Ebenso 
erklärt sich imam statt des altem ima ganz ebenso wie im Präkrit. 
Kaum fiir etwas Anderes als einen Fehler wird man aber die Form 
naqayänäm halten dürfen. Auch einige syntaktische Eigenthümlichkeiten, 
die auf den ersten Anblick etwas bedenklich aussehen, werden sich 
durch Analogien aus dem Altbaktrischen als der spätem Sprache wirk- 
lich angehörend ergeben. 

lieber die Inschrift des Artaxerxes II. haben wir nun wenig mehr 
zu bemerken. Ich lese Därayavusahyä, nicht Därayavushyä, das Wort 
ist meiner Ansicht nach in die Decl. der Wörter auf a übergegangen. 
Bedenklich ist dabei freilich, dass das s des Nom. mit zum Stamme 
gezogen wird, dadurch unterscheidet sich dieser Dialekt vom Altb., wo 
allerdings nur Formen wie gätvahe von gätu vorkommen. Ich nehme 
putfa in der etwas weiten Bedeutung Abkömmling, da ich sonst nicht 
sehe , wie man construiren will. Apadäna umschreibt die scythisclie 
Uebersetzung blos, der englische Uebersetzer will es mit temple wieder- 
geben. Aber es fehlt im Scythischen der Querkeil, mit dem sonst wich- 
tige Wörter ausgezeichnet werden. Im Altb. kommt das Wort niciit 
Vor, vielleicht dürfen wir aus dem Sanskrit für apadäna die Bedeutung 
„Werk" herübernehmen und einfach übersetzen: dieses Werk. Apanyä- 
kama besteht aus drei Bestandtheilen : apa, dann nyaka = altb. nyako, 
neup. Lo, Grossvater, apanyäka muss demgemäss Ahn bedeuten. Der 
dritte Bestandtheil ist m, das wir gezwungen sind, ma zu lesen, und 
als Abi. ma (t) oder als Verstümmelung aus maiy zu deuten, weil die 
scythische Uebersetzung das Pronomen der 1. pers. hat. Dieselbe Er- 
scheinung finden wir wieder in der folgenden Zeile; nyaka habe ich 
auch da statt Norris' niyaka hergestellt. Die Lücken sind wir leider 
nicht in der Lage, ausfüllen zu können, auch ist klar, dass gegen das 
Ende die Wortstellung der scythischen Uebersetzung etwas vom alt- 
persischen Texte abweicht. 
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VII. Artaierxes Ochus. 

p; 

Diese Inschrift besitzen wir in einer Abschrift von Rieh, der folgende 
Nachricht über sie giebt (Niniveh and Persepolis TafiXXIIL): „Tafel in der 
Mitte der Nordwand der Plattform H, gerade der Stelle gegenüber, wo Nr. 5 
(Cb.) abgeschrieben wurde. Auf dieser Terrasse ist jetzt kein Gebäude. 
Diese Tafel steht, wie Nr. 5, in der Mitte einer Reihe von Leibwachen 
und war unter dem Schutte vergraben, die entsprechenden Inschriften- 
tafein sind ganz verschwunden.^ Eine gleichlautende findet sich an der 
östlichen Wand der Plattform H, während die dritte auf der westlichen 
Treppe zum Gebäude G zu finden ist. Diese Inschriften sind, wie Ca 
und Cb, nur durch die Länge der Zeilen verschieden. 

In dieser Inschrift ist 1. 1 — 10 verhältnissmässig am correctesten. 
Ausser den schon oben namhaft gemachten orthographischen Eigenthüm- 
lichkeiten ist noch 1. 6. 7. mäm Artakhsatra khsäyathiya zu bemerken, 
der Accusativ ist durch mäm genügend angedeutet, und man lässt dann 
die Apposition im Nominativ folgen. Aehnlich im Avesta in späteren 
Stücken, cf. Vd XIX, 58. 59. urvaranaiim uruthmyanarim ava ia(jäi (jrira 
uru^ta amavaiti und ibid. 65. 66. yezimno ameshä 9pent6 haoma^ca. 
Ais eine Unmöglichkeit darf man es also nicht bezeichnen, dass in der 
spätem Achämenidenzeit so geschrieben wurde. Schwierig dagegen ist 
es, in dem Geschlechtsregister 11. 16 — 27 eine bestimmte Construction 
zu finden. Wir wissen sehr wohl, was der Verfasser der Inschrift sagen 
will, aber richtig construiren lässt es sich nicht. Man kann Constructionen 
wie tiizhbayemi ahuro mazdäo ashavadanma dätem (Vd. XIX, 115) dazu 
halten. — In 11. 28 — 35 finden sich wieder einige Eigenthümlichkeiten, 
uqatasanam nehme ich mit Lassen = u^ + tasanam, letzteres = skr. 
taxanam. In dieser Form u^a, U9e erscheint diese Präp. auch im Altbaktr., 
und es ist kein Grund dagegen, wenn sie sich vor Vokalen und weichen 
Cqnsonanten in der Form ud- zeigt, was dem altb. uz entsprechen 
würde. Ich halte das Wort für ein Neutnim, wie apadäna in S, und 
imam steht = ima, der lange Vocal ist sowenig in dieser Inschrift auf- 
fallend, wie in a9mänäm. Mäm habe ich schon früher für eine Nomi- 
nativform erklärt, wie wir im Pärsi mem finden» so steht es auch 1. 35. 
die nur dadurch eine richtige Construction erhält. 

R. 

Dies ist die Inschrift eines Siegels, welches Benfey zuerst mittheilte, 
das von Grotefend versprochene Facsimile ist meines Wissens nicht er-» 
schienen. Die letzten beiden Zeilen haben sehr gelitten, die siebente 
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beg^innt mit zwei Winkelhaken ^^, das folgende Zeichen scheint q zu 
sein. Von 1. 8 ist nur noch ein perpendiculärer Keil übrig. Benfey 
restituirt: arsaka näma athiyäbusana naqahyä und übersetzt: Arsakes 
mit Namen, Oberkammerherr des Königs. Oppert dagegen arsaka näma 
Athiyäbusanahyä putra. Sicher ist keins von beiden, ich bin der 
letztern Annahme gefolgt 
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Kurze (kschiohte der Entzifferung. 

Die eig:enthümliche Schrift, die man mit dem Namen der Keilschrift 
zu belegen pflegt, hat schon früher die Aufmerksamkeit der europäischen 
Gelehrten auf sich gezogen. Man kannte zwar nicht alle die verschiedenen 
Arten dieser Schrift, wie wir sie jetzt, zum grössten Theile erst in den 
letzten beiden Jahrzehnden, kennen gelernt haben, man wusste aber wenig- 
stens durch Chardin und später durch Niebuhr, dass Inschriften in dieser 
' Schrift in denjenigen Ruinen Persiens enthalten sind, welche man mit 
gutem Rechte für die Ruinen von Persepolis halten durfte. Der Verkehr, 
in welchem die alten Könige Persiens so lange mit dem gebildetsten 
Volke der alten Welt gestanden hatten, gab ihren Denkmalen schon 
früh ein grösseres Interesse als den Alterthümern mancher anderen 
der orientalischen Völker. Man konnte hoffen aus diesen Inschriften, 
wenn sie nur erst entziffert waren, neue Belehrungen über die Ver- 
hältnisse beider Völker zu gewinnen, die alte Geschichte mit neuen 
Thatsachen zu bereichern. Allein die Schwierigkeiten der Entzifferung 
waren, bei dem gänzlichen Mangel an allen Anhaltspunkten, so gross, 
dass man schon von mancher Seite zu zweifeln begann, ob man eine 
wirkliche Schrift vor sich habe und nicht vielmehr ein Spiel des Zufalls. 
Die so vielfach von einander abweichenden Zeichnungen der einzelnen 
Reisenden schienen dieser Ansicht einigen Halt zu geben. 

Es war einem jungen Deutschen vorbehalten, die ersten Schritte 
zur Lösung dieser Räthsel zu thun, die den ersten Gelehrten seiner Zeit 
unlösbar erschienen waren. Im Jahre 1802 legte der verstorbene G. F. 
Grotefend in Hanover der Academie der Wissenschaften in Göttingen die 
ersten Resultate seiner Untersuchungen über die Keilschrift vor, die er 
von da an immer besser zu begründen und zu erweitern bestrebt war. 
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Als die vollständigste Darstellung seiner Resultate dürfen wir den Be- 
richt ansehen, den er selbst im Anhange zu Heerens Ideen Bd. I. Göttingen 
1815 1) veröffentlicht hat. Er begründet zuerst, dass die Keilschrift 
überhaupt eine Schrift sei. Das Unterscheidende von andern Schrift- 
arten findet er in dem Mangel an aller Rundung, ihre Bestimmung allein 
zu Inschriften. Sie eignete sich vortrefflich zum Eingraben in Steine 
und andere feste Materien für Urnen, Gemmen und dgh, aber nicht zum 
Schreiben für den gewöhnlichen Gebrauch. Die Grundzüge aller Keil- 
schrift sind Keile und Winkelhaken. Die Keile kommen in allen Arten 
der Keilschrift vorzüglich in viererlei Richtung vor, aber so, dass die 
Hauptrichtung immer von oben nach unten oder von der Linken zur 
Rechten bleibt. Sie sind entweder perpendiculär oder horizontal gestellt, 
sie können schräg abwärts oder schräg aufwärts laufen, niemals aber 
ist ihre Spitze gerade aufwärts oder quer zur Linken gekehrt. Die Winkel- 
haken, sie mögen so gross oder so klein sein als sie wollen, haben n^ir 
einerlei Richtung, so dass ihre OefTnung zur Rechten gekehrt ist. — 
Diese Ermittelungen, die bei dem gänzlichen Mangel an Anhaltspunkten 
und der Fehlerhaftigkeit der Copien eines bedeutenden Scharfsinnes bedurf- 
ten, zeigten nun, in welcher Richtung die Inschriften zu lesen seien. 
„Man muss sie so halten, dass die Spitzen der Vertikalkeile unterwärts, 
die der Querkeile aber rechtshin gekehrt und die OefTnungen der Winkel- 
haken ebenfalls zur Rechten sehen. Beobachtet man dieses, so wird 
man finden, dass keine Keilschrift in perpendiculärer, sondern immer in 
horizontaler Richtung geschrieben sei und die nebenstehenden Figuren 
auf den Gemmen und Cylindern keinen Maassstab fiir die Richtung der 
Schrift abgeben." (p. 568.) Die Arten der Keilschrift unterscheiden sich 
durch den höheren oder geringeren Grad von Einfachheit in der Con- 
struction der Charaktere aus den beiden oben angegebenen Grundzügen. 
Ganz richtig hat auch Grotefend auf den Monumenten von Persepolis 
schon dreierlei Arten von Keilschrift unterschieden, in gleicher Weise 
fand er auch bereits, dass die Schrift von der Linken zur Rechten zu 
lesen sei. 

Es war aber vorzüglich die einfachste Gattung der Keilschrift, welche 
Grotefends Aufmerksamkeit beschäftigte. Bei den dreisprachigen In- 
schriftentafeln zu Persepolis findet sich die Inschrift in der einfachsten 
Schriftgattung immer voran gestellt; Grotefend schloss daraus mit Recht, 
dass diese Inschrift als die wichtigste betrachtet werde und dass sie 
daher in der Sprache der Achämenidenkönige selbst geschrieben sein 
dürfte. Es gelang ihm bald, auch die Namen dieser Könige auf den 
Inschriften zu finden, und hiermit war der erste Schritt zur Entzifferung 



^) loh citire immer nach dieser Ausgabe, die mir auch gegenwärtig allein zur 
Hand ist. Die Ausg. von 1824 giebl die Abhandlung nicht so vollständig wieder. 
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gethan. Zu dieser Ermittelung^ bediente er sich einer sehr genialen 
Methode, welche auch jetzt noch ausführlicher mitgetheilt zu werden 
verdient. Schon vor Grotefend hatte Munter *) ein in den Inschriften 
häufig Yorkommendes Wort bemerkt und geschlossen, dass dieses Wort 
König bedeuten müsse. Grotefend begann mit den kleinen Inschriften 
B und G. Den allgemeinen Sinn bestimmte er vemiuthungsweise — wie 
wir jetzt wissen ziemlich richtig — nach Analogie der von de Sacy 
entzifferten Säsänideninschriften. Hierbei konnte ihm nun nicht entgehen, 
dass die beiden in den Inschriften genannten Könige Vater und Sohn 
sein müssten, denn der König in G wurde der Sohn des Königs in B 
genannt. „Völlig überzeugt, sagt Grotefend (1. c. p. 585), dass hier zwei 
Könige aus der Dynastie der Achämeniden gesucht werden müssten, 
weil ich die Geschichte der Griechen als Zeitgenossen und umständlichen 
Erzähler von allen andern am glaubwürdigsten fand, fing ich an, die 
Reihe der Könige durchzugehen, und zu untersuchen, welche Namen 
den Charakteren der Inschriften sich am leichtesten anschmiegten. Gyrus 
und Cambyses konnten es nicht sein, weil die beiden Namen der In- 
schriften keinen gleichen Anfangsbuchstaben hatten, es konnte überhaupt 
weder ein Cyrus noch ein Artaxerxes sein, weil der erste Name im 
Verhältnisse zu den Charakteren zu kurz, und, der zweite zu lang wan 
Es blieben mir also nur die Namen des Darius und Xerxes übrig, und sie 
fügten sich in die Charaktere so leicht, dass ich in die richtige Wahl 
derselben keinen Zweifel setzen konnte. Dazu kam, dass in der Inschrift 
des Sohnes dem Vater gleichfalls der Königstitel beigelegt war, aber 
. nicht so in der Inschrift des Vaters, welche Bemerkung sich durch alle 
persepolitanischen Inschriften in allen Schriftarten bestätigte. Da mir 
nun durch eine richtige Entzifferung der Namen schon über 12 Buch- 
staben bekannt werden müssten, und darunter sich gerade alle Buchstaben 
des Königstitels bis auf einen befanden, so kam es darauf an, jenen 
. nur aus dem Munde der Griechen bekannten Namen die persische 
Form zu geben, um durch die^ richtige Bestimmung des Werthes eines 
jeden Charakters den Königstitel zu entziffern und so die Sprache zu 
errathen, worin die Inschriften möchten geschrieben sein. Anquetils 
Zeud-Avesta schien mir um so mehr die beste Auskunft zu geben, da 
schon Munter aus dem häufigen Gebrauche der Vokale auf die Zend- 
sprache gerathen hatte. Nun lernte ich aus dem Zend-Avesta, dass der Name 
Hystaspes im Persischen Goschasp, Gustasp, Kistasp oderWistasp lautete, 
dadurch waren mir die ersten 7 Buchstaben im Namen Hystaspes in des 
Darius Inschrift gegeben und die drei letzten hatte ich schon aus der 
Vergleichung aller Königstitel für die Flexion des gen. sing, erkannt" 



*) Auch den Wortlheiler \ haUen sowohl Manier als Tychsen schon vor 
Grotefend erkannt, dies war aber auch Alles, was vor ihm geleistet war. 
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Soweit kann man den Resultaten des scharfsinnig^en Entzifferers 
seine Zustimmung nicht versagen, der Ruhm wird ihm unbestritten 
bleiben, zuerst auf diesem schwierigen Gebiete die Bahn gebrochen zu 
haben. Grotefend ging aber noch weiter und wollte mit Hülfe von Afi- 
quetils Avesta das ganze Alphabet ermitteln und die verschiedenen In- 
schriften lesen. Dieses Unternehmen misslang, es musste misslingen, 
wie wir heut zu Tage wissen. Es ist jetzt bekannt genug, dass die 
Inschriften von Persepolis das Alphabet gar nicht in der nöthigen Voll- 
ständigkeit enthalten, dass einzelne Buchstaben in ihnen zu selten vor- 
kommen als dass man ihren Werth richtig bestimmen könnte. Ausser 
den' Inschriften von Persepolis hatte Grotefend keine weiteren zu seiner 
Verfügung. Wir wissen nun auch anderseits, dass das Altbaktrische 
aus dem philologischen Materiale, das Anquetils Zendavesta darbot, nicht 
genügend erkannt werden konnte, weil dieses weder so genau noch so 
umfangreich war als man es für das Altpersische bedurfte, zudem 
verstand Grotefend weder das Sanskrit, noch eine der iranischen Sprachen. 
Es ist also kein Wunder, wenn sein System heut zu Tage sehr ungenü- 
gend erscheint 

Grotefends Forschungen wurden namentlich durch, de Sacy richtig 
gewürdigt 2) und fanden im Publikum die verdiente Anerkennung. Der 
Versuch, ein von Grotefend abweichendes System aufzustellen, wurde zwar 
von dem französischen Orientalisten Saint-Martin gemacht, dasselbe fand 
jedoch keine grosse Beachtung und kann darum übergangen werden. 3) 

*) Der Vergleichung wegen setze ich das Alphabet Grotefends hierher: 

Gh r-^T 

Incerla: CiTfod. ^ff 
E od. ä fii 
Th? ffp 

M srTff 

K? r^i^ 

DJ? ^^ 

Tsch ^/ (comp, lect.) ^J y/ rex. 

*) Cf. De Sacy : Lettre ä Mr. Miliin im Magasin Encyclop^dique. An VIU. 
Tom. V. p. 438. 

3) Man findet sein System in den M^moires de TAcadömie des Inscriptions 
II. Ser. Tom. XII. 2. part. p. 113 flg. Schon im Jahre 1822 hatte Saint-Martin 
über die Keilschrift in der asiatischen Gesellschaft zu Paris gelesen, ein Auszug 
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Einen widitigen Fortschritt in der Entzifferung machte Rask i) durch 
die richtige Bestimmung der Buchstaben m und n, aber er verfolgte seine 
Entdeckung nicht weiter. 

So blieben die Sachen bis zum Jahre 1836 scheinbar auf derselben 
Stelle. Allein mittlerweile war durch die Ausbreitung des Studiums 
des Sanskrit in Deutschland und Frankreich, durch die Aufnahme der 
Studien über die Sprache des Avesta der Weg zum tieferen Eindringen 
in das Wesen der Keilschrift geebnet worden. Es erschienen im Jahre 
1836 gleichzeitig zwei Schriften über die Keilschrift von den beiden 
Meistern orientalischer Wissenschaft , Burnouf und Lassen. Das zuerst 
erschienene Werk von Burnouf^) brachte auch eine Erweiterung des 
bisher bekannten Materials, die Inschriften und F, die den Pa- 
pieren des ermordeten Reisenden Schultz entnommen waren. Burnouf 
hatte mit Re'cht geglaubt, dass man auf Qrotefends. Entdeckungen fussend 
nun weiter gehen müsse. Während Grotefend sich vorzüglich auf die 
kleineren Inschriften B und 6 gestützt hatte, machte nun Burnouf die 
oben genannten Inschriften zur Grundlage seiner Forschungen. Er 
wagte nicht mit den beiden Inschriften H und I bei Niebuhr zu beginnen, 
weil sie einige Lücken hatten, ebensowenig m it der Inschrift A, weil bei 
Niebuhr der Anfang fehlt. Die obengenannten Inschriften geben aber 
nun einen, die Schlusssätze allein ausgenommen, identischen Text, sie 
gestatten auch noch, den fehlenden Anfang in A sicher zu ergänzen. 
Die Verdienste Burnoufs um die EntziflTerung der Keilschrift sind durch 
die gleich darauf erschienene glänzende Arbeit von Lassen in den 
Schatten gestellt worden, sonst ist seine Arbeit immer ein Fortschritt 
auf dem Gebiete der EntzifTening zu nennen. Der Hauptmangel des 
Burnouf'schen Alphabetes war wie der des Grotefend'schen, dass nach 
Analogie des altbaktrischen Alphabetes zu viele Vokale angenommen, 
sogar kurze und lange Vokale unterschieden wurden. Dadurch behielt 

man dann zu Venige Zeichen übrig zur Bezeichnung der Consonanten. ^) 
• 

aus seiner Vorlesung wurde im Journal asialique T. II. p. 59 flg. veröffentlicht. 
Seine gcreifleren Ansichlen über diesen Gegensland sollen sich finden in Klap- 
rolh: Apercu de TOrigine des diverses ^critures, von diesem Buche wurden nur 
wenige Copien abgezogen, ich habe es nicht gesehen. Auch Burnouf in der 
gleich zu erwähnenden Schrift theilt Saint-Mariins Ergebnisse mit. 

') R. Rask: lieber das Alter und die Echtheil der Zendsprache und des 
ZendavJDSta, übers, von F. H. von der Hagen. Berlin 1826. p. 28. Mit Hülfe die- 
ser Verbesserung las Rask das Wort Hakhamanisiya damals Aqamnosoh, Grote- 
fend hatte Akhe otscho scho lesen und mundi rectoris übertragen wollen. 

2) Cf. Memoire sur deux inscriptions cundiformes trouv^es pres d'Hamadan 
par E. Burnouf. Paris 1836. 4. 

^ Burnouf stellte folgendes Alphabet auf: 

a <C:< i -Tg u <7| |7 
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Die Schrift Lassens geht ebenfalls von den Forschungen Grotefends 
aus. Sie erkennt an, dass wir durch Grotefend ein Alphabet besitzen, 
durch das wir die Namen Darius, Xerxes und Hystaspes erkennen, 
sowie auch noch ein anderes Wort lesen konnten, das König, und 
ein zweites das Länder bedeutet. Aber die grammatische Form, 
die diesen beiden Wörtern gegeben wurde, musste jedem Kenner 
des Sanskrit und des Altbaktrischen verdächtig erscheinen. Lassen 
fährt fort: ^) „Dies ist nun. aber auch alles, was, mit jenen Alphabete 
gelesen, an bekannte und verständliche Worte erinnert. Wollen wir 
es weiter anwenden, so erhalten wir unbekannte Wörter, verdächtig er- 
scheinende grammatische Formen, ja oft Syiben, die geradezu unaus- 
sprechbar sind, wenn nicht Fehler der Abschrift angenommen werden; 
ein bedenkliches Mittel bei der augenscheinlichen gewissenhaften Treue 
Niebuhrs, zumal wenn seine Abschriften mit denen eines spätem* Reisenden, 
Sir Robert Ker Porters, genau übereinstimmen.** Lassen zeigt dann aus- 
führlicher, dass das von Grotefend aufgestellte Alphabet nur theilweise 
richtig sei. Er unterscheidet zwischen dem, was sicher ist, und dem 
was man vor der Hand noch bezweifeln kann. „Da nicht mehr bezwei- 
felt wird, dass die Königsnamen richtig gelesen worden sind, so folgt 
> von selbst, dass der Werth der in ihnen enthaltenen Buchstaben im Gan- 
zen richtig bestimmt ist; ich sage, im Ganzen, um der spätem Unter- 
suchung das Recht einer schärferen Fassung der Bestimmungen nicht 
abzuschneiden. Das Bedürfniss der schärferen Bestimmung entsteht aber 
erst mit der fortschreitenden Entzifferung, und ob z. B. Darius mit einem 
d oder dh geschrieben ist, ist eine Frage, worüber wir eine andere An- 
sicht als unser Vorgänger tiaben können, ohne dass sein Verdienst, 
den Buchstaben zuerst richtig bestimmt zu haben, dadurch bezweifelt 
wird. Ich hoffe in der That zeigen zu können, dass beinahe nur in 
solchen schärferen Umschreibungen der Laute bei jenem Namen gefehlt 
worden ist.*' Für angreifbar hält Lassen dagegen die Bestimmung der 
übrigen Buchstaben. Bei den Königsnamen hatte Grotefend eine Rieht-* 
schnür an den bekannten Formen der Namen selbst, es handelte sich 



kh «TT 


d H 


m-m 


V yj^ 


1 <T 


dh nr 


yy<T 


? Y^ 


« f, 


n =< 


^ ET 


8h ^^ 


gh <3T 


P ^ 


1 ^ff? 


h T<^ 


z T--T 


f T« 


' -« 


h ^K 


t =TiT 


b CrT 







*) Die allpersischen Keilinschriften von Persepolis. Entzifferung -des Alpha- 
bets und Erklärung des Inhalts. Nebst geographischen Untersuchungen über die 
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nur daram, die genaue Form des Namens zu finden, welche sich in die 
Buchstaben fügte. Bei den übrigen Wörtern aber fehlte es durchaus 
an einer solchen Richtschnur, die Form der Buchstaben gewährte durch- 
aus keinen Anhaltepunkt und selbst das Altbaktrische in der Gestalt, 
wie es Grotefend kannte, war ein trügerisches Hülfsmittel. Grotefend 
fehlte auch darin, dass er vollkommene Identität des Aitpersischen und 
Altbaktrischen annahm, während doch beide dialektisch geschieden sind. 
indem Lassen nun die Entdeckung machte, dass die bei Niebuhr mit 
I bezeichnete Inschrift ein Völkerverzeichniss enthalte, war die Zahl der 
Eigennamen und mit ihnen das Material für die richtige Erkenntniss 
der Buchstaben bedeutend vermehrt, und, da Lassen auch eine gründliche 
Kenntniss des Sanskrit und Altbaktrischen mitbrachte, so gelang ihm 
ein grosser Fortschritt, den er selbst richtig folgendermassen angiebt 
(p. 16): „Man wird finden, dass die Aenderungen, die ich in dem frü- 
heren Alphabet mache, theils den Werth der einzelnen Charaktere be- 
treffen, theils das Wesen der Schrill selbst. Die letztere ist natürlich 
die wichtigere und greift so sehr in das Wesen des Alphabetes ein, 
dassr dadurch ein ganz anderes System des Lesens aufgestellt wii*d. 
Ich glaube nämlich erwiesen zu haben, dass der Vokal a nur initial, 
in der Mitte nur vor h und vor andern Vokalen ausdrücklich durch 
ein Schriftzeichen geschrieben, allen Consonanten dagegen inhärirt, wenn 
er nicht durch ein anderes Vokalzeichen ausgeschlossen wird. Also ein 
System, welches grosse Aehnlichkeit mit dem indischen Alphabete hat. 
Wie ich zu dieser Induction gelange, kann ich erst später zeigen. Hier 
nur vorläufig so viel, dass Wörter wie <;pr d auch nach dem Grotefend'- 
schen Alphabete nur Consonanten enthalten. Er wird also in solchen 
Fällen entweder mein System zugeben müssen oder Fehler annehmen; 
eine Annahme die kaum zulässig ist, da zwei unabhängige Kopisten, 
Niebuhr und Porter, dasselbe geben, und zwar nicht in jenem Worte 
allein, sondern in einer Menge. Die Fehler müssten also den ursprüng- 
lichen Steinhauem zugeschrieben werden, was noch unzulässiger ist.^* 

Die Entdeckung des Inhärirens des kurzen a war nun in der That 
ciA sehr wichtiger Fortschritt und machte es Lassen möglich, ein viel 
vollkommeneres Alphabet aufzustellen als das seiner Vorgänger. *) Mit 



Lage der im Herodoteischen Salrapien- Verzeichnisse und in einer Inschrifl er- 
wähnten aitpersischen Völker von Dr. Christian Lassen. Bonn 1836. 8. 

^) Lasscas erstes Alphabet war das folgende (cf. die altpers. Keilschrift 
p. 138)1 

Vocale: ^^^ iniüal, ^j ä, "i"! i, ^^ i, ^^ ti (^"j*! ü ?) 

Besonders geschriebene Diphthonge: y/»^ *■'« 6, /f /^ 6. 

Cy sonanten : 
Clutturale: f-; k. ^^|| k', {Jf^ g, <=^ C^-?) «'» < H "IB ^- 
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diesem Alphabete konnte man es nicht nur wagen, allpersische Inschriften 
zu lesen, sondern auch sie zu erklären; das Altpersische war nunntehr 
in die Reihe derjenigen Sprachen getreten, bei denen eine philologische 
Behandlung inöglich war. Ein Fortschritt über den von Lassen gegebe- 
nen Standpunkt hinaus war nun noch' nach zwei Seiten hin möglich: 
durch noch genauere Bestimmung der einzelnen Schriftzeichen, deren 
Werth von Lassen natürlich nicht in aiien Einzelheiten gleich sicher 
gestellt war, sodann auf philologischem Wege durch noch genauere 
Bestimmung der Sprachgeseize und durch lexikalische Erweiterungen. 
Bei dem grossen Antheile, den die Orientalisten an der neuen Ent- 
deckung nahmen, Hess der Fortschritt nicht lange aul sich warten. — 
Die Beurtheilung der Schriften von Burnoot' und Lassea durch einen 
sehr kundiget) Paläographen, den leider zu früh verstorbenen Beer, brachte 
mehrere wesentliche Berichtigungen i), andere wichtige Bemerkungen von 
einem gleichfalls iür die Wissenschaft zu früh verstorbenen Gelehrten, 
Jaquet in Paris, waren Lassen brieflich mitgetheilt worden. Die Fort- 
schritte, weiche die Entzifferung der persischen Keilschrift durch die 
Forschungen der genannten Gelehrten gemacht hat, sind von Lassen 
selbst übersichtlich zusammengestellt worden^). Die wichtigste Errungen- 
schaft war die richtige Lesung der Buchslaben f^»-, y, und^^^, h, die 
beide Gelehrte gieichmässig erkannten. Lassen hatte h und a gelesen 
und dadurch mehrere wichtige Formen und Eigennamen verkannt. Nicht 
minder wichtig war die Entdeckung Jaquets, d$ss ^ und w^^^ i>icht 
blos Varianten für einen und denselben Buchstaben seien, wie Lassen 
angenommen hatte, sondern dass nur der letzte sh, der erste aber r be* 
deute , und nur vor u vorkomme. Lassen ahnte schon damals richtig, 
das die »Keilschriit Consonanten verschieden bezeichnen müsse, nach 
der Verschiedenheit ihrer vokalischen Umgebung (1. c. p. 169.). Un- 
entschieden musste aus Mangel an Material noch bleiben^ ob der Königs- 
namen auf der Inschrift von Murghäb Kurus oder Ochus zu lesen sei, 
denn sowohl ^f und ^^ kamen in den bekannten Inschriften zu selten 
vor. Lassen aber ahnte schon damals das Richtige. Ebenso wurde auch 



Palatale: ^ff W, .^^^ g. 

Dentale: -fff l, fpj^ i\ "j-^ d, ^^f d\ ^ i\ 

Labiale: iE p, y^^ f, »^y b. 

Halbvocale: ^^, "■■! y, medial. ^| r, +, v initial. (/■"■" v, medial?) 

••f^ w. 

Sibilanten: ^fT 9, m^^^ oder ^ s', f^f g, ^^Jf z, f^^ h. 

Nasale: ^^^ ng medial, 5:^ n, wJf^ n, mJf)^ m, y^^ m*. 

^) Cf. Hallische Allgemeine Literaturzeitung 1838. p. l — 47. ^ 

^) Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes R, 165 flg. / 
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T^y von Jaquet alsbald richtig als th- bestimmt, und dadurch wurde 
Lassen schon damals veranlasst, die Form ff|*" für t zu halten, wie 
es nur vor u erscheint (1. c. p. 171.). Es wurde ferner fj*" — von Lassen 
für i gehalten — gleichfalls von Jaquet richtig als c bestimmt, und da 
Lassen auch ^TT für c gehalten hatte, so hatte man nunmehr zwei c» 
Auch ^f^, von Lassen n gelesen, erkannte Jaquet im Wesentlichen richtig, 
obwohl er es für z und nicht für j hielt. Endlich kamen beide Ge- 
lehrte — Beer und Jaquet — zu demselben Ergebnisse, dass die Keilschrill 
langes und kurzes i und u nicht durch besondere Zeichen unterscheide, 
dass f^ff, wenigstens am Anfange der Wörter, sowohl a als ä bezeichne. 

Nicht minder lehrreich als die Geschichte der Entzifferung ist auch 
die Geschichte der Erklärung der KeilinscHriften. Dass diese erst dann 
beginnen konnte , als nach Lassens Aufstellung des Alphabetes die 
Sprache der Inschriften mit Sicherheit erkannt wurde, ist oben schon 
gesagt worden. Aber das sprachliche Material, über das Lassen gebot, 
war an sich klein,, und auch dieses kleine Material wurde noch vermin- 
dert durch die vielen ganz gleichlautenden Titulaturen und Formeln die 
sich in allen Inschriften ßnden. Es konnten daher die Gesetze der Sprache 
sowenig als die Buchstabenzeichen selbst durchaus aus den Inschriften 
erklärt werden, namentlich für die Erklärung der Wörter war man ganz 
an die verwandten Sprachen gewiesen. Die Fortschritte der Erkjärung 
waren darum wesentlich von dem Zuflüsse von neuem Material abhängig. 
Eine solche Vermehrung des Materials lieferte zuerst der Nachlass des 
C. L Rieh, des langjährigen brittischen Residenten in Bagdad J) Diese 
nachgelassene Schrift; lieferte die Inschrift Artaxerxes' III., von der Grotefend 
früher nur einen Theil bekannt gemacht hatte, "2) vollständig. Ausser- 
dem hatte sich Rieh die Aufgabe gesetzt, alle von Niebuhr nicht copirten 
Inschriften in alfen drei Gattungen abzuschreiben und alle von Le Brun 
ungenau gegebenen zu wiederholen. Nur eine einzige Inschrift (D) konnte 
er nicht selbst abschreiben, sondern Hess dies durcli seinen persischen 
Gehülfen thun; diese Inschrift ist ungenau, die Genauigkeit der übrigen 
verdient aber alles Lob. Lassen hat auch über diesen Fortschritt unserer 
Kenntniss der Keilinschriften seiner Zeit berichtet. 3) 

Grösser noch war der Gewinn, den die junge Forschung von der Reise 
Westergaards in den Orient empfing. Dieser halte bei seiner Reise'durch 
Persien auch Persepolis besucht und dort nicht nur die schon copirten 
Inschriften sorgfältig verglichen, sondern^ auch die bisher unbekannten, 



*) Narrali ve of a Journey lo Ihe sile of Babylon in 1811, Memoir of the 
ruins elc. wilh a narralive of a journey to Persepolis now first printed with hilh- 
erlo unpubÜshed cuneiform inscriplions copied at Persepolis. By the late Clau- 
dius James Rieh Esq. Edited by bis widow. London 1839. 8. 

2) Neue Beiträge zur perscpolitanischen Keilschrift. Göltingen 1837. 

3) Zeitschrifl für die Kunde des Morgenl. III, 442 üg. 
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darunter die g^rosse Inschrift voVi Naqs-i-Rustam abg^eschrieben, welche, 
trotz ihrer Lücken, einen wesentlichen Zuwachs zu den bisher bekannten 
Materialien bildete. Wester8:aard war der erste Reisende, der Keilinschrii- 
ten mit Verständniss abschrieb, darum sind auch seine Abschriften die 
vorzüglichsten. Nach seiner Rückkunft theilte Westergaard das g^esam- 
melte Material Lassen mit und dieser fand dasselbe so wichtig, dass er 
die gesammten Inschriften einer erneuten Durchsicht unterzog. ') Durch 
die neue Arbeit Lassens wurden mehrere andere Schriften, von Holtz- 
mann und Hitzig, hervorgerufen, welche die Ergebnisse Lassens theils 
zu berichtigen, theils fortzubilden suchten. Unter diesen ist die Schritt 
Holtzmanns am bedeutendsten gewesen. Ausser der richtigen Erklärung 
mancher Stellen, die Lassen nicht richtig verstanden hatte, verdankt man 
ihm auch zuerst die richtige Bestimmung zweier Zeichen, nämlich ^ff 
als d' und —f^ als j (p. 58. 78 flg.). Auch hat er zuerst gesehen, dass 
iy, uw nicht immer iya, uva zu lesen seien, sondern auch für i, u stehen. 
Neue und noch wichtigere Bereicherungen wurden aber schon nach wenig 
Jahren der altpersischen Literatur zu Theil durch die Veröffentlichung 
von Rawlinsons Forschungen, von welchen wir nun ausführlicher sprechen 
müssen. 

Die Arbeiten Rawlinsons stehen nur theilweise im Zusammenhange 
mit den europäischen Forschungen. '^) Er wandte den altpersischen • 
Studien seine Aufmerksamkeit zuerst im Jahre J835 zu, während seines 
Aufenthaltes in Kermanshfth, wo er abgeschieden von aller Verbindung mit 
Europa war, nicht einmal die Arbeiten von Grotefend und St. I^artin waren 
ihm zur Hand. Er begann seine Studien mit den Inschriften von Elvend 
(F und 0) wie Burnouf gethan hatte, und kam auf einen ganz ähnlichen 

^) Die allpersischen Keilinschriflen nach Hrn. N. L. Westergaards Mitthei- 
lungen, Zcilschrifl für die Kunde des Morgenl. VI, 1 — 188. Das Alphabet war 
nun in folgender Art berichligl : 

Vocale: j^j a, ^"^ h ^ff" u. 

Gutturale: f^: k, ^f q, ^^ff kh, ^ff^ g, ^C^ gh, ^^^ /, 

Palatale: ^»- k', ^ff k'h, »-/^ g'. 

Dentale: ^fff t, ^}| ,% f^ d,"<^y dh, fflf^ d'h. 

Labiale: ^ p, f^^ f, ^f b. ' 

Nasale: »-fff m, f/^ 'm, ^/ n. 

Halbvocale: f/»- j, ^f r, »-^/ 'r, + v, »-1^: w. 

Sibilant: f^ 9» << s, f— f z, ^^ z'» <S:< ^• 

Ligaturen: ^ thr, f^ rp, ^f oder ^^)f| =r dah, ^^^ bum\ 

') Beiträge zur Erklärung der altpersischen Keilinschriften von A. Holiz« 

mann, Karlsruhe 1845. Die Grabschrifl des Darius zu Nakhsi-Rustam. Erläulerl 

von Dr. F. Hitzig. Zürich 1847. 

3) Cf. Rawlinsons eigener Bericht: Journal of the Royal Asiatic Society X, 2 flg. 
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Wege wie Grotefend zur Entzifferung: der Namen Därayavus, Khsayärsä 
und V'ista^pa. Die Vergleichung der ersten Paragraphen der Inschrift 
von fiehistän lieferte ihm ferner die Namen Arsäma*, Ariyärämna, Caispis 
und Hakb&manis nebst einigen andern Wörtern, die er aber noch nicht 
mit Sicherheit lesen konnte. Erst im Jahre 1836 hatte er Gelegenheit, 
sich in Teheran mit den Schrillen Grotefänd's und St Martins bekannt zu 
machen, fand aber bei der Vergleichung seines Alphabetes mit denen 
dieser beiden Gelehrten, dass er schon weiter gelangt sei als diese. 
Im Jahre 1837 copirte er die erste Qolumne der Inschrift von ßehistän 
sowie II, 1 und III, 1 — 10, nebst- vier der kleineren Inschriften. Erst 
jetzt erhielt Rawlinson Nachricht von den mittlerweile in Europa erfolg- 
ten Fortschritten der KeilschriftentziffeVung, erst im Jahre 1838 kam 
Burnoufs Schrift über die Keilschrift in seine Hände. An sprachlichen 
Hülfgmitteln hatte er anfangs ausser Anquetil du Perron's Zendavesta 
nur einige Manuscripte aus Yezd mit den Erklärungen der Parsenpriester 
vor sich, nun erhielt er Burnoufs Commentaire sur le Ya^na, welcher 
natürlich seinen Einblick in das Wesen der altpersischen Sprache sehr 
förderte. Jetzt wurden ihm auch die Inschriften von Persepolis nach 
Niebuhr's und Richs Abschriften zugänglich. Aber ein . verantwortlicher 
Posten in Afghanisten rief Hawlinson auf ein anderes Feld der Thätigkeit 
das seine ganze Kraft in Anspruch nahm und ihn nöthigte seine Studien 
für eine Zeitlang ganz aufzugeben. Als er wieder zu ihnen zurückkehren 
konnte, durfte er auch die Inschrift von Naqs-i-Rustam benützen, die 
ihm von Westergaard , ebenso wie Lassen , mitgetheilt worden war. 
Rawlinson's Arbeit hatte durch den Aufschub nicht verloren, seine Ab- 
handlung musste mehrfach umgearbeitet werden , erschien dafür aber 
in einer um so mehr verbesserten Gestalt. 

Das Alphabet, welches Rawlinson aufstellte, brachte in seiner ersten 
Gestalt nur wenige Bestimmungen, die in Europa neu gewesen wären. 
Er bestimmte zuerst den Buchstaben ^^^, den Lassen / gelesen 

*) Der VoUsländigkeit wegen setze ich das ursprüngliche Alphabet Raw- 
linson's her: 

Vocale: ^jj^ a oder a iniU, 7T i, /fr u. 

Gutturale: fc k, <^ff k'h. <|f ^h U), <TT- »« <fc «^ (^). 

Palatale: ^^ ch, ^^ j, ^^ (jh) ßj. 

Dentale: s:|,f t, fff^ t'h, ^^ th (^), ^ff l'. ff if, ^ d, ^ty dh. 

Labiale: ^ p, ^^ f M), SrT b. 

Nasale : .^fff m, ^'^ m' mit(i), t ^.- m" (mitu), e:^ n, {^ n' (mitu), — ^y n. 

Halbvocale : y^^ y, r y r, «-^^ r (mit u), ^f^ w, 'f, v. 

Sibilanle: y^ 8 (y«), 5< ah (ji). f-^f z, <=:< h 

y< 1» iVI <><•«• iifl *•«*'• <<< t»»"'» — 1 (Wortthaler). 
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hatte, als m und fiig^e dem bisherig^en Alphabete zwei neue Zeichen 
für n hinzu, nämlich ,^^^ und »-^f. Trotz aller Verbesserungen war 
aber das altpersische Alphabet auch in seiner jetzig^en Gestalt noch sehr 
entfernt davon, vollkommen zu sein. Man hatte nun zwar den Werth 
der Buchstaben hinlänglich genau bestimmt, aber man war noch* 
unklar über das Verhältniss der einzelnen Zeichen zu einander. Man 
hatte mehrere Zeichen für k und g, iiir d und t u. a. m., ohne dass 
man noch genau nachweisen konnte unter welchen Verhältnissen jedes 
derselben zu setzen sei, Rawlinson in seiner Verlegenheit hatte anfönglich 
sogar an fremden, etwa an scythischeVi, Einfluss gedacht. Indessen, da 
schon bei den früheren beschränkten Materialien manche Forscher wie 
Jaquet, Lassen, Holtzmann den wahren Sachverhalt geahnt hatten, so konnte 
nun bei den so sehr erweiterten Texten die Wahrheit nicht lange mehr 
verborgen bleiben. Wir sehen daher wie von verschiedenen Seiten gleich- 
zeitig und unabhängig dieselbe Entdeckung gemacht wird; von Hincks, 
Rawlinson und Oppert. Die Priorität der Bekanntmachung gehöi;t ohne 
Zweifel Hincks, der die Entdeckung schon gemacht hatte, ehe er noch Rawlin- 
son*s Arbeiten kannte.^) Hincks schied die Consonanten in primäre und se«^ 
cundäre und nahm an, dass nur nach letztem i oder u gelesen werden dürfe, wo 
diese Vokale hinter primären Buchstaben erscheinen, da ist ai, au zu lesen. 
Auch die Eigenthümlichkeit der altpersischen Schrift, dass y, v im Aus- 
laute oft blosse Stützen eines vorhergehenden i und u sind, ohne dass 
darum diese Vokale verlängert werden müssten, hat Hincks schon richtig 
gesehen, wenn er auch — wie vor ihm Holtzmann — glaubte, dass diese 
vollere Schreibung auch in der Mitte der Wörter häufiger vorkomme, 
als wirklich der Fall ist. Die Abhandlung Hincks ist vom 22. October 
1846datirt. Mittlerweile war Rawlinson selbstständig auf dieselbe Ansicht 
gekommen. In einer ergänzenden Note d. d. Bagdad 25. August 1846 
spricht er dieselben Ansichten aus und berichtigt hiernach sein ursprüng- 
liches Alphabet. Zum drittenmale wurden dieselben Grundsätze in einer 
kleinen Schrift von Oppert ausgesprochen^), die erschien, ehe die An- 
sichten von Hincks und Rawlinson in Deutschland bekannt waren. Op- 
perts Schrift hat ausserdem noch das Verdienst, zuerst darauf hingewiesen 
zu haben, dass an vielen Stellen die Buchstaben n und m von Conso- 
nanten zu ergänzen seien, auch wenn Sie nicht dastehen (ef. unten Gr. 
§ 6). Erst durch diese Entdeckung wurde das Alphabet der aitpersischen 
Keilschrift vollkommen klar, und war nunmehr in die Form gebracht, 
in der es seitdem geblieben ist und wie wir es unten in der Grammatik 
gegeben haben. 



^) Ursprünglich in den Transaclions of Ihe R. Irish Academy (Vol. XXI.), 
deutsch in der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. VII, 201 flg. 
') Vgl. Oppert, das Lautsystem des Altpersischen, Berün 1847. 8. 
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Es war indessen nicht die Entzifferurigr alJein, weiche durch die 
wichtigen Mittheilungen Rawlinsons gewonnen hatte; abgesehen von der 
historischen Wichtigkeit der von ihm bekannt gemachten Denkmale war 
auch naturlich durch die ziemlich umfangreichen Texte eine bessere 
Einsicht in das Wesen der« Sprache möglich gemacht. Schon die erste 
Verö£fentlichung des Textes bekundete auch Fortschritte in der Gramma- 
tik, von welcher ich hier nur einen wichtigen Punkt ausheben will, die 
Erkennung der Pronomina suTfixa. Die richtige Erkennung dieser Pronomina 
war nicht nur für die Erklärung von Wichtigkeit, sondern auch für den 
Charakter der Sprache als einer eränischen. Die Resultate Rawlinsons wur- 
den alsbald durch Benfey nach Deutschland verpflanzt und die neuen Er- 
ningenschaften auf die bereits bekannten Inschriften angewandt. ^) Mehrere 
scharfsinnige Textverbesserungen und ein vollständiges und doch kurzes 
Glossar machten diese Ausgabe besonders für Philologen werthvoll, doch 
steht die Methode der Erklärung noch zu sehr auf dem Standpunkt, dem 
Sanskrit einen überwiegenden Einfluss auf die Erklärung zu gestatten. 
Rawlinson hielt übrigens die Berichtigungen, welche die verbesserte Form 
des Alphabetes für den Text brachte , für wichtig genug, um sofort eine 
erneute Erklärung der Inschrift von Behistän zu geben ^), welcher dann 
auch die übrigen bekannten Inschriften in neuer Umschreibung und theil- 
weise berichtigtem Texte beigegeben wurden, denn Rawlinson konnte von 
manchen Inschriften bessere Copien benutzen, als bis jetzt nach Europa 
gekommen waren. Die- Interpretation der Inschriften stellte sich nun 
immer mehr auf d^n Standpunkt, den schon früher Holtzmann (Beiträge 
p. 23 flg.) annähernd als den richtigen bezeichnet hatte. Man konnte 
zur Erkennung der Sprache nun in den meisten Fällen die Inschriften 
selbst benutzen, denn die Inschrift von Behistän gab nicht nur ein grös- 
seres, sondern auch ein mannigfaltigeres Material, als alle früheren Inschrif- 
ten zusammengenommen. Sehr werthvolle Beiträge zur Erklärung gaben 
aber auch die nun bekannt gewordenen und mehr und mehr in den Kreis 
der Forschung gezogenen Uebersetzungen in der Keilschrift zweiter und 
dritter Gattung. Der Ruhm hier die Bahn gebrochen zu haben, gebührt 
Westergaard, der nicht nur die von Niebuhr gegebenen Materialien durch 
neue sehr zuverlässige Abschriften bereicherte, sondern auch den ersten 
Versuch zur Entzifferung der zweiten Schriitgattung machte^), ein treffliche 
Arbeit, welche die Grundlage aller späteren bildete *). Für die Erkennung 

*) Die persischen Keilinschriflen mit Uebersetzung und Glossar von Theodor 
Benfey, Leipzig 1847. 8. 

2) Im drillen Hefle des Bd.X des Journal of Ihe R. As. Society of Gr.Britain 
and Ireland. 

') Zur Entzifferung der achaemenidischen Keilschrifl zweiter Gattung von 
N. L. Westergaard in der Zeitschr. für die Kunde des Morgenl. VI, 337 flg. 

^) Cf. Holtzmann, über die zweite Art der achaemenidischen Keilschrifl. 
Zeitschrift der D. M. G. V, 145 flg. VI, 35 flg. 

9* 
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des verwickelten Alphabetes war natürlich die Inschrift von Behist&n von be- 
deutendem Nutzen, da sie viele neue Zeichen lieferte. Sie erschien im J. 1855, 
von Norris nach Rawllnsons Mittheilungen bekannt gemacht, mit Grammatik 
und Lexikon^). Die leider sehr verstümmelte Uebersetzung dieser Inschrift 
in der Keilschrift dritter Gattung war schon früher von Rawlinsoh heraus- 
gegeben worden *). Es wurden ferner auch die verwandten Sprachen 
die hier Nutzen bringen konnten, — das Sanskrit der Vedas sowie die 
Urkunden des Avesta — immer besser bekannt. So konnte Oppert es 
unternehmen, in einer neuen trefflichen Bearbeitung des vorhandenen Ma- 
terials ') die Inschriften als einen selbständigen Zweig der Philologie zu 
behandeln. ' Oppert beschränkte das Sanskrit mehr und mehr und suchte 
die Inschriften aus sich selbst zu erklären und nahm von den verwand* 
ten Sprachen nicht blos das Altbaktrische , sondern auch die neueren 
6ranischen Dialekte zu Hülfe^ die ihm wichtige Dienste leisteten. Die 
bedeutenden Verbesserungen, welche eine erneute Durchsicht des Steinet 
von Behistftn gewährten und die Rawlinson bald darauf veröffentlichte^), 
konnte Oppert zu seiner Arbeit noch ebensowenig benützen als die 
scythische Uebersetzung des Textes von Behistan. Bekanntlich hat aber 
der genannte Gelehrte in den letzten Jahren den verwickelten Arten der 
Keilschrift seine besondere Aufmerksamkeit zugewandt , und diese Studien 
sind auch nicht ohne Rückwirkung auf die Erklärung der Inschriften er- 
ster Gattung geblieben, wie wir an mehreren Stellen hervorzuheben 
Gelegenheit gehabt haben. Von neuen Inschriften sind nur die von 
Tasker abgeschriebenen kleinen Inschriften von Naqs-i-Rustam ') und das ' 
von Loftus in Susa gefundene Fragment einer Inschrift von Artaxerxes 
Mnemon zu nennen. ^) Von Erklärungsversuchen ist noch die Bearbeitung 
der grossen Inschrift von Naqs-i-Rustam durch Oppert ') und Bollen- 
sens Bemerkungen dazu hervorzuheben. «) 



1) Journal of the H. As. Sociely. T. XV. p. l flg. Cf. HoUzmann l. c. VIR. 
327 flg. 

2) Journal of ihe R. As. Society. T. XIV. (1851.) 

3) Les inscripüons des Achem^nides par J. Oppert im Journal asialique 
T. XVII, XVIII, auch in besonderem Abdrucke erschienen, leider nur in wenig 
Exemplaren. (1851.) 

^) Bekannt gemacht von Rawlinson, Journal of the R. As. Sodety T. XII. 
p. I— XIX, 

B) Mitgetheilt von Rawlinson, Journal of the R. As. Soc. T. XII, p. XIX. flg. 

«) Mitgelheilt von Norris I. c. T. XV, p. 159. 

7) Cf. Zeitschrift der D. M. G. XI, 1 33 flg. 

^ Bollensen: Beiträge zur Erklärung der persischen Keilinschriften in 
M^langes asiatiques T. III, 316 flg. 
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Erstes Gapitel, 

Zeichen- und X^autlehre. 

1. Die altpersische Keilschrift steht nicht vereinzelt, sie ist vielmehr. 
nur ein Zweig der verschiedenen Keilschriftsysteme, welche in den 
filtesten Zeiten besonders bei den Anwohnern des Euphrat und Tigris 
im Gebrauche gewesen zu sein scheinen. Die altpersische Keilschrift 
scheint das jüngste der verschiedenen Keilschriftsysteme zu sein, sie 
ist auch entschieden das einfachste, alle übrigen Arten von Keilschrift 
sind Silbenschrift, hier allein haben wir Buchstabenschrift. Aber diese 
Buchstabenschrift muss sich vor noch nicht langer Zeit aus ejner Silben* 
Schrift herausgebildet haben, wie dies mancherlei Spuren beweisen. 
Man hatte früher für Silben mit verschiedenen Vocalen wie ma, mi, mu, 
etc. verschiedene Zeichen, die später in der Art umgeändert wurden, 
dass man bestimmte Vokalzeichen noch beisetzte — so dass die ursprüng- 
lichen Silbenzeichen verschiedene Bezeichnungen eines Buchstaben wie 
m. u. s. w. wurden, je nachdem auf denselben ein a,- i oder u folgte. 
Demnach besass ursprünglich jeder Consonant drei verschiedene Zeichen. 
In dem jetzigen Alphabete ist aber auch dieses System schon wieder 
verwischt, und' nicht mehr von allen Consonanten sind drei Zeichen im 
Gebrauche, von vielen nur zwei, von andern auch nur einer, wie in un- 
seren Alphabeten. Wir wollen nun die einzelnen dieser Zeichen und 
ihren Werth, nach den Organen geordnet, näher betrachten. 

A. Consonanten. 

2. I. Gutturale. 

1) k= T*^ und ^T k\ Für den Buchstaben k sind noch zwei Zeichen 
im Gebrauche, von denen das erste k vor a und wohl auch i, das zweite, 
k*, nur vor u steht. In beiden Fällen entsprechen in den verwandten 
Sprachen, namentlich im Altbaktrischen und Sanskrit das k, im Skr. 
zuweilen kh. Cf. Karta altb. kereta,^ skr. krita, neup. ?4>ji^; käma altb. 
käma, neup. «»IT, skr. käma. Kaufa altb. kaofa, huzv. ^1D, pärsi köh, 
neup. UjS] kan, altb. kan, skr. khan, graben, cf. neup. ^Ju5^= aitp. 

kantanaiy. k'ur'u = ^ skr. kuru ; ak'unavam = neup. ^<; patikara = 

skr. pratikara, huzv. "IDDD, neup. ySiu; vazraka neup. <^y^* 

Anmerk. Stall Nabuk*udracara wird in der Inschrift von Behisl&n auch 
Nabuk*dracara geschrieben, so dass ^f allein der Silbe k*u enlspricht. Einen 
ähnlichen Fall cf. unten §. 7. Anm. 

2) kh = ii,fl' Dieses Zeichen entspricht dem altb. kh, im Sanskrit 
theils dem k, theils dem kh, im Neu^ränischen, soweit vergleichbare Bei- 
spiele vorhanden sind, dem ^ und s. Am Anfange ist in den neueren 
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Sprachen der Buchstabe meist ganz abgefallen. Cf. khsatrani=altb. khsathram, 
neup. y^ ; khsnäc; = neupers. ^jjl^LlA, dWukhtam = altb. drukhtem. 
Citiatakhma und altb. takhma, neup. f^ in ^g^gV, skr. takmya. 
Hakhämani mit altb. hakhä, skr. sakhi, Freund. Vor u findet sich der 
Buchstabe nur in dem Eigennamen Tigrakhuda, Beispiele seines Vor- 
kommens vor i fehlen noch. 

3) g = ^TT— und KE"" &'• Beide Zeichen gehören für denselben 
Laut; die erste Form bezeichnet denselben vor a und wohl auch vor i, die 
letzte vor u. . Im Altb, entspricht g und gh, in den neuen Sprachen 
gewöhnlich w und c; gh aber namentlich wenn g zwischen zwei 

Vocalen steht oder auch ein weicher Consonant unmittelbar darauf folgt. 
Im Neupersischen hat sich der g-Laut auch öfter in y abgeschwächt. Cf. 
altb, garb =: altb. gerew, neup. ^j^S\ gäthu Thron == altb. g&tu, 
huzv. DK:), neup. 5U ; gausa Ohr = altb. gaosha, neup. Jm^ baga Gott, 
^ altb. bagha, neup. kj in c>tjüü; Raga, altb. ragha, neup. ^y, daraga 

== deregha im Neup. 04> (d6r, durch Transposition); (JJugudaaltb.(Jughdha, 

neup. JJLm; Mag'us ^=^ altb. möghu, neup. ma. 

3. II. Palatale. Es ist bekannt, dass die Palatalen eine spätere sanskri- 
tische Lautentwickelung sind, darum nehmen auch die übrigen verwandten 
Sprachen an dieser Entartung keinen Antheil und zeigen für die sanskri- 
tischen Palatalen gewöhnlich die älteren Gutturalen. Aehnliche Erschei- 
nungen zeigen sich zwar auch im Lateinischen, Litauischen etc., aber sie 
sind spät und folgen ihren eigenen Gesetzen. Niur die altöränischen 
Sprachen machen hiervon eine Ausnahme und zeigen die Patatalen an 
derselben Stelle, wo sie das Sanskrit hat. Das Aitpersische hat aber 
nur zwei Palatale entwickelt: einen harten und einen weichen, keine 
Aspirata, wie denn auch das skr. ch, wie bekannt, eine Entartung aus 
sk ist. 

1) c =' ff *-, entspricht dem altb. c sowohl am Anfange als in der 
Mitte der "Wörter. Im Neuöränischen hat es sich nur im Anlaute er- 
halten, und in der Mitte musste es zu ^ oder \ herabsinken, da natür- 
lich der Palatale nur zwischen Vocalen und nicht unmittelbar vor Con- 
sonanten sich entwickeln konnte. Cf. ciy = altb. cit, skr. cit; citfa == 
altb. cithra, neup. s*.^^; haca altb. haca, huzv. 5m, neup. \t; rauca altb. 
raoco, huzv. TH, neup. \ys\ cä und huzv. 3 u. s. w. Die Verbindung cu 
ist in unsern Texten nicht zu belegen. 

2) j = *^T^ und "^^ erstere Form steht vor a, letztere wenn ein 
i nachfolgt. Im Altb. entspricht gewöhnlich j, im Neuäränischen \ 
auch im Anlaut. Cf. jadiyäm'iy = altb. jaidhyömi, j'iva Leben mit altb. 
jivya, huzv. und pärsi zivastan, neup. ^jXimjtk adWuj'iya mit altb. dru- 
jaiti; äjamyä = altb. sgamyät. In ngäyam entspricht j einem altb. zh, 
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denn in dieser Verbindung würde nizh = skr. nis , nir zu schreiben 
sein. Die Laute j und z scheinen in den alteräntschen Sprachen ebenso 
wenig scharf gesondert zu sein, als sie es in den neueren sind. 

4. m. Dentale. 

1) t = ^^TtT und TTT**, letzteres Zeichen nur vor u, das erstere 
sowoJU vor a aJs i. Der Buchstabe entspricht dem altb. t, in den neuen 
iranischen Sprachen bleibt das t stets im Anlaute und in der Mitte, nur 
wenn es von Consonanten geschützt ist, zwischen Vocalen und nach 
Liquiden wird es zu 4> oder 3. Cf. tar^ fürchten = altb. terecj, neup. 
^4Xjum J); t'uvm du == altb. tum, neup. *5; vitar hinüberschreiten , altb. 
vi-tar, neup. ^f^^Ss] bararitiy, sie tragen, altb. bareiiti, neup.'Jüo, 
ba^ta gebunden = altb. ba<;(a, neup. &xmu; pitä Vater = altb. pata, 
neup. j(Xj; brätä Bruder = altb. brätä, neup. )*>^>^' 

2) th = y^T. Dieser Buchstabe ist ohne Frage die Aspiration des 
t und entspricht dem altb. th in vielen Fällen, z. B. thuväm = altb. 
thwarim, yathä = yatha, m'(i)thra=altb. mithra, in gäthu = altb. gätu, 
aihutha für amuta steht auch das aspirirte th für altb. einfaches t. In 
manchen Fällen steht aber th auch für altb. 9, z. B. thah sprechen = 
altb. 9agh, mathista der grösste muss einem altb. ma^ista entsprechen 
(cf. ma9y6, ma^yehl), wofüf jedoch dort die Erweichung mazista ein-^ 
getreten ist. 'Auch in altb. Handschriften findet sich die Schwankung 
zwischen th und <;, zum Zeichen, dass sich beide Laute sehr nahe 
standen (cf. z. B. die Varianten zu Vd. XIX, 15. 60. 78. 98 u. A. in 
meiner Ausgabe). Das Neupersische nimmt an dieser Umwandlung Theil, 
wie z. B. ^jJ^j Wort, bezeugt, das von der obigen Wurzel thah abzu- 
leiten ist, putfa = j^.. Häufig aber ist die Lautverschiebung noch 
einen Schritt weiter gegangen und zeigt h statt 9 (cf. darüber Huzyäresch- 
Gramm. §. 24, 1). So entspricht dem obigen gäthu neup. «Ij (huzv. 
UM) dem m'ithra aber j^- 

3) yi = tr. Dieses Zeichen ist eigentlich eine Ligatur und es lässt 
sich nicht sagen, wodurch es sich von thr unterscheidet, womit es auch 
Oppert wiedergiebt und was ihm etymologisch entspricht Cf. tfitiya 
= altb. thrityo, neup. &-** drei ; putfa = puthra, neup. «^ ; khsatf a = 
altb. khsathra u. s. w. Es scheint aber doch eine von ihr verschiedene 
Aussprache gehabt zu haben, wir finden in der Inschrift von Behistan 
Khsathrita und nicht Khsati^ita geschrieben, ebenso in P. m(i)thra nicht 
m(i)tfa. Darum habe ich es für angemessen gefunden, für diese Ligatur 
ein eigenes Zeichen bestehen zu lassen. 

4) d = ff d, ^TT d\ ^^T d\ Alle diese Zeichen bezeichnen einen 
und denselben Buchstaben vor den drei Vocalen a, i, u. Cf. dahyäus 
a= altb. daqyus, neup. »t>; dacjta = altb. za(jta, neup. ou«4>; dausta 
Freund, neup. oum^^4>; data Gesetz == altb. data, neup. 4>t4>; drauga 
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Lüge = altb. draogrho, neup. ^jj;*>; bandaka Diener, neup. »dUL?; dfi 
sehen = aJtb. di, neup. ^jJ^.4>; d'ura fern, altb. dura, neup. *^«>; 
d'usiyära, altb. duzhy&irya. In der Mitte entspricht dem altp. d das 
altb. d und dh nach den dort geltenden Regeln der Verwandlung, im 
Neup. ist es, wo es nicht durch Consonanten geschätzt wurde, dann in 
y übergegangen. Cf. avada = altb. avadha.; pada=altb. padha, neup. ^; 
jad'iyam'iy = jaidhyÄmi ; harfis = hadhis ; hinrf u = heiidu, öJJ^j yad iy 
altb. y^idhi, yözi. 

Anm. Altpersisches d ist oft nur eine Abplattung aus allb. z und entspricht 
skr. h, z.B. da9ta = allb. za(la, skr. hasta; daraya = altb. zarayo, cf.skr.harah; 
adam = azem, skr. aham; ^d = guz, skr. güh u. s. f. 

5. IV. Labiale. ; 

1) p ^ vor allen drei Vocalen. Im Altbaktrischen entspricht wieder 
p, im Neupersischen im Anlaute gleichfalls, während es sich in der Mitte zu ^ 
oder y entstellt hat Cf. patiy = paiti ; pariy = pairi ; pita = pata und 

siXj; putfa = puthra oder j^mu; äpiy = altb. äp, neup. <^t; napä =: 
altb. napät, neup. sy, s^jyü; khsapa = altb. khsapan und neup. Vi^; 
d'ipi und als verwandt neup. %ju4>. ^ 

2) f = T^^- Es ist kaum mehr ein anderes Zeichen für diesen Labial- 
aspiraten ausgebildet gewesen, bis jetzt ist es allerdings nur vor a zu belegen, 
es lässt sich bezweifeln, ob es vor i und u überhaupt vorkommt, auch kann ich 
den Buchstaben bis jetzt in vergleichbaren Wörtern fast nur im Anlaute 
belegen, dort entspricht ihm das altb. f, das neupersischc o. Cf. ftratama, 
altb. fratema, neup. &)f>j^\ framänä = neup. ^^y^* In kaufa dem altb. 
kaofa entspricht neup. s^, es ist also zu h geworden. 

3) b = E^T Auch fSr diesen Buchstaben ist nur ein Zeichen vor- 
handen, das vor allen drei Vocalen vorkommt Im Altb. entspricht theils 
b theils w (i. e. bh), im Neup. <^, im Anlaute, ^, vielleicht auch ^, im 
Inlaute. Cf. ba^ta = altb. ba^ta; neup. lüUo, biyä = pärsi b6t (Parsigr. 
§. 71. Anm.) bunii = bumi (im Dialekte der Gathäs) neup. ^yj; bräta 
s= altb. bräta, neup. j4>lo; abiy = aiwi, huzv. pars, ^f, HK; gaubatiy 
SS iX^yS] naibaka = neup. ^. 

6. V. Nasale. Trotz der grossen Anzahl von Zeichen fiir die 
Nasalan ist der Gebrauch dieser Buchstaben doch nur ein beschränkter. 
Von den Nasalen, welche das Sanskrit in überreicher Anzahl ausgebildet 
hat, kennt das Altpersische nur zwei: n und m. Aber auch diese -wer- 
den in der Mitte der Wörter nur dann geschrieben, wenn nicht ein Con- 
sonant unmittelbar nachfolgt, ist dies der Fall, so werden sie nicht ge- 
schrieben, obwohl sie auch dann gesprochen wurden, wie wir aus den 
griechischen Schrifte'n sehen (§. 19 fg). Die Menge der Zeichen rührt 
nur daher, dass auch hier verschiedene Zeichen vor den verschiedenen 
Vocalen vorkommen. 
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1) n =a S:^ n, und iX^ |i, letzteres Zeichen ist nur vor u gebrauch- 
lich, während dagegen t^ sowohl vor a als vor i vorkommt. Im Altb, 
und Neup. entspricht auch wieder n, ^j. Cf. navama, altb. nauma, neup. 
1^; näma altb. naiima, neup. |»b; nipistanaiy = neup. ^jX&aj; ni 
führen, imperf. anaya, altb. ni. Cf. nayöinti, aiwi-niti etc. Manä = 
altb. mana^ neup. ^; Aramänä = neup. j^^-M» aniya = aJtb. anya 
u. s. w., aiiuv = altb. anu. . 

2) m = »-IffT m, T<C m*, ^<»- m. Es versteht sich, dass von 
diesen Zeichen das erste nur vor a, das zweite vor i, das dritte vor u 
vorkommt. Sie entsprechen alle dem ra der übrigen Sprachen. Cf. manä 

== mana, ^jjo; mag'us = möghu, k/o; a9man = acjman, ^L^***! ; bum'i 

= bumi, *^; ainiy= ahmi, i»!; mithra, mithra y^ u. s. w. ^\^ 

findet sich nur in amutha (der Stamm amu ist bis jetzt weder im Alt- 

baktriscben» noch im Neupersischen aufzufinden), und in dem Eigennamen 

M udräya. 

Anm. Das m am Ende des Wortes wird geschrieben, auch wenn ein mit 
einem Consonanlen beginnendes Encliticum nachfolgt. Cf. par'uvamciy, khsat- 
f amsim, adamsaiy etc. 

3) Noch ein weiterer Nasal ist hier zu erwähnen: »^^f, den ich, 
um ihn von den übrigen zu unterscheiden, mit ii ausgedrückt habe. Er 
findet sich nur in einigen Fremdwörtern: Handita, Dubana. Für die 
Geltung des ^^^T als Nasal spricht, dass er in dcfr scythischen Schrift 
gewiss einen solchen bezeichnet, dieser Grund ist freilich nichts weniger 
als ausreichend, wir haben aber nicht die Mittel, genauere Bestimmun- 
gen zu finden. Oppert will ihn durch l ausdrücken. 

7. VI. Halbvocale. Die Reihe der Halbvocale ist ganz vollstän- 
dig bis auf I, welches im Altpersischen, wie ich glaube, ebenso gänz- 
lich gefehlt hat, wie \jji Altbaktrischen. 

1) y = T^*". Dieser Buchstabe ist sehr häufig, im Auslaute steht 
er gewöhnlich zur Stütze eines vorhergehenden i, ohne jedoch dasselbe 
zu verlängern. Im Altb. entspricht y und im Auslaute blos i. Vom 
Neupef-sischen sind nur wenige Wörter sicher vergleichbar. Cf. yatha 

= altb. yatha; yävä = yava; daraya = zarayö, Ljx4>; patiy = paiti, 
yad'iy = vezi; pariy = pairi u. a. m. 

2) r =^y und ^i^ r, ersteres Zeichen vor a, i, letzteres vor u, 
entspricht dem r in den übrigen iranischen Sprachen. Cf. rauca = altb. 
raoco, neup. \^ * ; Raga = altb. ragha, neup. ^s; rä(jta = v:;A-M-lp; rat; 

= ^(Xam/^; kära = ^1^; Auramazdä = ahuro-mazdäo, (>y^)^l9 antar 
= antare, >Jul; ariya = airya; haruva = haurva, yft; k'ur'u = yf] 
paru = pöuru, neup. o,. Der Laut war wohl ein Mittellaut zwischen 
r und 1, darum konnte der letztere Buchstabe später daraus entstehen. 
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3) V =s *-|^ und f^ V . Das erste Zeichen steht vor a und u, das 
zweite vor i. Dass kein weiteres Zeichen vor u ausgebildet war, be- 
weisen Wörter wie Därayavus. Etymologisch entspricht v im Altbaktri- 
schen und Neupersischen j und v->, doch ist es In letzterer Sprache auch 
ganz verschwunden nach einem unmittelbar vorhergehenden Consonanten. 
Cf. d'uvarä = altb. dvara, neup. si>. Die Silben va, vi im Anlaute sind 
im Neup. oft in gu umgewandelt. Cf. vayam wir = altb. vaem; vazraka 
ss= pers. guzurg, neup. <^W, bavautiy und Ju^; va<jiy und (j*u; var- 
danam = Os^ in ^^^t; viyatarayam = vitar, ><\i^ Im Auslaute bil- 
det es die Stütze eines vorhergegangenen u, ohne dasselbe jedoch zu 
verlängern. Cf. pät'uv, barat'uv etc. 

^ Anm. Das Zeichen ^ wird in der Inschrift von Behistän bei sehr bekannten 
y^örtern auch allein geschrieben, um die Silbe v i auszudrücken, z. B. v (i)th, 
v'(i)slä9pa. Bei weniger bekannten Wörtern herrscht die volle Schreibung vor, 
Viyakhna, Vidarna, V iodafrä u. s. w. 

8. Vff. Zischlaute. 

1) Q = T^. Dieses Zeichen steht vor a, i und u und entspricht 
dem altb. (;, dem neup. ^. Auch dem sanskritischen s entspricht 
es, wenn es durch einen nachfolgenden Consonanten geschützt ist. 
parQ = altb. perecj ^jJoumo; tar^ = altb. ter^cj ^Juuwo; ba9ta = 
baQta iüLmu; a<jtiy = a9ti vaA-Mk#l; dacjta = zapta, ou**4>; <;ta = ^ta 
^4>LXamI; Qug'uda = (^ughdha JüL«; uva^pa = hva^pa u. s. w. 

2) s = «, au£h hier scheint eine Trennung der Zeichen nicht 
stattgefunden zu haben. Es entspricht dem altb. s und.sh, dem neup. 
iJm. Cf. saiy = allb. she, neup. j^; siyäti würde im Altb. shäti heissen, 
darsam = dereshem ; nipista = UULy ; V istä^pa = Vistä^pa v^^a^Uü^ 
u. s. w. 

3) z =;= T'^'f . Es ist nicht wahrscheinlich ,^ dass das Altpersische 
mehr als dieses eine Zeichen für z ausgebildet habe, obwohl es bis jetzt 
noch an Material fehlt, um dies zu beweisen. Cf. zura = altb. zura 
oder zura; vazraka = vazra und neup. (&jy^j Uvärazm'is = gäirizäo 
l*v«l^; Auramazdä = Ahuro-mazdao und (>V^;^I oder pärsi hormezd. 
Man sieht hieraus, dass dem T«^T in) Altb. z und im Neup. \ entspricht, 
letzteres auch in der Mitte, wenn es durch einen Vocal geschützt ist. 
lieber die Abplattung des z in d cf. oben §. 4. Anm. 

9. Zu den obigen Consonanten ist nun auch noch^ der Hauchlaut 
i,^^i h, hinzuzufügen. Dieses Zeichen scheint vor allen drei Vocalen 
zu stehen, es entspricht dem h der andern Dialekte. Cf. haruva = 
haurva ySt; hadä = altb. hadha; haina = altb. haena, huzv. pD ; hiadu 
= hendu JüJt und vielleicht auch humavarka. Der Laut dieses Consonan- 
ten scheint sehr schwach gewesen zu sein, er wird an manchen Stellen 
nicht geschrieben, wo man ihn erwarten sollte. So schreibt man umarr 
tiya, uvätjpa statt humartiya etc.« denn u entspricht dem altb. hu skr. sn 
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gut, ebenso uvamarsiyus uväipasiya lür huv&marsiyus etc., denn uva 
entspricht dem altb. hvä oder qä» uväi dein altb. qa^. In der Mitte der 
Wörter findet man es ausgelassen, wie aura =? altb. ahura, amäkham 
gregenüber deul altb. ahmäkem, skr. asmakam. Nach schliessendem h 
wird nicht i oder iy, sondern blos y geschrieben : ahy du bist» d'ur^ug^'iyähy 
du wirst lügen, thahymahy wir werden genannt u. s. w. Ich erkläre 
mir auch diese Erscheinung aus dem schwachen Laute des h, ahy lau- 
tete last wie ay. Daraus ^erklärt sich auch, dass h in Formen wie 
Därayavahus , Auramazdahä als blosses Trennungszeichen gebraucht 
wurde, es ist zu lesen Darayava'üs, Auramazd&'a. Im Altb. kann nach 
^ Umständen für altp. h sowohl h als gh, gh wie auch q stehen. 

B, Vocale. 

10. Das Vocalsystem des Altpersischen ist sehr einfach: dasselbe 
kennt nur die drei Grundvocale a, i, u, für welche es die drei Zeichen 
iT?' jy^ i^y ausgebildet hat. Trübungen sind der Sprache ganz un<- 
bekannt Nur in den späteren Inschrillen von Artaxerxes III. findet fff 
sich auch für i gebraucht, man schreibt dort bumäm, sftyatäm, hieraus 
darf man vielteicht schliessen, dass ^f zu jener Zeit einen MIHellaut 
zwischen i und a bezeichnete. 

11. Von den drei Vocalen ist a der häufigste. Kurzes a wird nur 
im Aus- und Anlaute bezeichnet, lautet aber im Inlaute den einzelnen 
Consonanten nach, ohne weiter geschrieben zu sein — mit Ausnahme 
natürlich von denjenigen Zeichen, nach denen nie a folgen kann. Soll 
nach einem der Consonantzeichen, die auch andere Vocale als a nach 
sich erlauben, ein anderer Vocal als a folgen, so muss dieser ausdrück* 
lieh beigesetzt werden. Wenn das Zeichen f^jf in der Mitte eines Wor- 
tes sich findet, so bezeichnet es stets ä. Es entspricht nun das altper- 
sische a sowohl im Attbaktrischen, als in den neuöranischen Sprachen 
dem kurzen a e, das altpersische ä dagegen altb. ä, an, äo (äw) und 
neuÄr&nisch ft und der Verdunklung in 6 (w), welche, wie ich glaube, 
im gewöhnlichen altbaktrischen Alphabete eben durch aii ausgedrückt 
wird. Ob anlautendes oder auslautendes fff a oder ft sei, kann natür- 
lich nur die Etymologie entscheiden. Cf. adam = altb. azem, kurd. 
y, ich; am'iy = altb. ahmi, pf ich bin; Auramazdä = ahurd mazdfto 

*>^j jl, dagegen äpi Wasser = altb. äp, neup. ol; aha = altb. äoghai; 
manä meiner = altb mana; uta und = altb. uta ; avadä = altb. avadha; 
ca und = altb. ca; va oder altb. va. Dagegen cf. bäj i Tribut = neup. 
^U; brätä Bruder = altb. bräta, neup. j4>lw; V istäcjpa = Vistacjpa, 
neup. i^^^UigL i T; näina = naiima = |%U; näha = näogha; mäha = 
mäogba, »U; upa^täm = upa(ftahm; mäm = marim u. s. w. 

12. Zwischen i und i scheint die altpersische Sprache in der Sehrill 
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keine strenge Unterscheidung gemacht zu haben. Dass ^ am Anfange 
der Wörter sowohl i als i bezeichnete, ist wahrscheinlich, iässt sich 
aber nicht gewiss sagen, weil noch keine mit i beginnenden Wörter ge- 
funden sind. Es entspricht i dem aitb. i und neup. i, i, z. B. idä = 
aitb. idä, idha; ima = altb. imat, neup. «»I, in w^^Auot u. s. w, patis s 
paitis; had'is c= hadhis, oft auch = aitb. i, wo aber ftreiiich oft das 
Aitb. aus Rücksichten verlängert hat, die für das Altpersische nicht 
massgebend sind, z. B. V'istäijpa = Vista^pa; vi^pa = vi^jpa, 
d'id iy von dl, neup. ^ Ju(> sehen, vith = vis. Im Auslaute kann ff 
nicht stehen, sondern muss durch nachfolgendes f'("^, y> gestützt wer* 
den, dieses auslautende iy entspricht blossem i, i, z. B. abiy = aiwi, 
^5^f (im Pärsi) apiy = aipi, haritiy = heriti, Jul u. s. f. 

13. Der Gebrauch des Zeichens ^ff,u, ist dem des ff", i, ganz ähn- 
lich. Auch hier Iässt sich nicht mil Bestimmtheit sagen, ob es im An- 
laute sowohl u als ü bezeichnen kann, weil Wörter, die mit ä anfangen, 
noch nicht belegbar sind. Im Auslaute kann auch ^ff 'nicht allein 
stehen , man muss ^ff *^T^ , uv, schreiben, damit wird übrigens auch 
kurzes u bezeichnet. Im Altb. entspricht, wie auch im Neup., u, ü, 
z. B. Uta = Uta, ^; upariy = upairi; d'ura = dura, neup. s^O; anuv 
= altb. anu; barat*uv = baratu, pät'uv = p4tu; bum'i = bümi, ^^i 
Quguda, Qughdha, JJL«; ud =: uz u. s f. Ich glaube auch, dass uy 
in der Mitte der Wörter einige Male = ü steht, wo man die Quan- 
tität des Vocals recht nachdrucklich bezeichnen wollte, z. B. t'uvm = 
= altb. tum, neup. yS; par^uvnäm neben par*unäm. 

Anm. Wenn es richtig ist, dass uv = ü auch gelegenüich in der Mitte der 
Wörter angewendet werden kann, so wird man kaum umhin können, auch zuzu- 
geben, dass iy in der Mitte der Wörter = i gebraucht werden kann. Ich glaube 
auch, dass dies geschehen kann, bezweifle aber, ob wir auch Beispiele eines 
solchen i in unsern Texten haben. Man könnte so z. B. iyam, was als Masc. und 
Fem. eines Demonstrativs vorkommt (§. 52), auch tm lesen und <mit altb. im ver- 
gleichen, stau ad'ur'uj'iyasa sie logen: ad*ur'ujisa, wodurch die Form eineAorisl- 
bildung cl. 3. des Sanskrit würde. Doch scheint mir dies viel unsicherer als die 
obigen Beispiele des uv = ü. 

14. Durch Zusammenstoss eines a mit i und u entstehen die 
Diphthopge ai, au, die einzigen, welche das Altpersische kennt, da ihm 
die Trübungen der Vocale noch unbekannt , sind. Es kann die Frage 
sein, ob man nicht auch die Diphthonge äi, äu annehmen müsse, weiche 
das Altb. kennt; Beispiele ^'ürden Thäigarcis, Cicikhräis, Caispäis und 
dahyäus sein. Ich glaube aber nicht, dass äi, äu als eigene Diphthonge 
zu betrachten seien, sondern sehe darin nur die vollere Schreibung für 
ai, au (cf. §. 15). Es entsprechen* diese Dipthonge dem ae, 6, di und 
ao des Altbaktrischen , in den neu^ränischen Sprachen sind sie zu ^, 6 
herabgesunken, werden also im Neupersischen durch das sogenannte 
Jä*i-majhul ausgedrückt, aber, wenn ein n folgt, zu i, d. Cf. 
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maiy = md, saiy =s sd, gaitha :tss gaetha, g^hann ^I-^aT; yain = 
vaen, ^^^; naiy = nöit; dausta = neup. o^ww^O; gausa ss g:ao8ho, 
\ßjfu. s. w. 

15. Wenn ein auf einen Vokal ausgehendes Wort durch einen Zusatz 
am Ende wächst, so kann die Verlängerung des Endvokals (cf. § § t ] . 
12. 13) wegfallen oder auch beibehalten werden. Das & wird gewöhn- 
lich beibehalten cf. z. B. utämaiy Bh. IV. 73. 77 NR a) 52 etc. yathä- 
säm Bh. I, 23 etc. utäsäm Bh. IJf, 56. utasaiy Bh. II. 74. 89 etc. 
Doch findet sich auch schon bald Verkürzung des schliessenden a z. B. 
avadasim Bh. I, 59. V, 15. avadasis Bh. III, 52. utamaiy D, 15. 18. 
Ea), 18. Auch wenn zwei Wörter genau mit einander verbunden sind» 
werden sie gleichsam' als Composition betrachtet und der auslautende 
Vokal des ersten Wortes bleibt kurz. So wird in den Monatsangaben 
ein Viyakhnahya mähyä etc. der Schlussvokal der Genitivendung hya 
stets verkürzt, ebenso steht G, 10 ahurahya mazdäha, in den Redens- 
arten Uvakhsatarahya taumäyä, Nabunitahya putra scheint das a der 
Endung hya bald lang bald kurz geschrieben zu sein (vergl. die krit. 
Noten zu II, 16. IV, 14). Auch in ahaiitä wird das schliessende a bald 
lang bald kurz geschrieben (cf. die krit. Noten zu II, 77). In der Mitte der 
Wörter ist gleichfalls ein Wechsel zwischen a und ä an mehreren Steilen 
bemerkbar, cf. Ariyärämna und Ariyäramna Bh. I, 5. und a. 7. Caispais 
a, 8. Fravartais Bh. 11,63 Cicikhräis II, 9. — NRa) 7. 8. steht framataram 
statt des gewöhnlichen framät&ram. In spätem Inschriften steht umgekehrt 
einige Male ä am Schlüsse der Wörter wo man a erwarten sollte, z. B. Ar- 
takhsatfä statt Artakhsatra, Auramazdähä statt Auramazdäha' es scheint 
dass das schliessende h, welches in der bessern Zeit der attpersischen 
Sprache noch hörbar gewesen sein muss, nach und nach ver- 
schwand. 

16. Von schliessenden iy, aiy, uv, auv fällt das schliessende y, v 
eigentlich ab, wenn der Schlussvokai oder Diphthong durch einen weitern 
Zusatz in die Mitte gerückt wird, eine durchgängige Regel scheint auch 
hier nicht gegolten zu haben, man überliess es dem Schreiber wie er 
es halten wollte. Ein schliessendes y wird gewöhnlich unterdrückt: api- 
sim Bh.I, 9^5. imaivä IV, 71 d'uraiapiy NR a, 12. tyaisaiy Bh. I, 57. II, 
79, doch auch naiydis Bh. IV, 73. 78. Seltener scheint die Unterdrü- 
ckung des schliessenden v, man liest zwar hausaiy H. 3, dagegen ha- 
uvmaiy Bh. II, 79. hauvciy I, 23. hauvtaiy NR a) 57. 

Anm. Üeberhaupt wird man wohllhun, im Gedächtnisse zu behalten, dass 
die al4»erBi8che Schreibari oichl durch strenge festgesetzte Regeln, sondern höch- 
stens durch das Herkommen geregelt war und den einzelnen Individuen manche 
Freiheit Hess. Dahin möchte ich es rechnen, wenn wir Bh. IV, 58 Auramazdätay, 
NRa) 44. 46. d'uray geschrieüben finden, wenn die Schreibarten par'unam und 
par'uvnam, par'uzananam , par'uvzänam, par'uv-zanänäm oder endlich adäriy, 
adäry und addri wechseln. 
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17. Es bleiben uns nur noch einige Zeichen zu besprechen übri^, die 
nur in spätem Inschriften vorkommen und Abkürzung^en zu sein scheinen. 
Die Gewohnheit Abkürzungen für ganze Wörter oder Theile von Wörtern 
zu gebrauchen, war in der Zeit, die unmittelbar dem Islam vorherging, 
in den Gegenden am Euphrat und Tigris sehr gebräuchlich. Ich erin- 
nere nur an die Abbreviaturen der spätem Juden, über die Buxtorf ein 
eigenes Buch geschrieben hat Auch die Armenier und Syrer gebrauchen 
Abkürzungen nicht selten. Die Sitte scheint auch in Erän gebräuch- 
lich gewesen zu sein. Uebrigens halten sich die attpersischen Abkür- 
zungen in sehr bescheidenen Gränzen. Ein Abkürzungszeichen scheint 
f^ zu sein, welches sich nur in dem Worte ^^ f^ naqa, König, findet 
Ich gebe f^ mit Rawlinson durch q wieder, freilich ohne besondere 

Gründe weiter für diese Annahme geltend machen zu können, als dass 

* 

q sonst nicht für ein anderes Zeichen gebraucht wird und daher bei 
Umschreibungen keine Verwechselung geschehen kann. Lassen giebt es mit 
rpa, Oppert mit rthaha wieder. Das Wort c^ f^ findet sich schon 
auf Inschriften des Xerxes. und der nachfolgenden Könige, in der Inschrift 
von Artaxerxes III. ist es wieder verschwunden. Dagegen findet sich 
dort eine Abkürzung ^^^ die für bum' stehen muss und ^^TT (nach 
Wostergaard, ^^f nach Rieh) für dah in dahyunäm. 

tS. Das gesammte Alphabet stellt sich also nun folgendermassen. 

1. Vocale: ||j[ a, ä, "yy" i, i, 4^ "» ^• 

2. Consonanten: 

Surda Aspirata. Media, 

vor a. vor i. vor u. vor a. vor i. vor u. vor a. vor i. vor a. 
Gutturale k ?= ^ k' <f kh«|f ? «ff g <yf^ ? g- <S-. 

Palatale: c ^^ ^»^ ? — — — j ^^ j* »^^ . ^ 

Dentale: tsrf ff eM »' M- * ^} T<|f T<T d ^j d' ^ff d' <=|. 

Labiale: p ^ ^ ^ f f« ? ? »> crf -K =:f. 

Nasale : n ^/ ^/ n' 44^ ^ --f ?f "^ T^^ ^ ^^■"- 

Sita. : 9 1^ 1^ 1^ ^ << <<<< ^ r--T T--T r-T. 

Hauchlaut ^^^* 

Zusammengesetzte Zeichen ^ tf, f^ q, ^^^ bum*, \^ dah.. 

Ich folge in der Umschreibung dem Vorschlag Bopps und zeichne 
die Consonanten, die blos vor i stehen, durch ', ^ie welche blos vor u 
stehen, durch ' aus. Durch diese Zeichen soll nicht etwa ausgedrückt 
werden, dass diesen Buchstaben eine Aspiration inwohne, wie man frü- 
her wohl annahm, sie sollen nur äusserlich von einander unterschieden 
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werden» um Miseverständniese zu vermeiden. Nach welchem Grundsatze 
man yerfuhr, als man einzelne Buchstaben durch besondere Zeicheur un- 
terschied, andere aber wieder nicht, ist noch nicht ausgemacht. £s ist 
grosse Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass die altpersische Schrift aus 
einer Silbenschrift entstanden sei. Man muss danach annehmen, dass 
d, d', d\ m, m', m' ursprünglich die Silben da, di, du, ma, mi, mu be- 
zeichnet haben, und dass die Vokalzeichen i, a dann nur pleonastisch 
hinzugefügt worden seien. Allein, wie Bopp richtig bemerkt hat, durch 
diese Annahme allein wird die Erscheinung noch nicht erklärt. Es muss 
schon auffallen, dass manche Consonanten nur einfach, andere zweifach, 
wieder andere endlich dreifach vertreten sind, es muss ferner auffallen 
dass die Buchstaben, welche nur vor i erscheinen, sämmtlich Mediae 
sind. Es muss also noch ein anderes Gesetz bei ^er Ausbildung des 
altpersischen Alphabetes gewaltet haben, über das wir wohl erst Aufklä- 
rung gewinnen werden, wenn uns einmal die Geschichte der Keilschrift 
besser bekannt ist. 

19. Zur Entwickelung der Aussprache der einzelnen Wörter ist die Art 
und Weise nicht ohne Wichtigkeit, in der die Griechen die Eigennamen 
umschreiben, obwohl sie unleugbar manche Aenderungen mit den Na- 
men vorgenommen haben um ihnen ein griechisches Ansehen zu geben. 
Wir finden bei ihnen 1) k und k' durch k ausgedrückt: Kambiy*iys^=: 
KupLßvüfi^, Katapat uka =: Kannaöonia, K'ur u = Kv^og, Qaka = 2.'uy.cH. 
2) Kh istss/ in Hakhämanis=li^/a/jU4fyf;0» in der Verbindung khs scheint es 
nicht mehr recht hörbar gewesen zu sein, denn wir finden Khsatfapäva= 
. JSctrgdiffjgy Bagabukhsa := Mtyaßtf^o^, 3) g und g' sind beide = y cf. 
Tigra= T/y(W7g, Hangmatanassl^^^/^aray«, Ragä=*ilK/av, Quguda=r 
JSo/S/ay , ThEitSig US =^atTayvdai^ Mag us= Miv^^og, u. s. f. 4) c ent- 
spricht im Griechischen einem Dental, denn Caispis isi^^TetantiQ^ Aspa- 
chnksssjiana&iV9tg. Dagegen findet sich 5) j' in Kainbiu*iya=/iCcf^to-i/ß 
durch s ausgedrückt und beweist mithin auch von dieser Seite die 
nahe Verwandtschaft der Palatalen und Sibilanten. 0) t' und t sind=r: 
Ut&na = ^Oranyg, Nabunita = ^a/?i;j;i7To^, Tigrä= Tiygv^y dem Katapa- 
t'uka entspricht in KannccSonia offenbar eine jüngere entartete Form. 
7) ths= 19" und G, Es verdient bemerkt zu werden, dass das Wort in dem 
iJ-ss th steht, M'(i)thra = Mn9'(>a im Altp. mit thr, nicht mit tf geschrie- 
ben wird. In Khsatrapävä = ^atQdnt}^ entsprechen sich tir und tq, 
Vergl. auch Parthava und Jlteg&vaiOi, in sehr vielen Fällen steht aber 
grieeh. a = th, cf. Athurä und 'AaavQia^ Thatag us und J^atxccyvÖai^ Ma- 
thista und Maaiarioq, 8) d, d' und d' sind alle grieeh d, Cf. Däraya- 
VU8 ;=s j€tg€iogy (}n^'n69L=s SSoy6i€c, Mkdsi=: Mf^düiCy Bardiya =^^fA^(h^g^ 
HiAd'us und IvStUy d =s r: Viudafräna = 'Ipratpägvijg. 9) p ist = w. 
Cf. Pär(ja und üäging, Caispis = Tettrnijgy V'istä(jpa = ' YtTToanf^g. 1 0) f = 
(p cf. Fravartis und ^Qccogftiig, V'indafräna und "Ivrwpi^vng» H) b ist 
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bald durch /9bald durch )u vertreten, Bakhins=sB4»xr^iäf Gaabar'uTa=:= 
rcoßQva^y Bagabukhsa = M^ydßvCoq, Bard'iya = 2pdQ8fiq. In dem letz- 
tern Worte ist das anlautende ^'aufföilig, ich gebe Oppert Recht wenn 
er (Inscript. p. 42.) diesen Vorsehlag als von den Griechen hinzugefügt 
betrachtet, wie XnafjuxgoQ und /itXQÖg^ a/uulccS und fiika^ u. A. m. 12) n 
ist als V hinlänglich bezeugt: AnyärkmiiBi = 'uiQ4aQÜfivt^gr Arm'ina =: 
'jiQfUvia, Hind'us = *Ipdia. ln'Nabunita= jlaßvvf/Tos wird n sowohl 
durch l wie durch v vertreten. 13) m und m ist theiis ^ theiis'/?, et 
Mäda, MfiSia, Mag'us = Mdyogy Uvärazm'is = Xa>gaafjua, Arm'ina = 
'AQfuvia^ Haiigmatana = Ayßutava. 14) y entspricht dem i, cf. Ari- 
yärämna ^AQiOodfAVfiq^ Mard'uniya=±sM<Kpdov<0(;, Yauna = 'lanfia. 15) r 
und r wird durch q, zuweilen jedoch auch durch i ausgedrückt, z. B. 
Ragä = *-Ri7a oder 'Payav Därayavus = Ja^tavi^g, (bei Strabo), Ari- 
yarämna = ^Qiagdßvfjg, Arbira = ^AQßtjika^ K'u/u =2 Kvgog, Gauba- 
ruvra= FtoßQvag, 16) v und v werden meist durch v ausgedrückt, zu 
welchem im Anlaute noch der Spiritus asper hinzutritt cf. V'istafpa ?= 
^Yardanvgi Varkäna = T(?jeflfr£cr, Vidarna = TÄypnyg doch auch V'in- 
dafräna und *IvTaq>iQVfjg, Därayavus und Jagtcsivg^ Parthava und naQ&' 
vatoi, Fravartis = .^gaopr^g, 17) Für die Zischlaute wird gewöhnlich 
(T gebraucht, einige Maie auch ^. cf. Qaka = JSdxcUy (^ug^nda und 
JSoySia, V*ista9pa und 'Yardanr^g^ Arsäma und Agadiitig^ Uvärazm'is und 
XfOQOGßia, Auramazdä und ^ÜQopida&figy und 'Qpofuclg^y Zaraka und 
Zagayyoi. 18) h als ein sehr schwacher Laut wird durch den Spiritus 
lenis gegeben: Harauvatis, ^cjfjtctNr/iOf, Haraiva==!i^(MStVy Hidd*us='If'&a. 
20. Die Wiedergabe der Vokale scheint mir im Griechischen weni- 
ger sicher. Abgesehen muss vor Allem werden von den Endsilben, denn 
hier haben die Griechen theiis verkürzt, theiis auch Buchstaben zuge- 
geben und dann griechische Endungen angehängt -^ Alles um sich die 
lyemden Namen mundgerecht zu machen. Allein auch sonst zeigen die 
griechischen Formen nicht mehr das einfache und ursprüngliche Vokal- 
system, wie wir es im Altpersischen fmden, sondern auch mannlgfadie 
Trübungen. Doch kann ich nicht ganz zuversichtlich behaupten, dass 
dies rein griechische Umgestaltungen .seien, denn diese Trübungen 
entsprechen, soviel ich sehe, ganz den Regeln, die wir auch sonst in der 
Sprachgeschichte finden; es ist also möglich dass die Perser, mit denen 
die Griechen verkehrten, ihre Sprache nicht mehr so rein erhalten hatten, 
wie wir sie in den Inschriften ihrer Könige finden. Man vergl. die 
folgenden Beispiele: t) Altpersisches a wird zwar noch oft durch a 
vertreten, ist aber auch schon zu t herabgesunken cf. Mag'us und Mdyog, 
Kambtü'iya und Ka/iißvaijq, Khsatr»päva und J^ccrodn^jg etc. doch auch 
Bar(f iya und 2(iiQSf}gy Bagabukhsa und Miydßv^og, Nicht anders ist 
das Verhältntss des langen a, hier finden wir auch schon häufig a zu 
f verkürzt, obwohl auch f<, r/ noch oft genug vorkommt, cf. Hadgma- 
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tftna und 'Ayßmmas Utäna und 'Ordvng^ Parthava und UagfhfaZoty auch 
TJpA = Tfy^g und Mäda = M^Sia kann nicht auffallen. Hakhä- 
manis ä= *Ax^^f*^V9' Dagegen steht auch V'iiidafrftna = *IvTatpigvfiq^ 
P&r<;a = Ilä^ig, vielleicht dass ft Tor Doppelconsonanten gekürat wurde. 
Wenn A^pacanä durch 'jinna&iPVQ wiedergegeben wird, so ist der 
i Vokal durch die bekannte Vorliebe der Palatalen für diesen Vokal er- 
klärlich, wie sich denn aus dem Altbaktrischen viele Beispiele beibrin- 
gen Hessen. 2) Für i steht theils / theils e und v' M'ithra =sMi&ga, Ma- 
thista = MccatoTiog, Tigrä = TfypVQf Hiild'us = *IvSia etc., aber auch 
Arm'ina = L^(>/um4tr und selbst ÄrbirÄ = "Lrip/fff/Aa, doch mag hier aller- 
dings altp. bira nur ein Nothbehelf fQr das semitische h^ sein, ebenso 
inNabunita=-^a/?jii'j'/ro€i=6. — Uist theils o theils «;cf.Kainbiy'iya= Ka^- 
ßvati^y Thatag'us = ^arrayvSat, doch auch Qug'uda = 2!oydicc^ Mard'u- 
niya = MaQÖovioqy Utäna = 'Orctinjq, Für den Diphthongen ai scheint 
mir Caispis = Tetan^g ein Beispiel zu sein, es ist diese griechische Form 
des Namens der einzige Grund, aus dem ich Caispis und nicht Cispis 
schreibe. Für au erscheint (o ; Gaubai'uva = rcoßgvaq, Auramazdä = 
'Qgofmcrd'fjg. Auch uva wird durch o> gegeben: Harauvatis = 'Aqcc- 
X&Hjiay üvärazm'is = XfogaafUa^ nur scheint eine starke Aspiration vor- 
her gegangen zu sein , welche das Griechische durch / ausdrückt und 
die das Altpersische nicht schrieb, dass sie aber in der gesprochenen 
Sprache gehört wurde, zeigen auch die neuen Formen in «»XnI«^ = ^vft- 
razmis, dUL^ = uska. 



21. Von Interpunetionszei^hen haben wir nur eines zu nennen, 
den Worttheiler V, der jedes einzelne Wort vom andern scheidet. 
Wie Oppert zuerst schlagend nachgewiesen hat (Inscript. p. 97.), ist 
dieser Keil ursprünglich dazu bestimmt, vor das Wort zu treten. So 
finden wir denn, dass die Inschrift von Behistän mit dem Worttheiier 
beginnt — der Schluss fehlt bekanntlich in allen Columnen der grossen 
Inschrift. Aber auch die vollständig erhaltenen kleinen Inschriften begin- 
nen sämmtlich mit dem Worttheiier, schliessen aber das letzte Wort 
ab, ohne denselben zu setzen. Ebenso in der Cyrusinschrift M. In den 
andern Inschriften, sowie sie mir vorliegen, zeigt sich nirgends der Wort- 
theiier am Anfange der Inschrift, am Ende meistens auch nicht, doch 
steht er in H, G, Ea, P deutlich. Es scheint mithin das urspriingliche 
Prineip späterhin vergessen worden zu sein und der Worttheiier wurde 
als ein Interpuncttonszeichen gebraucht, das nach dem Worte gesetzt 
wurde. 

23. Sämmtliche Vokale und Diphthongen können unter Beobachtung 
der oben § 1 1 flg. gegebenen Regeln im Auslaute stehen. Von den Con- 
sonanten können dies nicht alle. Im Auslaute scheinen dort nur t, th 
n, m, r, s und h geduldet zu werden. Rawlinson nimmt an, dass auch 

10 
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f im Auslaute stehen könne, und führt kauf dafür an, ich sehe aber 
nicht ein warum wir nicht lieber kaufa lesen sollen, wofür auch altb. 
kaofö spricht Auch von r kann es zweifelhaft erscheinen, es erscheint 
als Auslaut im antar, wo man freilich auch aritara lesen könnte, wie 
auch im Altb. dem schiiessenden r ein kurzes e nachlautet wie in aif- 
tare, dätare. Die Consonanten t, n und h werden im Auslaute niemals 
geschrieben, dass sie aber dessenungeachtet noch als vorhanden gefühlt 
wurden, erkennt man daraus, dass niemals der ihnen vorhergehende 
Vokal verlängert wird, was doch geschehen müsste, wenn man geglaubt 
hätte, dass die auf t, n und h auslautenden Wörter mit Vokalen ab- 
schliessen. Ueber einige Ausnahmen von dieser Regel in spätem In- 
schriften vergl. man oben § 15. fin. 

24. Das Altpersische gestattet sowenig als das Altbaktrische den 
Einfluss eines Wortes auf das andere im Satze (wenn man nicht Beispiele 
wie sie oben § 15 vorgeführt wurden, hierher rechnen will). Die Wohl- 
lautsgesetze, weiche das Sanskrit hierfür aufstellt, fallen also gänzlich 
hinweg. Dagegen richtete es sich im Innern der Wörter nach Wohl- 
iautsgesetzen, welche theils dieselben sind wie im Sanskrit, theils aber 
auch den iranischen Sprachen eigenthümlich angehören. So entspricht 
bekanntlich dem dentalen s des Sanskrit im Altpersischen wie in den 
andern iranischen Sprachen regelmässig h, wenn nicht das ursprüng- 

. liehe s durch einen nachfolgenden Consonanten geschützt ist, z. B. thätiy» 
athaham vor thah =9ams, aber tha^-tanaiy; vahyazdäta für vahyas-däta. 
Wenn aber diesem ursprünglichen s ein i oder u vorhergeht, da ver- 
wandelt sich s im Sanskrit in sh und al^. h oder q in s. Daher schreibt 
mank&ma(h), k&ra(h)etc., aber Fravartis,had i8,Hakhämanis, Bäbir us u. s. 
w. oder aniyäuvä für aniyä(h)uvä, aber dahyusuvä, Mädaisuvä, ^ta, stehen, 
aistata er stellte sich. Ein durch Einfluss eines vorhergehenden i oder 
u hervorgebrachtes s bleibt selbst dann, wenn durch weitere Veränder« 
ungen des Wortes die genannten Laute ihm nicht mehr unmittelbar 
vorhergehen. Nach unserer Regel muss had+ni zu nisad, stä+ni zu 
nistä werden. M$in bildet aber auch niyasädayam, niyast&yam, obwohl 
ein a zwischen nl und die Wurzelwörter had, ^tä getreten ist 

25. Beispiele von Doppelconsonanten am Ende des Wortes, wie sie 
das Altbaktrische noch verträgt, finden sich in unsern Texten keine, 
doch ist es wohl Zufall, ich glaube dass sie, zum Theile wenigstens, eben- 
sogut vorkommen konnten als im Altbaktrischen. Man schreibt viyaka 
= viyakant, aja = sijant, allein da weder n noch t am Ende der Wörter 
geschrieben werden (§ 23), so lässt sich daraus nicht viel schliessen. 

26. Wenn Consonanten innerhalb des Wortes zusammenstossen 
durch das Antreten von grammatischen Endungen an Wurzeln und Stäm- 
men, so bewahrt das Altpersische darin den alten Zustand, dass es die 
so zusammentreffenden Buchstabenverbindungen nicht durch zwischen- 
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geschobene Bindevokale zu trennen versucht Bezfiglich der zusammen^ 
treffenden Consonanten gilt die Hauptregel des Sanskrit, dass nur harte 
Buchstaben vor harten, nur weiche vor weichen stehen können. Hart 
sind die Tenues sammt der dazu gehörenden Aspirata, und die Zisch- 
laute, weich die Mediae, die Nasale, Vokale und Halbvokale. Auch darin theilt 
das Altpersische die Regeln des Sanskrit, dass es die Palatalen nur 
zwischen Vokalen sich entwickeln iässt; wo ein Consonant unmittelbar 
nachfolgt, da hat sich der ursprüngliche Gutturale unter dem Schutze 
desselben erhalten. Abweichend ist aber das Gesetz des Altpersischen 
von dem des Sanskrit in sofern, dass der erste der zusammentreffenden 
Buchstaben aspirirt wird z. B. d'urukhtam von d'uruj. Schtiessendes t, d 
wird statt in th in den verwandten Laut (} verwlmdeit, der nach i, u in 
s übergangen ist. cf. ba<;ta von baild. 

Anm. In Formen wie d'us-i-yära, u9-a-ta8anam ist der ursprüngliche Laut 
des Pr&flxes, d'us , U9 durch den zwischen dieses und das Hauptwort gesetzten 
Vokal erhalten, sonst müsste man duzyära, ustasanam bilden, cf. altb. U9ehi8ta. 

27. Auch vor den Buchstaben r, m, n, und s tritt die Aspiration des 
vorhergehenden Consonanten ein, wenn er aspirirt werden kann, man 
schreibt also thuväm, pitfa, putfa, fratama, Ufrätu, Citfatakhma, 
viyakhna, khsatfa, khsna^ätiy u. s. f. dagegen Tigrä, brätä, Arakhadri^, 
weil das Altp. keine Aspiration der Media entwickelt hat. Wenn zwei 
Consonanten einem der aspirirenden Buchstaben vorhergehen, so unter- 
bleibt die Aspiration, wie in Bäkhtris. 

28. Auch bei dem Zusammentreffen von Vokalen gelten ähnliche 
Regeln wie im Sanskrit- Zwei gleiche Vokale fliessen in einen zusam- 
men, a und a wird ä; Vistft(jpa = vista + a^pa, fräbara = fra -f- abara 
pacjäva für paija ^ ava. So wird wohl auch i + i und u -|- u zusammen- 
geflossen sein, obwohl die Beispiele mangeln, wahrscheinlich wurde 
auch in solchen Fällen gewöhnlieh i, u nicht iy, uv geschrieben. Ein 
a mit folgenden i, u wird naturgemäss zum Diphthongen ai oder au : pa- 
raidiy, paraitä, aniyäuvä, fräisaya. Vor einem nachfolgenden a lösen 
sich i, u in iy, uv auf: bum'iyä, i^uvftm, dahyauvä, Ufrätauva. Im Sanskrit 
und Altbaktrischen löst sich i und u blos in y und v auf, wir wissen 
aber, dass wenigstens in der ersten Sprache gleichwohl häufig iy, 
UV gesprochen wurde, so dass von einer Entartung keine Rede sein 
kann. 

Anm. Das Altpersische scheint überhaupt keine harten Verbindungen zu 
lieben. Cf. d'uviliya=altb. bityo und skr. dvitiya, d'ur'uj mit altb. druj, har'uva 
^ altb. haurva neben fraharvam, aniya = altb. und skr. anya, tfiüya = altb. 
thritya. So findet sich auch ahiyäyä neben, ahyäyä, maniyähy, mädaisuva und 
anderes was für diesen Satz spricht. 

29. Vor einem c und vor n scheint em q oder auch t in s über- 
zugehen. Dies scheinen wenigstens Formen wie kasciy für ka^ciy, 

10» 
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cisciy = citciy, avasciy = avatciy, aniyasciy ^ aniyat-ciy, yasnäs^va^na 
zu beweisen, doch sind der Beispiele bis jetzt noch zu wenige, um die 
Regel mit Sicherheit aufstellen zu können. Vielleicht ging auch t nach 
i und u in s über, wenn es am Ende des Wortes stand. Datär scheinen 
mir Formen wie ak*unaus = akunaut, adarsnaus = adarsnaut zu sprechen. 
Das k der Wurzel kar ist im Infinitiv (cartanaiy) zu c herabgesunken. 

30. Wenn gleichlautende Silben auf einander folgen, so kann, des 
Wohllautes wegen, die eine derselben verschluckt werden. So sclireibt 
man hamätä statt hamamät&, mähyä statt mähahyä. Für diese Regel 
spricht auch das Altbaktrische, in welchem Dialekte man mehr Bei- 
spiele auffinden kann. 

31. Das Altpersische kennt auch, wie die meisten indogermanischen 
Sprachen, den. Zulaut (Guna) d. h. es steigert einen Vokal durch Vorsetzung 
eines kurzen a wodurch a zu ä wird (obwohl bei a die Steigerung nicht 
ganz regelmässig eintritt), i zu ai, u zu au. Dieses Gesetz ist nament- 
lich für die Verbalflexion von Wichtigkeit. Dagegen ist der Sprache die 
Steigerung durch Vorsetzung eines ä (Vnddhirung im Sanskrit) ganz fremd, 
wie ja auch die Vriddhivokale äi, äu dem Altpersischen fehlen (cf. § 14). 



Zweites GapiteL 

^Wortbildung. 

« 

32. Die Wurzeln der altpersischen Sprache erscheinen natürlich nur 
in geringer Anzahl in den kleinen uns zugänglichen Texten. Wir kön- 
nen jedoch aus diesen letztern die sichere Ueberzeugung schöpfen, dass 
die altpersischen Wurzeln im Ganzen die der andern indogerpanischen 
Sprachen waren und sich namentlich ihrer Form nach genau an die altbak- 
trischen Wurzein anschlössen. Wir finden Wurzeln, die nur aus einem 
einzigen Vokale bestehen wie i, gehen, solche, die nur aus einem Vokale 
und einem Gonsonanten bestehen, wie is, senden, oder aus einem Conso- 
nanten und einem Vokale wie da, geben, d*i, wegnehmen, pä, schützen u.8.f. 
Nicht gering ist auch die Anzahl der Wurzeln, welche einen Vokal zwi- 
schen zwei Gonsonanten zeigen wie kar, machen, man, denken, mar, sterben, 
dar, halten, pat, fallen u. s. w. Wieder andere häufen die Gonsonanten 
am Ende : akhs, sehen, garb, nehmen, tars, fürchten, dars, wagen. Be- 
denkt man wie gross die Aehnlichkeit der wenigen uns belegbaren 
altpersischen Wurzein mit denen der übrigen indogermanischen Sprachen 
ist, so wird man zu der Annahme gedrungen, dass auch die meisten 
anderen Wurzeln dieselben gewesen sein werden, wenn auch die eine oder 
a ndere dem Altpersischen eigenthümlich gewesen sein mag. 
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33. Die Wurzel ist in den meisten Fällen blos eine Abstraction der Gram- 
matiker und an sich weder Nomen, noch Verbum, noch Pronomen, Alles 
lieget noch unentwickelt in ihr. Man unterscheidet zwei Arten von Wur- 
zeln: die Pronominalwurzeln, aus welchen die Pronomina entstanden 
sind, an welche sich dann die ursprüng:lichsten Partikeln anschiiessen, 
und die Verbalwurzeln, aus denen auch die Nomina gebildet werden. 
Es giebt jedoch in allen indogermanischen Sprachen Nominalbildun^en 
aus Wurzeln, von denen keine Verba zu belegen sind. Die Wurzeln 
erscheinen selten ohne weitere Affixe als Nomina, doch finden sich ein- 
zelne Fälle z. B. Auramazdä, gebildet aus aura, Herr, maz, gross und da, 
wissen, upa^tä, Beistand, von upa hinzu und 9tä stehen. 

34. In den überwiegend zahlreichen Fällen jedoch müs^n die alt* 
persischen Nomina gebildet werdeü durch Zusetzung eine$ Suffixes. An 
diese Ableitungssilben treten dann erst die Flexionsendungen. Auch 
diese Ableitungssilben sind meist die aus andern indogermanischen 
Sprachen bekannten. Was zuerst die Nominalbildungen betriiit, die sich 
an das Verbum anschiiessen, so sind deren im Aitpersischen zwei be- 
legbar: das Particip der Vergangenheit im Passiv und der.Infinitiv. Das 
Part. perf. pass., weiches öfter auch die Bedeutung eines part perf. act 
hat, bildet sich wie in den übrigen indogermanischen Sprachen durch 
Zusatz de^ Silbe ta und zwar tritt diese unmittelbar an die Wurzel an 
in allen Beispielen, die wir belegen können, wie karta, d'uvarta, ba^ta, 
d'ur'ukhta (cf. § 26). Das Neutrum des Particips wird zuweilen substan- 
tivisch gebraucht wie data , das Gesetzte , das Gesetz. Der Infinitiv 
wird, wie wir erst jetzt durch Opperts scharfsinnige Untersuchungen 
wissen, durch das Suffix tana gebildet, welches dem sanskritischen tana 
in hyastana, dem lateinischen tinus in cras-tinus, serotinus entspricht. 
Auch dieses Suffix tritt in den uns bekannten Beispielen unmittelbar an 
die Wurzel und zwar erscheint der Infinitiv stets als Locativ auf 
aiy: nipis - tanaiy , kan-tanaiy, cart - tanaiy, thaf-tanaiy von thah 
cf. $ 24. 

35. Von den Suffixen, mit denen Nomina und zum Theil auch Ad- 
verbien gebildet werden, sind nicht alle in der Sprache vorkommende be- 
legbar; hier folgen diejenigen, die sich aus unsern Texten mit Sicherheit 
ermitteln lassen. 

1) a, meist primäres Affix mit oder ohne Zulaut der Wurzelsilbe : 
käma von kam, kära von kar, taka-bara von bar, a^anbära von bar, gausa 
von gus, auch ariusiya von siyu, mit Abfall des Wurzel vokals, wenn 
meine Ableitung richtig ist. Als Secundäraffix erscheint es in Märgava von 
Margu, seltsam ist die Nebenform M&rgaya, welche man anzunehmen ge- 
zwungen ist. Hier scheint eine Vriddhirung der ersten Silbe eingetreten 
zu sein wie im Sanskrit, doch ist dies wohl nur scheinbar. 
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2) an findet sich in a^an, wenn meine Schreibung richtig ist, et 
^das Glossar s. v. a^anbära. 

3) ab = sanskrit. as in raue — a. 

4) k in einigen Wörtern wie d'uvar-ft, Rag-ä. 

5) i in Eigennamen wie Ad'ukani, Cicikhri, mit Verlängerung des k in 
Bägayäd'i. Von mehreren auf is endigenden Wörtern wie Ard'umanis, 
Arakhadris kann nicht mit Sicherheit gesagt werden, ob sie hierher ge- 
hören oder unten zum Suffix is zu ziehen sind; sie kommen nur im No- 
minativ vor und die Etymologie ist dunkel. Als Secundäralfix berührt 
sich i mit iya cf. UvarazmM- neben Uvaraznilya. Hierher ist auch das 
Patronynicum Pätisuvaris zu ziehen, gebildet wie Skr. däcjarathis. 

6) i wohl = skr. i, bildet Feminine. Hierher rechne ich Wörter wie 
d'ipi, bäf i und die aus consonantischen Themen erweiterten wie äpi, nävi, pathi. 

6b) in, Secundäraflix in v'ithin, zum Clane gehörend, von vith. 

7) iya bildet meist Patjronymica und ist mir nur als Secundäraffix be- 
legbar. Der Schlussvokal des Themas, wenn er a oder i ist, verschwindet 
vor der Endung iya, nur u erhält sich, cf. Arm'iniya von ArmMna, A(ja- 
gartiya von A^agarta, Uva/iya von Uvs^a, khsäyathiya möchte ich von 
einem Wort khsayathi ableiten, gebildet wie d'uvarthi. Martiya kommt 
wohl von den im Altp. nicht belegbaren, marta, sterblich, her. Dagegen : 
parWiya von par u, Bäbiruv iya von Bäbir u. Alle die mit iya gebildeten 
Wörter sind urspriinglich Adjective, werden aber dann oft Substantive: khsä • 
yathiya, mächtig, der Mächtige, der König, BäbirW iya, babylonisch dann: 
der Babylonier. Hierher gehört wohl auch mäniya, eigentlich was auf 
das Bleiben Bezug hat, dann im neutr. das Bleiben, die Wohnung. Die 
nahe Berührung mit dem Suffix i (nr. 5) beweisen Uvärazm'i und üvä- 
razm'iya, Bägayädi und Atfiyädiya. 

8) is cf. Hakhämanis, dass das schliessende s zum Suffix gehört, be- 
weist das abgeleitete Hakhämanisiya. Manis ist ein Neutrum von man ab- 
geleitet also man-ls neup. (jmJuo, ebenso had*-is Wohnung von had, sitzen. 

9) ista Superlativendung cf. § 46. 

10) u, ein in den übrigen Sprachen häufiges Ableitungsaffix, findet 
sich in pai^u, viel, von par füllen^ dann in Eigennamen wie Mag*u, Marg*u, 
K'ur'u. 

11) aina, nur in äthaiigaina belegbar, bildet Adjectiva des Stoffes 
wie das altbaktrische — aena (zaranaena, erezetaena) und das neupersische 

12) ka, bildet Adjectiva wie an&maka, vazraka, arika, ist also ein 
Secundäraffix. 

13) ta, blos in parWiyata, scheint dem sanskritischen tas zu ent« 
sprechen und die Bedeutung des Ablativs zu haben. Im Altbaktrischeo 
ist diese Endung sehr selten, doch glaube ich sie wenigstens mit 
einigen Stellen belegen zu können. 
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U) tama, SuperlatiTendung et § 46. 

15) tar, PrimärafYix bildet: 1) Verwandtschaftsnamen wie pitä, mätä, 
br&ta. 2) Nomina ag. wie jatä, daustä, kgB.iL 

16) tara, SecundärafBx, bildet Comparative und diesen ähnliche 
Wörter wie apatara, der andere, cf. § 46. 

17) ta bildet Adverbien wie citä, yätä und wohl auch thakatä. 
18)^täd. Dieses Secundärafflx glaube ich in ahifirastäd'-iy belegen zu 

können, das ich als loc sing, fasse. Ist meine Erklärung richtig, so 
würde man flreilich zugeben müssen, dass die Endung, welche sowohl im 
Sanskrit als im Altbaktrischen t&t heisst, im Altpersischen zu täd herab- 
gesunken sei. 

19) ti. Mit diesem im Skr. wie im Altbaktrischen sehr gewöhnlichen 
Primärafflx werden Abstracte gebildet wie siyä-ti, ars-ti, auch Fravarti 
scheint hierher zu gehören, doch ist dies Wort wohl kaum ein Abstrac- 
tum gewesen. 

20) tu. Dieses Affix (primär) kann ich nur durch U&r&tu belegen. 
kh glaube dass Mtu Gang, Lauf bedeutet, also ufrätu guten Lauf habend. 

21) tiia blos in am'utha, von dorL Das Affix hat also wie ta (no. 
13.) die Bedeutung des Ablativs und ist wohl blosse Spielart von ta. cf. 
§ 4. 2). 

22) th& Abstractendung, blos in gaitfaä. 

23) thi, blos in duvarthi, scheint mir nichts Anderes als die En- 
dung ti (no. 19) zu sein und gleichfalls abstracte Bedeutung zu haben. 
Doch ist zu beachten, dass d*uyarthi masculinum ist. 

24) thu ist von tu nicht verschieden. Erscheint blos in gäthu wo- 
für altb. und skr. gätu haben (PrimärafAx). 

25) tfa bUdet Abstracte aus Wurzeln wie im Sanskrit und Altbak- 
trischen cf. khsatra, Reich, citra Same. 

26) da bildet: t) Adverbien aus Pronominalstämmen : idä, hier, avadä, 
dann : 2) scheint da nuch Nominalendung gewesen zu sein : a-z-dä Unwis- 
senheit von zan wissen. 

27) na bildet Acljective: kamana, treu, draiyana lügnerisch, parana 
der Andere. Diese A(]yective können natürlich unter Umständen auch 
substantivisch gebraucht werden wie : Ariyärämna. Neutrale Subst. die mit 
diesem Affix gebildet werden, sind: hamarana, Schlacht, ^na. Ort. 

28) nä Abstractendung, primäres Affix in Patigrabanä, firamftnä. 

29) man, Primäraffix, in a<;man, Himmel von a^, werfen, drückt wohl 
ein passives Verhältniss aus. Vergl. das Glossar s. v. 

30) mä, primäre Abstractendung: taumft, Familie. 

31) ya PrimärafBx in arya = altb. airiya im Sinne eines part fut. 
passivi. 

32) yu in mafshiyu Tod, gebildet wie altb. merethyu. 

33) ra bildet Acyoctiva, die sowol im Masc. als im Fem. substan- 
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tiviseh gebraucht werden können. Wie es «cheint ist es sowohl primäres 
als secundäres Affix. Beispiele: Thukhra, TlgrlL, Aura. 

34) yan, Secundäraffix, bedeutet: begabt mit etwas. Bios in Khsa- 
tfapävan, Satrape, der mit dem Regieren Betraute. 

35) vant, Secundäraffix: begabt mit etwas. Das Femininum ist er- 
halten in Harauvatis. 

36) Der Begriff, den ein Nomen ausdrückt» konnte auch durch ein 
vorgesetztes a verneint werden, wie wir dies in andern indogermanischen 
Sprachen ünden. Hierher gehört: a-n&maka namenlos und a-khsata, unver^ 
letzt, wenn die gewöhnliche Herleitung des letztern Wortes richtig ist. Vor 
Vokalen wird man wohl auch das Altpersische an-statt des blossen a gebraucht 
haben, wiewohl bis jetzt Beispiele nicht vorliegen. Dass Substantive aaeh 
mit Präpositionen zusammengesetzt werden konnten, beweist s^anyaka 
Vor-Grossvater. Auch die Zusammensetzung der Substantive mit ein- 
ander war dem Altpersischen bekannt, gewöhnlich geschieht dies auf^ 
dieselbe Weise wie im Sanskrit uud den übrigen Sprachen, indem man 
nämlich Thema an Thema reiht und nur dem letzten Glieds der Zusam- 
mensetzung die Flexionsendung anhängt Die meisten Gattungen der 
sanskritischen Gomposita finden sich auch hier vertreten, zumal wenn 
man die Eigennamen herbeizieht. So finden wir die Possessivcomposita: 
par'u-zana viele Stämme besitzend, vi^a-dahyu alle Gegenden enthal- 
tend, umartiya gute Menschen habend, Takhma^päda, starkes Heer be- 
sitzend. Composita der Abhängigkeit sind: takabara, Kronen tragend, 
a^anbära, Schleudern oder Steine tragend, dasabäri» von Thi^ren (?) ge- 
tragen, Citfatakhma, stark durch Geschlecht, Bägayädis, Verehrung der 
Götter oder auch Bearbeitung des Gartens (vid. das Glossar), Garmapada, 
Ort der Wärme. Ein Beispiel der bestimmenden Composita scheint 
arda9täna, Hochplatz, zu sein. Wir müssen aber dem Aitpersischen auch 
noch eine andere etwas freiere Art der Zusammensetzung zugestehen, 
bei der der Casus des ersten Gliedes mit in die Zusammensetzung her- 
über genommen wurde. So sagt man: Arakadris näma kaufa, ein Berg 
mit Namen Arakhadris, K'uganaka näma vardanam, eine Stadt mit Namen 
Kuganaka, Patigraband. näma vardanam, eine Stadt mit Namen Patigra- 
banä. Dagegen Qikathauvatis nämä d'idä, eine Feste mit Namen (^ikathauvatis, 
Kairpada nämä dahyäus, eine Gegend mit Namen Kampada, Marg'us 
nämä dahyäus, eine Gegend mit Namen Margu, Arsädi nämä dCidä, eine 
Feste mit Namen Arsäda. Aus den letzten Beispielen sieht man, dass 
das Wort näma sich im Geschlecht nach dem folgenden Worte richtet, 
wenn dieses ein Femininum ist. Noch mehrere solche freie Composi- 
tionen könnte man aus der Inschrift P entnehmen, doch dürften diese fSr die 
guten Zeiten der Sprache nicht mustergültig sein. 
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A. N m i n a. 

37. Die Ueberreste der al^rsischen Sprache sind von sehr geringem 
Umfange und die grammatische Ausbeute wird noch dazu durch öftere Wieder- 
holung beeinträchtigt, so dass wir nicht hoffen dürfen, ein Tollständiges 
Schema der Deciination aufzustellen. Um so wichtiger ist es, dass wir 
uns wenigstens überzeugen, diejenigen Formen, die wir in den Denk- 
malen nicht mehr belegen können, seien nach den allgemeinen Ge- 
setzen der indogermanischen Sprachen gebildet worden. Wir schei- 
den die Deciination der Substantive und Adjective von der der 
Pronomina. Die letzten stimmen zwar mit den SubstantiTen hinsichtlich 
des Numerus und meist auch des Genus überein, bilden aber mehrere 
Casus abweichend. 

38. Das altpersische Substantiv besitzt die drei gewöhnlichen Ge- 
schlechter der. indogermanischen Sprachen: Masculinum, Femininum und 
Neutrum. Es besitzt einen Singularis und einen Pluralis, ob es auch 
den Dualis besessen habe oder nicht, kann bis jetzt nicht mit Bestimmt- 
heit ermittelt werden. Beim Verbum ist allerdings die überwiegende 
Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass der Dualis verschwunden war, beim 
Nomen finden sich jedoch einige Formeti, welche zu diesem Numerus 
gezogen werden können, obwohl sie sich auch anders erklären lassen. 
Es wäre immerhin möglich, dass der Dual im beschränkten Gebrauche 
beim Nomen erhalten worden sei, wenn er auch beim Verbum ge- 
schwunden war. 

39. Die Casus sind gewöhnlich acht, soviele besitzt nicht nur das 
Sanskrit sondern auch das Altbaktrische. Das Altpersische zählt aber 
deren nur sieben, nämlich : Nominativ, Vocativ, Accusativ, Instrumentalis, 
Genitiv, Ablativ und Locativ. Es ist also der Dativ verschwunden und 
wird, wo er stehen sollte, durch den Genitiv ausgedruckt. Die Casus- 
enduBgen sind überall ursprünglich dieselben, sie erleiden aber Ver- 
änderungen durch die Verschiedenheit des Auslautes der Stämme an die 
sie antreten, und durch die Verschiedenheit der Ansetzung. Die Casus- 
endungen sind die folgenden: 

1) Singular, a) Nominativ. Das Nominativzeichen für das Masc. und 
Fem. ist ursprünglich s; dieses musste nach den Lautgesetzen im Altper- 
sischen m h übergehen (§ 24), das aber am Ende der Wörter nicht ge- 
schrieben wurde (§ 23). Nur wenn ein i und u vorherging, war jenes 
ursprünglich^ s (s=s ^ im Altp.) geschützt und wurde in s verwandelt 
(S 24). So erklärt es sich, dass man baüdaka, Auramazdä schreibt, aber 
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dag:eg:en Fravartis, Därayavus, dahy&us. Feminina auf k haben kein 
Casuszeichen im Nominativ ; vielleicht hat es auch Feminina auf i gegeben, 
den sanskritischen auf i entsprechend, welche im Nom. das s abwerfen^ 
doch lässt sich dies nicht sicher bestimmen, weil kein solcher Nominativ 
vorkommt Ob es auch consonantische Stämme gegeben habe, welche 
nicht blos den Endconsonanten sondern auch das s des Nominativ schützten, 
wie altb. drukhs, kerefs, griechisch (pXdiy ji/täpoyj^ können wir, bei den 
wenigen und unvollständigen Belegen der consonantischen Declinaüon, 
nicht mehr entscheiden. Gewiss ist, dass Wörter die auf t endigen so* 
wohl das s des Nom. als den Schlussconsonanten des Themas abwerfen, 
dies beweisst napä. Auch die auf r endigenden Stämme werfen den 
Schlussconsonanten und das Nominativzelehen ab und verlängern den 
vorhergehenden Vocal: pitä, brätä, jatä. Das Neutrum lässt sich nur 
von Stämmen auf a belegen, und endigt dort in m wie im Sanskrit: ha* 
maranam, ävahanam, vardanam. Neutra auf i und u sind nicht zu be- 
legen. Von consonantischen Stämmen werfen die Neutr» auf n den 
Schlussconsonanten ab, wie näma beweist, Stämme auf s bleiben ohne 
Zusatz: rauca, had'is. b) Der Vocativ endigt wie im Sanskrit auf den 
blossen Stammvocal ohne weiteren Beisatz cf. martiyä; andere Formen 
sind nicht zu finden, c) Der Instrumentalis endigt auf ä z. B. kärä, Heer 
vithä von vith. d; Der Accusativ endigt auf m. Die Belege sind 
ziemlich vollständig: Kaiäbuj'iyam , TIgräm, Fravartim, duvarthim, 
bum'im, vMtham, ft'amätäram, im Neutr. natürlich wie im Nominativ, 
e) Der Ablativ scheint sich nur bei Masc. und Neutr. auf a erhalten zu 
haben und schloss wohl auf at, und da nach § 24 das . schiiessende t ab- 
fallen muss, so fallt er äusserlicb mit dem iQStr. zusammen. In den 
andern Stämmen ist er vom Genitiv nicht zu unterscheiden, i) f) Der 
Genitiv zeigt die gewöhnlichen Formen ; bei Stämmen auf a endigt er 
auf hyä, was dem sanskritischen sya entspricht, in spätem Inschriften 
kommt er unrichtiger Weise auch bei andern Stämmen vor: Khsayär- 
sahyä, Därayavusahyä. Bei dem letzten Worte ist sogar unrichtigerweise 
das Nominativzeichen zum Stamme hinzugezogen. Die Genitivendung 
der übrigen männlichen Stämme ist im Sanskrit as, also im AJtp, ab, 
was natürlich nur als a erscheinen kann-, also pitra. Bei Stämmen auf 
) und u wird das a vor dem auslautenden Stammvocal eingeschaUet, so dass 
dieser zu ai, au wird, das s bleibt dann natürlich : Fravartais, K'uraus. 
Das Femininum zeigt die erweiterte Endung äs im Sanskr., also ä im Aitp* 
Dieses ä wird bei Femininen auf ä mittelst eines eingeschobenen y 
angehängt^ wie taumäyä, bei Stämmen in i tritt es unmittelbar an : d ipiyä, 
äpiyä, bunfiyä (§ 2&). Von Stämmen auf u fehlen noch die Belege, 



^) Es wäre möglich, dass bei den Femininen auf i Ablative, wie taum&ya, 
Ragdya auf taumaya(t) etc., nicht auf taumayä(h), zurückzuführen wären. 
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g) Die Endung des LoeaüTS ist i, dieses findet man auch bei Wfe* 
tern auf a, wo es tnit dem yorhergehenden a nach § 28 zu ai wird« 
wofür im Auslaute natürlich aiy zu^ schreiben ist. Auch in den wenigen 
consonantisch auslautenden Stammen steht regelmässig iy, sicher so in 
nipad'iy, wohl auch in ahifrastAd'iy. Der Locativ ist Ton Masc. auf i nicht 
zu belegen, ich vermuthe, dass er ursprüngUdi mit Zulautung des Schiuss* 
Yokals des Stammes gebildet wurde, also etwa Fravartiyi oder Frayartaiyi 
lautete, voraus denn Fravartaiy abgekürzt sein dürfte. * Auf diese Art 
wäre dann der Locativ der Masc. auf i vollkommen analog denen auf 
u gebildeten, dort finden wir Bäbirauv, doch woh) für .ursprünglich Bäbi- 
rauv(i). Der Locativ der Feminina stimmt bei Wörtern auf & vielfach 
mit dem Genitiv überein (cf. unter § 43), doch muss wohl hieher auch 
d'uvarayft gezogen werden, welches Oppert fHiher (Lautsystem p. 29) 
nicht für einen Locativ halten wollte, während er sich später (Inscr. p. 
127) mit Recht dafür erklärt hat. Die Schreibart d'uvarayft (welche 
sieh an Schreibweisen wie d'uray im masc. anschiiesst, steht für d*tt- 
varaiyä und ist die echte Locativform, während der Genitiv nur iniss- 
bräuchlich hier eingedrungen ist. Feminina auf i sind nicht selten, Har- 
auvataiyft, Bäkhtraiyä, Beispiel des Locativs eines Fem. auf u ist dahy- 
auvä, Ufr&tauvä. Es scheint mithin, als ob der Loc. der Feminina 
durch Zusatz eines ä aus dem der Masc. gebildet wäre. 

2) Plural, a) Nominativ. Die alte ved. Form des nom. plur. für 
die männlichen Substantive auf a : ftsas, muss im Altp. als äha erschei- 
nen, und «0 finden wir sie denn auch in einem Worte : bag&ha. Gebrauch* 
lieber ist die kürzere Endung as, die im Altp. als a erscheinen muss. 
Dieses a zerfliesst bei Stämmen auf a, ä mit den auslautenden Vokalen 
des Stammes in &: khsäyathiyä, martiyä, beim Fem. ist dasselbe Re- 
sultat wie man namentlich an A<]U®<^^i^6D sieht. Wörter auf i und u 
mögen wohl wie im Altb. gebildet worden sein, d*uvarthaya=7frava8hayd 
und gfttava = gätavo, Beispiele finden sich aber nicht, auch nicht von 
consonantisch endigenden Stämmen. Der Vocativ wird wohl gebildet worden 
sein wie der Nomin/ativ, doch kommen keine Beispiele vor. Das Neutrum 
endet bei den Wörtern auf a auf & aus: hamaranä, andere Beispiele 
kommen nicht vor. b) Der Accusativ endet in den indogermanischen 
Sprachen ursprünglich auf ms oder ns, daraus musste im Altp. nh werden, , 
beide Buchstaben müssen nach § 23 am Ende der Wörter abfallen. 
Beim Masc. und Fem. der Wörter auf a geht der Acc. plur cduf ä aus, 
indem die Masc. zum Ersatz für die abgefallene Endung den Stammvo- 
kal verlängern , weder von Stämmen auf i und u noch von consonantisch 
schliessenden Stämmen ist der Acc. pl. zu belegen, im Neutr. muss na- 
türlich der Acc. ebenso lauten, wie der Nominativ, c) Der Instru- 
mentalis endet auf bis: kamanaibis, bagaibis, bei consonantischen 
Stämmen in n lallt dieses ab vor der Endung bis: vithibis von vidii(n). 
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raueabis &= roacahbis Ton raiiea(h), cf. übrigens noch unten § 45. Es 
scheint die Endung bis auch für den Dativ und Ablativ Stehen zu 
können, d) Der Genitiv hat die Endung &m, welche wie im Sanskrit 
mit einem vermittelnden n angesetzt wird: khsäyathiyänftm, dahyunftm, 
so wird es wohl bei allen vokalisch auslautenden Stämmen gewesen sein, 
während die consonantisch auslautende^ biosam ansetzten, e) DerLocativ 
endete ursprünglich auf sva woraus altb. hva entstand» diesem ent- 
spricht altp. — 'uv&. Doch hat sich 'uva natürlich nur erhalten wo ihm a 
oder k vorhergeht , nach anderen Vokalen musste es nach § 24 zu suvä 
werden. Daher also: aniyftuvä, mädaisuvä dahyusuva. 

3) Dual. Es sind, wie gesagt, nur zweifelhafte Formen, die wir zu 
diesem Numerus zu ziehen vermögen. Wir kennen hier drei Casusformen: 
die eine für Nom., Acc, Voc, die zweite für Instr., Dativ, Ablativ, und 
die dritte für Genitiv, Locativ. So ist es im Sanskrit, wie auch in 
dem noch näher verwandten Altbaktrischen. Die erste dieser Formen 
würde aller Wahrscheinlichkeit nach die Endung ä gehabt haben wie 
im vedischen Sanskrit und im Altb. Hierher lässt sich vielleichl gausä 
ziehen, aus Gründen, die in den syntaktischen Bemerkungen (§ 72) er- 
örtert werden sollen. Die zweite Endung wäre biyäm = altb. byanm 
kommt aber nicht vor. Die dritte Endung ist im Sanskrit os, im altb. 6. da- 
für Hesse sich wieder altp. a und im Auslaute & erwarten. Hierher ge- 
hört vielleicht da<;tayä er. unten § 40 Anm. 1. 

40. Aus den Bemerkungen in § 39 geht nun hervor erstens, dass 
die Casusendung der altpersischen Substantive im Wesentlichen diesel- 
ben sind wie in den übrigen indogermanischen Sprachen, und zweitens, 
dass man nur von einer Declination reden kann, die nur je nach dem 
Auslaut der Stämme verschiedene Modificati^nen erleidet. Am häufig- 
sten unter den in unsem Texten vorkommenden Stämmen sind nun die 
auf die drei Grundvocale a, i, u endigenden. Stämme, weiche auf einen 
Gonsonanten ausgehen, sind weit seltener. Unter den vocalisch endi- 
genden Stämmen sind nun wieder die auf a ausgehenden die häufigsten. 
Sie zerfolLen in zwei Classen: die auf a und die auf ä, die vollere En- 
dung ä ist vorzugsweise für das Femininum bestimmt, jedoch nicht aiis- 
schliesslich, es giebt auch Masc. auf &. Die Declination der Wörter 
« auf a können wir am vollständigsten herstellen. Sie sind folgendermassen 
z)i deeliniren: 

Sg. Plar. Dual. Neatr. 

N. baga bagähabagäN.A.gausä Sg. N. Acc. hamaranan. 

V. bagä - • — Loc. da^tayä Plur. — hamaranä. 

Acc. bagam bagä 

Inst bagä bagaibis 
Abi. bagä — 

Loc bagaiy. bagaisuv. 
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Aorn L Die meisten Casus lassen sidi leicht belegen und sind nioht streitig« 

Der Instrument ist durch Formen wie hada itarä erwiesen, ebenso der Abi. durch 
Verbindungen, wie hac4 Rambuj'iyä, haca d'usiyära, hacä draugä. Einen zweiten 
Ablativ auf ta = skr. tas kann man mit Oppert annehmen wegen hacä par'- 
UV iyata, doch ist die Endung ta eher unter die Advcrbialendungen zu rechnen. 
Der Lecativ ist durch Formen wie Pftr^aiy, M4daiy bezeugt, doch findet sich 
NRa) 46« auch d'uray geschrieben. — Die Form da^tayä (Bh. iV, 35) halte ich 
für ein loc. dual. Man könnte sie der Form nach auch für ein ioc. sg. fem. hal- 
ten, wie d'uvarayä, allein weder das skr. hasta noch altb. za9ta ist Femininum 
und ich glaube auch nicht, dass dies mit da9ta im Altp. der Fall war. 

Anm. 2. Vom Neutrum erscheint S, 3. auch imam apadslna mit abgeworfnem 
m und gleich darauf (S, 4.) sogar apadäna. 

41. Von den Masculinen auf k sind nur wenige Casus zu belegen. 
Der Nominativ geht auf a aus: Auramazdä, Khsayärsä, A^pacanä; 
der Acc. auf m : Auraniazdäm, Khsayärsäm. Der Genitiv auf den älteren 
Denkmalen auf ha, auf den jüngeren auf hä. Auramazdäha oder Aura- 
mazdähä. Ich hatte früher geglaubt ha sei ^ hyä mit Wegfall des y. 
Es entspricht indessen gewiss — mazdäha dem altb. mazdäo^ö, a =3 
ah ist die regelmässige Genitivendung f§ 39) und h ist blbs wi9 in 
DIrayavahus als Trennungszeichen dazwischen gesetzt. Die Form mit 
kurzem auslautenden a ist die richtigere, hier wurde das schliessende 
h noch gefühlt, später war dies nicht mehr der Fall, man betrachtete 
den Vokal a als auslautend und verlängerte ihn demgemäss. Ganz spät 
ist der Gen. Khsayärsahyä. 

(42. Auch von den Femininen auf k lässt sich eine vollständige 
Uebersicht der Declination nicht aufstellen. Der Nominativ ist häufig: 
taumä, d'idä. Auch der Acc. ist regelmässig: Tigräm. Für den In- 
strumentalis fehlen Belege, Genitiv und Ablativ haben gemeinsame Endung 
cf. Bh. I, 49. naiy Pär^a naiy Mäda naiy amäkham taumäyä kasciy. 
Dagegen hacä Pisiyäuvädäyä, hacä Ragäyä, hacä hainäyä. Auch für 
den Locativ wird dieselbe Endung gebraucht. Bh. II, 53. dahyäus Athu- 
räyä eine Gegend in Assyrien. II, 90. pa<fävasim Arbiräyä uzmayä- 
patiy alCunavam, dann kreuzigte ich ihn in Arbirä. Dies ist aber wohl 
ein offenbares Uebergreifen des Genitivs, den rechten Locativ der Wörter 
auf k sehe ich in Worten wie uzmayä, d*uvarayä, die sich an die § 40 
Anm. 1 berührten Locative des Masc. wie d'uray anschliessen. Freilich 
Hessen sich diese Formen zur Noth auch als Instrumentale fassen. — 
Im Plural enden sowohl Nom. alsAcc. auf ä. Der Locativ uvä ist durch 
aniyäuvä sicher gestellt. 

43. Noch spärlicher als für die Deel. der Wörter auf a sind die 
Belege für die Wörter auf i. Wir haben sowohl Masc. als Fem., von 
dem Masculin können wir den Plural gar nicht, den Singular nur im 
Nom., Acc. und Gen. belegen. Der Nom. endigt auf s, wie Gaispis, Fra- 
vartis, Dädarsis bezeugen. Acc Dädarsim, Fravartim. Gen. sovirobl ais 
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als k\s geschrieben : Cispais und Cisp&is, BYavartais, Cieikhr&is u. 8. w. 
Die Feminina- mögen — wie die sanskritischen auf i — die Freiheit ge- 
habt haben sich in ihrer Declination mehr den Masculinen zu nähern 
oder auch die vollere Endung des Femininums anzunehmen. Die Femi- 
nina nehmen im Nom. das Nominatiyzeichen s an: d'ipis, siyäCis. Zwei- 
felhaft kann man sein bei äpisim. (Bh. I, 95. 96.) Hier scheint äpi ohne 
NominatiYzeichen zu stehen, doch ist es möglich, dass das s nur einmal 
gesetzt wurde und äpisim statt äpis-sim steht. Acc. häufig: bum'im, 
blO^im, siyätim. Gen. bum'iyä, d'ipiyä. Dass die Genitivendung auch 
den Locativ vertritt, scheint mir äpiyä (Bh. I, 95) zu beweisen cf. auch 
d'ipiyä Bh. IV, 47. Weitere Endungen lassen sich aus unsern Texten 
nicht belegen. 

44. Etwas besser, aber auch lange nicht genügend, ist es mit den 
Wörtern auf u bestellt. Auch hier müssen Masculina und Feminina unter- 
schieden werden. Die Declination der Masc. ist ganz denen auf i 
analog. Nom. Därayavus, Magnus. Acc. Därayavum, Mag'um. Gen-Abi. 
K'u^aus, Bäbiraus. Loc. Bäbirauv. Margauv. Vom Plural ist der Gen. 
plur. zu belegen meist mit eingeschobenem n, wie par*unäm oder pa- 
r^uvnäm bezeugt, doch auch die Endung unmittelbar angesetzt in i^uväm« 
Vom Fem. steht uns leider zumeist nur ein Beispiel zu Gebote, das, wie ich 
glaube, nicht ganz regelmässig ist. Dies ist dahyu Gegend, welches Wort 
die sogenannten starken Casus (Nom. Acc. Voc. sg. und Dual. Nom. Voc. 
plur.) aus dem verstärkten Thema dahyäu bildet. Nom. dah^yäus Acc. 
dahyäum (doch im P. und in Comp, auch dahyum). Instr. ist, wie ich 
glaube, durch gäthvä vertreten. Loc. dahyauvä, Ufrätauvä. — Plur. 
Nom. Acc. dfthyäva, Gen. dahyunäm, loc. dahyusuvä. Das nahe verwandte 
Altbaktrische bildet zwar im Sing, daqyus, daqyüm, im Nom. pl. aber, in 
Uebereinstimmung mit dem Altp., daghävö. 

Anm. Der Genitiv sg. von Därayavus wird gewöhnlich Därayavahus ge- 
schrieben, es ist klar, dass h in dieser Form nur ein Trennungszeichen ist, wie 
in Auramazdäha, h war dem a ebenso homogen wie y dem i, v dem u. (Cf. 
Opperllnser. p. 149.) Immer aber bleibt noch unerklärt, wie man Däi:ayavahu8 
schrieb, dagegen k'uraus ohne h. — Ganz spät ist die Form Ddrayavusahyä und 
auch incorrect, weil das s des Nom. zum Stamme gezogen ist. 

45. Am wenigsten lassen sich die consonantischen Stämme belegen; 
wir finden nur hier und da vereinzelt einen Casus. Von Stämmen auf 
t ist blos der Nom. sing, vertreten durch napä, Enkel. Auf th ausgehend, 
findet sich das Thema v'ith: Acc. vitham, instr. v'ithä. Plur. Inst, vithabis 
oder V ithibis (cf. oben die krit. Noten zu Bh. I, 65). Ist die erstere 
Form die richtige, so wird man annehmen müssen, dass die Endung 
bis mit einem Bindevokal a angefugt worden sei, ist die letztere richtig, 
so ist der Bindevokal i, wie auch das Altb. vizhibyo schreibt. Von 
Wortern auf d ist vielleicht tharda ein Beispiel des Gen. sing. LocHtive 



FLEXION. 159 

sind nipad*iy von nipad, rftd'ly von rad (in avahyarftd'iy) und wohl auch 
ahifrastad*]y. Auslautendes r findet sich häutig in Verwandtsohaftsnamen 
wie pitä, brftta und im Nom. sing, auf tar wie jatä, daustä. Es wäre 
interressant zu wissen, ob die Scheidung der auf r ausgehenden Wörter 
in zwei Classen ebenso vorhanden ist wie iin Sanskrit und Altbaktrischen» 
leider erscheint aber keiner der entscheidenden Casus in unseren Texten. 
Im Acc. können wir nur framatäram belegen, welches Wort NR a) 6. 
7. auch framatäram geschrieben vorkommt, dann den Gen. sing, pitfa, 
der ganz dem altb. pathrö entspricht. Von Wörtern auf man können 
wir den Acc. a^mänam belegen, von Wörtern auf in einen Instr. plur. 
Vithibis. Von Neutris auf h, s finden wir rauca Instr. plur. raucabis 
und had'is. 

46. Die Adjectiva sind wohl im Altp. hinsichtlich der Flexion von 
den Substantiven gar nicht verschieden gewesen. Die meisten Adjec- 
tiva endigen auf a, wir kennen auch eines auf u (par*u) und es wird 
gewiss auch solche auf i gegeben haben. Sie haben, soviel wir dies 
beurtheilen können, drei Geschlechter. Was die Steigerungsgrade betriflFt, 
so lässt sich voraussetzen, dass das Altpersische die gewöhnlichen For- 
men auf — tara -für den Comparativ, auf — tama für den Superlativ ge- 
habt habe. Für den Comparativ beweist dies apatara, der andere, von 
apa, für den Superlativ aber fratama, der erste, von fra. Die Steige- 
rungsgrade beschränkten sich hiernach ebensowenig wie im Sanskrit 
auf die Adjective allein, es konnten auch Präpositionen an der Steigerung 
theilnehmen. Die Comparativ- und Superlativendungen — tara und — 
tama sind natürlich an den reinen Stamm des Wortes angetreten. 
Ausserdem war auch der in den meisten Sprachen unseres Stammes 
gebräuchliche Comp, und Superl. auf iyas, ista im Gebrauch. Ein Bei- 
spiel des Comparativs ist in dem Eigennamen vahyaz-däta erhalten, 
vahyaz ist umgewandelt aus vahyas, im Avesta findet sich noch das 
Neutrum vahyo im Diaiecte der Gäthft's, während der gewöhnliche Dia- 
lekt dafür vaghö oder vaghö setzt. Die Superlativform lässt sich durch 
mathista belegen. 

B. Zahlwörter. 

47. Ueber die Flexion der Zahlwörter lässt sich sehr wenig sagen. 
Die alten Perser hatten bereits dieselbe Gewohnheit, welche später im 
Huzväresch wieder hervortritt, sie schreiben meist wo Zahlen vorkom- 
men die Zahlzeichen. Hierdurch werden wir nun der Kenntniss der 
Formen beraubt, vrelche die altpersischen Zahlwörter angenommen hat- 
ten. Es ist nun zwar im Aligemeinen nicht schwer, die Form zu finden 
welche das altpersische Zahlwort gehabt haben muss, weil die Formen- 
lehre des Altpersischen mit der des Sanskrit und Altbaktrischen so 
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nahe verwandt ist. Oppert,-in seiner Erklärung der Achämenideninschrif- • 
ten, hat diese Zahlworter herzustellen versucht Wir, die wir hier nur 
das wirklich Vorhandene angeben wollen, müssen uns dessen enthalten 
und begnügen uns mit einer Uebers^icht der Zahlzeichen die wirklich 
vorhanden sind. In Klammern sind jedoch auch einige uns fehlende 
beigefügt, die aber mit vollkommener Sicherheit ergänzt werden können. 
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Es wäre leicht die Reihe der Zwanziger ebenso sicher auszufällen 
wie die der Zehner, ich habe dies aber für überflüssig gehalten, da 
aus den obigen thatsächlich vorkommenden Zahlzeichen das ganz einfache 
System zur Genüge ersichtlich ist. Die Einer werden durch den senk- 
rechten Keil y bezeichnet, die Zehner durch die Winkelhaken. Es lässt 
sich mit Sicherheit annehmen dass 30 = ^^^, 40 = ^^ war und so 
fort bis 90 = ^^^^^. Für die Hunderte ist wieder ein neues Zeichen 
im Gebrauche gewesen, das wir noch nicht kennen, wahrscheinlich war 
es der horizontal liegende Keil >». 

48. Von den Cardinalzahlen kennen wir nur aiva, eins und dann 
der einzige. Dieses Zahlwort entspricht ganz dem altbaktrischen aeva. 
Von den Ordinalzahlen ist fratama der vorderste, der erste, der zweite 
ist dWitiya, wofür das Altbaktrische bitya hat, der dritte tfitiya, wofür 
im Altb. thritya steht. Ueber die Lauteigenthümlichkeiten cf. oben, 
§ 28. Anm. Sonst Mst von Zahlwörtern nur noch navama, der neunte 
bekannt. , Wenn d*uvitätaranam wirklich zweifach bedeuten sollte, wie 
Oppert vermuthet, so bürden wir auch noch ein Beispiel der Numeral. 
multiplicativa besitzen. 

C. Pronomina. 

49. Es ist schon gesagt worden, dass die Pronomina in mehreren 
Punkten von der gewöhnlichen Flexion der Nomina abweichen, am 
weitesten aber die persönlichen Pronomina, die ihren ganz eigenen Weg 
gehen und die im Aitpersichen, wie sonst, aus verschiedenen Stämmen 
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msammengOMtzt sind. Leider können wir sie nicht vollständtg belegten ; 
was vorhanden ist zeigt wieder eine grosse Uebereinstinimung mit den 
übrigen indogermanischen Sprachen, namentlich mit dem Altbaktrischen. 
Das Pröttomen der ersten Person ist adam, ich, weiches dem altb. azem 
entspricht (%. 4. Ailm.), in den neuem Sprachen hat sich v|, ich, noch 
in Dialekten erhalten. Von den Cass. obl. können wir nur einzelne 
Casus belegen, die Pluralformen reichen hin zu beweisen, dass der 
Plural aus zwei verschiedenen Stämmen zusammengesetzt wurde. Die 
vorhandenen Formen sind die folgenden: 

Sing. N. adam. Plur. N. vayam. 

Acc. mäm (auch enclitisch Bh. I, 52> Gen. amäkham. 

^^' \ manä — encl. maiy» 
Dat. ( 

Abi. , — encl. ma. 

49. Viel weniger ist ans vom Pronomen der 2. ps. erhalten : Nominativ 
und Voc. t'uvm, Acc. thuväm , Gen. Dat. encl. taiy. Ich lese den Nominativ 
t'uvm, nicht t*uvam, wie gewöhnlich geschieht, nicht blos weil t'uvm 
genauer dem altb. tum entspricht, sondern vornehmlich weil ich nicht 
einsehe, warum das v die aspirirende Kraft, die ihm nach §. 27 zu- 
kommt, im Nom. nicht üben sollte, wohl aber im Acc. Lesen wir t'uvam 
=ss tvam, so kann der nach §. 2S. Anm. eingeschobene Vokal die 
Aspiration ebensowenig hindern wie im Acc. —^ Thuväm steht = altb. 
thwadm, so ist Alles in vollkommener Ordnung. — Vom. Plur. sind uns 
leider keine Formen überliefert. ' 

50. Von Pronomen der dritten Person sind uns nur enclitische For- 
men erhalten. Ais Nominativ kann man gewissermassen hauv ansehen, 
obwohl dies eigentlich ein Demonstrativ ist. Ich halte hauv für iden- 
tisch mit altb. h&u und dieses wieder mit skr. asau. Es ist dann nicht 
mehr auffallend, wenn man hauv auch für das Femininum gebraucht 
findet (Bh. III, 11); vor Suffixen (hausaiy) findet man zuweilen blos hau 
nach §. 16. Die übrigen Casus von hauv kommen nicht vor, sie wurden 
wahrscheinlich aus dem Stamme am*u gebildet. Die enclltischen For- 
men aber sind: sim f[ir Acc, saiy fQr den Gen-Dat. sing., sis für den 
Acc, sÄm für den Gen. plur. Mit Ausnahme der letzten Form besitzt 
auch das Altb. diese Enclitica, hat aber s zu h werden lassen: him, 
h^, his ; nur nach i findet sich dor^ noch einigemale sh6 für he. Vom Pron. 
reciprocum findet sich uvft = altb. qi in Zusammensetzung: uvämar- 
siyuar. In uväipasiyam liegt der erweiterte Stamm uv&i, der im Altb. 
in der Form qae, im Sanskrit in svayam vorkommt. Es ist übrigens schon 
öfter angedeutet worden, dass uv&i^pasiyam eine Composition nach Art 
des aHb. qaepaithya lat. suopte, ipse, sei. 

51. Auch die übrigen, nicht persönlichen Pronomina zeigen 

noch Abweichungen von der Flexion der Nomina auf, wenn auch nicht 

11 
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soviele wie die persönlichen Fürwörter. Instrumentalis, DaÜT und Ab- 
lativ sg. sind schwer zu belegen, ein sicheres Beispiel des Instnimeotal 
ist indessen a-nä. Ich yermuthe, dass die Endung nä die wir als En> 
düng des Gen- Dat. schon oben (§. 48) bei manä kennen lernten, a«eh 
für den Ablativ und vielleicht sogar auch für den Locativ gegolten haben 
könne. So erklärt sich, dass uan in haca aniyanä die Endung nä 
offenbar für den Ablativ gebraucht findet, während sie in tyanä manä 
data sicherlich den Instrumental vertritt. Im Plur. endet der Nom. und 
Acc. des Masculins auf aiy, wie imAltb. auf e oder öi, im Skr. e.; der 
Gen. plur. schiebt dem Skr. und Altb. entsprechend h ein, das aber vor 
i oder ai in s verwandelt werden musä. Diese Regeln gelten für alle 
die nachfolgenden Pronomina mit wenigen, später namhaft zu machen- 
den Ausnahmen. 

52. Von den Demonstrativen findet sich der einfachste und gewöhn- 
lichste Demonstrativstamm : ta, nicht in unsern Texten, sondern n^x der 
zusammengesetzte aita = skr. etat, und zwar nur als Neutrum dieses. Zwei 
andere Demonstrative sind dagegen im Altpersischen im häufigen Ge- 
brauche, das eine ist ava, das andere ima. Von diesen beiden ist ava 
zwar dem Aitbaktrischen wie auch den neu^ränischen Sprachen, nicht 
aber dem Sanskrit bekannt. Vom Masc. findet sich im Singular nur 
der Acc: avam und Gen. avabyä, imPluralis gerade die bezeichnenden Ca- 
sus avaiy für Nom. und Acc. und avaisam für den Gen. Vom Femini- 
num kennen wir blos den Nom. plur. ava, vom Neutrum den Nom-Aca 
sing. ava. Vom Pronomen nma ist ungefähr ebensoviel erhalten. Wie 
im Sanskrit und Altb. ist es zum Theil aus anderen Stämmen ergänzt 
worden. Der Nom. sg. masc. lautet auffallender Weise iyam , wenn man 
nicht lieber im lesen will (§. 13. Anm.) Acc. imam. Instr. anä. loi 
Plur. findet sich imaiy für Nom. und Acc. Der Nom. sg. fem. lautet wie 
der des Masculins: iyam, der Acc. aber imäm, der Qen. ahyäyä wofür sich 
auch ahiyäyä geschrieben findet (§. 28. Annu) Plur. Nom-Acc. imä. Nejitr. 
sg. ima, für ima(t), wofür in spätem Inschriften auch imam, wie auch 
im Prftkfit imam für skr. imat steht, plur. ima. 

53. Noch muss hier eines enclitischen Demonstrativums gedacht 
werden , welches das Altpersische mit dem Aitbaktrischen gemein hat 
Es ist der Demonstrativstamm di, von dem wir bis jetzt den Acc. und 
zwar im Sing, dim im Plur. d'is belegen können. Es scheint dieses 
enclitasche Pronomen an alle Redetheile treten zu können, wir finden: 
draugad'is» tyftd'is, parikaräd'is, paQävad'im, naiyd'is u. s. w. 

54. Der Relativstamm weicht etwas vom Aitbaktrischen ab, dort 
lautet er ya, im Altp. hya; neutr. tya. Es ist dies eine Zusammenset- 
zung des schon oben §. 52 erwähnten Pronominalstamms ta, der bekannt- 
lich im Nom. sg. masc. und fem. in allen indogermanischen Sprachen 
zu sa, sä umgewandelt ist. An dieser Eigenthümlichkeit nimmt auch 
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da6 altpersische pron. rel. Theil. Wie man im Sanskrit sya, syft, tyat 
bildet, so im Altp. hya, hyä^ tya. In den Cass. obl. tritt das t des Stam- 
mes überall hervor. Die belegbaren Casus sind die folgenden: 

Masc. Fem. Neutr. 

Sing. Plur. Sing. Plur. Sing. Plur. 

^' *^^^- ^- I tvaiy ^- ^^^' \ tyä. ^^^^ ^^^' 

Acc. tyam. Acc. j ^ Acc. ty&m. | 

Ahi rV^"*^- ^"' tyaisäm. Gen. tyaisäm. (cf. zu J, 3.) 

Das Fragwort ist ka, wir können davon allein den Vocativ kä be- 
legen. 

55. Vom unbestimmten Pronomen kennt das Altpersische verschie- 
dene Formen. Aniyaderandei*e — in übertragener Bedeutung auch der Feind, 
wie skr. para — bildet den Acc. aniyam, Instr-Abl. aniyanä, Gen. aniy- 
ahyft. Im Plur. aber heisst auch das Masc. aniyä, nicht aniyaiy, ebenso 
das Femininum im Nom-Acc. plur. Ebenso finden wir (Bh. iV, 51.) von 
par'uva, ftüher, den Nom. plur. par'uvä und nicht par'uvaiy. — Sonst 
findet sich noch das Fron, viija und vi^pa, ali, ganz, und har*uva, hama 

. (gen. fem. hamahyäyä) in derselben Bedeutung. Das Altpersische kennt 
auch die Sitte aus andern Fürwörtern durch Anhängung der Silbe ciy 
= altb. ci^, pron. indef. zu bilden: Kasciy irgend wer, cisciy irgend etwas 
(§. 29) avasciy, aniyasciy. 

D. Partikeln. 

56. Wir fassen die Adverbien und Coi\junctionen hier zusammen, 

da wir über beide aus Mangel an hinreichendem Stoff nur kurz reden 

können. Wie in andern indogermanischen Sprachen, so lehnen sich 

auch hier die Partikeln theils an Substantiva f an , die in irgend einem 

Casus zur Partikel erstarrt sind, theils an Pronominalwurzeln. Zu den 

ersteren gehören Wörter wie avahyaräd*iy deswegen, patipadam an 

seine Stelle, nipadTiy auf demFusse, fraharvam gänzlich, hyäparam darauf, 

naeliher. Auch aya^tä, wenn es wirklich zugleich mit heisst, möchte ich 

heber mit Oppert zu den Abverbien als zu den Präpositionen rechnen: 

Von Pronominalstämmen abgeleitet sind: a-da hierauf, an welches 

Wort sich vielleicht adakaiy anschliesst, doch ist dies sehr unsicher. 

Ferner i-dä hier vom Pronominalstamm i, und u-tä vom Stamm u. Auch 

apiy, apara hängen mit Pronominalstämmen zusammen, ebenso ava^dä,ava- 

thä und am*utha. Vom Stamm ci kommt citä wie dessen Correlativum 

yätä von ya. Auch yävä, solange als, ist an den Relativstamm anzu- 

schliessen, ebenso yathä, wie, und yadiys=altb. y6idhi, ygzi skr. yadi, 

wenn, in diesen Sprachen meist Bedingungspartikel, wiewohl im Altp. ihr 

Gebrauch als Zeitpartikel gleichfalls nicht unerhört ist (cf.Bh. I, 38.). Auch 

tya wird wie altb. yat und das moderne &^als Conjunction gebraucht 

11* 
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Noch sind zu nennen : vä, oder, oft, undf; beide, wie im AJtb. und Sanskrit, 
nachgesetzt und sog^ar mit dem Worte zu dem sie gehören zusammen- 
geschrieben. 

57. Als ProhibitivpartikeJ gilt im Altpersischen mä wie im Altbak- 
trischen, sie hat sich auch noch im Neup. x erhalten. Sie erscheint theils 
mitdemlndicativdes lmperfectums,Yon welchem dann das Augment aMSllt: 
mä tar^am, mä thadaya etc., theils mit dem Gonj. des Aorist: mä biyä. 
Zusammengesetzt mit mä ist mätya, /ur/r/, dass nicht. Die gewöhnliche 
Verneinungspartikel ist naiy, nicht. 

58. Die Präpositionen, soweit sie selbstständig in der Sprache vor- 
kommen und Casus regieren, werden am besten in der Syntax erörtert 
werden. Hier wollen wir nur ein Verzeichniss solcher Präpositionen 
anfügen, die mit Verbis zusammengesetzt werden. Von den gebräuch- 
lichen Präp. sind es vornehmlich pariy, herum, und patiy, zu, welche an 
die Verba treten, ausserdem aber auch eine gute Anzahl solcher, 
die entweder selbständig nicht mehr im Gebrauche oder doch für uns 
nicht belegbar sind. Es sind dies die folgenden: 

atiy in der Bedeutung darüber hinaus, in ati-i 

ava herab, cf. ava-kan, ava-9tä, ava-jan 

apa fort, hinweg apa-gud 

ä hinzu in ä-darsaiy, ämäta wohl auch in äjamiyä, dann im 

Nominalformen: ägatä, äyadana, ävahana. 
ud,u9 (cf. §. 26. Anm.) empor, heraus: ud-pat, u9a-ta8aoä 
upa hinzu in upa^tä. 
ni nieder cf. ni-pis, ni-kan, ni-stä, ni-sad 
nü hinaus in nü-i. 
parä hinweg, parä-bar, parä-ras. 
(rh vorwärts, fm-bar, fra-tar, fra-is 
ham zusammen, ham-takhs, ham-gam. 

E. Verbum. 

59. Wir können das altpersische Verbum ebensowenig vollstfndig 
belegen als die übrigen Redetheile, aber das vorhandene Material reicht 
auch hier wenigstens hin, um uns einen BegrifiT von der Einrichtung 
desselben zu geben. Zuerst die Genera. Es kann nicht zweifelhaft sein, 
dass das Altperusche drei Genera beim Verbum unterschied: Acti- 
vum, Medium und Passivum. Das Medium scheidet sich vom Ae- 
tivum durch die Verschiedenheit der Flexionsendungen, das Passivum 
kann entweder mit dem Medium zusammenfialien) s(^ dfass man nur aus 
dem Zusammenhange beurtheilen kann ob man Medium oder Passivuin 
vor sich hat, oder auch kann es sich durch die Einsetzung der Silbe ya Tom 
Aetiv und Medium unterscheiden. In diesem Falle sind die Flexionsend- 
ungen des Mediums für das Passiv nicht wesentlich. Wenn man betm 
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Nomen wahrscheiiilich finden kann, dass der Dual noch vorhanden 
gewesen sei, wenn auch seine Geltung nur eine beschrankte war, so 
finden wir dagegen nicht nur von diesem Numerus beim Verbum in un- 
sern Texten keine Spur, sondern es steht sogar an einigen Stellen, wo 
man den Dual erwarten sollte, geradezu der Plural. cf. Bh. I, 95. 96 : 
klüram tyam Nad'ilabiraby& adam ajanam . . avathft hamaranam ak'um&. 
D, 14. 17. tya adam ak'unavam ytamaiy tya pitä ak*unaus .... ava vi- 
^am vasn& Auramazdihä ak*um&. Hierdurch wird nun allerdings er- 
wiesen, dass der Dual beim altpersischen Verbum nicht mehr lebendig 
gef&hh wurde. Es mag indessen doch derselbe Fall gewesen sein wie 
im Altbaktrischen , dass man nämlich verschiedene Dualfbrmen noch 
kannte, aber statt d»*selbeu nach Belieben auch den Plural setzen konnte. 
' (>0. An Modis ist das Altpersische reicher als das spätere Sanskrit, 
es steht mit dem Altbaktrischen und den Vedas auf derselben Stufe. 
Es besitzt einen Coi^unctiv des Präsens, deifi Potentialis kann es nicht 
bk>s vom Präsens bildeui sondern auch von andern Tempp., wie vom 
Aorist und dem reduplicirten Perfectum. Die Modi werden auf dieselbe 
Weise gebildet wie in den übrigen indogermanischen Sprachen : das Kenn- 
zeichen des Conjunctivs ist die Einschiebung eines a zwischen den Ver- 
balstamin und die Flexionsendungen, das des Potentialis die Einschie- 
bung eines i in der ersten, der Silbe y& in der zweiten Conjugation an 
derselben Stelle. Der dritte Modus, der Imperativ, ist durch seine En- 
dungen allein hinlänglich unterschieden. 

6t. Die Tempora des Altpersischen können wir schwerlich alle 
belegen , wir kennen das Präsens, das Imperfectum, den Aorist und eine 
Spur auch des reduplicirten Perfectums, dann ein eigen thümliches Tempus : 
das Participialperfectum. lieber das Futurum cf. §. 84. Wir sehen, dass 
auch das Altpersische, wie die ihm verwandten Sprachen, die gewöhnliche 
Scheidung vornimmt und einen Theil seiner Tempora aus einem verstärkten 
Thema bildet, deh anderen Theil aber aus der reinen Wurzel. Die Ver- 
stärkungen der Verbalstämme sind dieselben wie in* den übrigen Spra- 
chen. Sie theilen sich wie im Sanskrit in zwei Hauptclassen : I. in 
solche die einen Bindevokal zwischen die Wurzeln und die Flexionsen- 
dungen setzen, und il in solche welche die Flexionsendungen unmittel- 
bar ansetzen. Wir können die folgenden belegen. 

I. 1., der ci. 1 und 6 im Sanskrit entsprechend, ist sehr häufig. 
Der Wurzelvokal l oder u wird durch Zulaut (§. 31) zu ai o;ler au ge- 
steigert, wurzelhaftes a bleibt, soviel ich beurtheilen kann, unverändert: 
cf. thah. athaham, athaha. bar: baraiitiy, baraVuv, gub: gaubataiy, agau- 
batä; bu, bavätiy, abava. 

Anm. Die Wurxel cla wurde wie im Sanskrit und AUb. reduplicirl, staU 
hifttoiy stand aber im I^aes. i^Janfiy, im Imperf. aistam. Wir können bloss die 
3 ps. imperf. med. aistatä belegen. 
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2. Man bildete auch, der vierten Classe des Sanskrit enlspreehend,' 
Verbalstämme mit Zusetzung: der Silbe ya. Es mögen dies meist Neutco* 
Passiva gewesen sein, wie 3ich auch im AJtb. diese Verbalclasse eitge 
mit dem Passivum berührt Das einzige mir zugängliche Beispiel ist 
amariyatä. 

3. Der zehnten Gonjugation des Sanskrit entsprechend sind diejeoigei) 
Verba gebildet, welche die Stammsilbe durch Zulaut verstärken und der 
Wurzel die Silbe ay anhängen, die auch in äy verstärkt werden kann, 
cf. därayämMy, apagaudayähy, agarbäya von dar, gud und garb. . 

IT. ]. Ein Beispiel der zweiten Coi\jugation des Sanskrit ist das 
Hülfszeitwort Dieses heisst im Sanskrit as, im Altp. ist es in ah verwan- 
delt wenn ein Vokal oder m Tolgt, es lautet a<;, wenn ein anderer Consonaot 
unmittelbar sich anschliesst. 1. amiy=altb. ahmi, 2. ahy = altb. ahi, 
3. a^iy = a^ti. plur. amahy für ahmahy, während das altbaktrische mahi 
hat, diese Form schltesst steh also an griech. ^crftäp an; 2. ps. plur. ist 
nicht zu belegen, 3. hailtiy in Uebcreinstimmung mit altb. hedti, skr. 
santi, das anlautende a ist abgeworfen. 

2. Beispiele der dritten Conjugation im Sanskrit — Verba mit Redu- 
plication der ersten Silbe und unmittelbar die Plexionsendungen anhängend 
— sind : dadät'uv und adadä. 

3. Die fünfte Conjugation wird im Sanskrit durch Zusatz von nu, 
verstärkt no, gebildet, ebenso im Altp. cf. die Imperf. ak'unavam^^ ak*u- 
naus, adarsnaus. Wie im Altb. nehmen aber diese Verba im Präs. auch 
einen Bindevokal an und steigern vor diesem nu zu nav. So erklärt sich: 
k*unavfthy, varnavätiy, varnavatäm. 

Anm. Unrej:;:elmässij? ist das zu dieser Classe gehörende Verbum kar, 
machen, wekhes im Pracs. Iniperf. Polcnl. und imperal. kar in k*u verkünl. 
K'u-navahy, ak*unava, ak'uma (für ak'un'uma, akunnia) akula (für ak'un'uta, 
ak'unla) u. s. w. Cf. das Glossar. 

4. Die Zusatzsilbe der neunten Conjugation im Sanskrit ist ni, ii> 
verstärkten Formen *n&. Von vocalisch anfangenden Endungen fäUt der 
Vokal dieser Zwischehsilbe ab. Elierher gehören Imperfeotcn wie ad'inam, 
ad'inä. adänä. Wir können somit sänmitüche Coi\jugationen des Sans- 
krit, mit Ausnahme der siebenten und achten, im Altpersischen belegen. 

02. Die altp. Verba werden wie die von den indogermanischen Spra- 
chen auch mit Präpositionen zusammengesetzt, ein Verzeichniss der 
vorkommenden Präp. findet sich in §. 58. Ob auch die Sitte des 
Sanskrit im Altpersischen gegolten habe, ein Verbum mit mehr als einer 
Präp. zusanifiienzusetzen, lässt sich nicht bestimmt in Abrede stellen, 
doch bezweifle ich es. Einige Beispiele könnten zweifelnd dafür ange- 
führt werden. Wenn wir patiyäbaram, patiyävahaiy geschrieben finden, 
so widerspricht dies dem Gebrauche, \^e er in viyaka, v'iyatarayam, 
niyapisam richtig vorliegt, und man könnte sich veranlasst sehen, anzu- 
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nehmen, dass die erstgenannten Wörter mit einer doppelten Präposition 
zusammengesetzt seien. Ich glaube indess nicht, dass dies der Fall war, 
und glaube, daas die Orthographie in diesem Falle nicht ganz fest stand. 

63. Die Personaiendungen zerfallen im Altp. wie im Sanskrit und 
im Altb. in zwei Clasaen, die volleren und ursprünglicheren kommen nur 
dem Präsens zu, wohl auch dem reduplicirten Perfectum im Indicativ, das 
wir aber nicht belegen können. Der Imperativ kat seine eigenen Flexions- 
endungen,, die übrigen Tempora und Modi hatten Endungen, die offen- 
bar aus jenen volleren des Präs. abgekürzt sind. Die Endungen sind 
daher die Iblgeuden. 

Praesens. Imperativ. 

Adivum. Medium. Aelivum. Medium. 

Sg. 1. mi. plur. mahy. sg. l.aiy. sg. 1. — pl. — sg. 1. — pl. — 

2. hy. _ _ 2. (ajtfiy tä. 2. uva. 

3. ti. ntiy. taiy. 3. t'uv. — 3. täm. — 

Kürzere £ndungen. 

Act. Med, 

Sg. 1, m. PI. 1. mä, Sg. 1. i. PI. 1. — 

2. (h) 2. — 2. — 2. — 

3. (t) s. 3. (n) sa. 3: tä. 3. nta. 

64. Das Präsens wird, wie gesagt, aus dem erweiterten Stamme 
gebildet (§. 61) und nimmt die volleren Flexionsendungen au (§. 63), 
hat aber sonst kein besonderes Tempuszeichen. Es ist nur noch zu 
bemerken, dass in deivjenigen Conjugationen, welche den Bindevokal an- 

»nehmen, dieser in der 1. ps. sg. und plur. gedehnt wird. Der Conjunctiv 
unterscheidet sich in diesen Conjugationen durch die Verlängerung des 
Bjadevokals in allen Personen vom Indicativ; der Bindevokal a fllesst 
nämlich mit dem charakteristischen a des Conjunctivs (§. 60) in k zu- 
sammen nach §. 28. In den Conjugationen, welche die Endungen ohne 
Bindevokal ansetzen, erscheint in diesem Modus ein kurzes a zwischen 
den Staftim und die Endung gesetzt. Wir geben nachstehend einige Bei- 
spiele des Präs. indic. und cor\j. sowohl im Activ als im Medium, soweit 
dieses Tempus zu belegen ist. Erste Person, a) im Act. därayämMy 
jad'iyäm'iy, am'iy. b) Med. patiyakhsaiy, ädarsaiy. Zweite Person. Vom 
Indic. des Activs ist nur ahy, du bist, zu belegen, zahlreich dagegen 
sind die Beispiele des Conjunctivs : parikarähy, bavähy, thähy (statt tha- 
h&hy cf. §. 30) hianiyähy, folgt ein Suffix, so wird das schliessende y 
oder i in a verwandelt: parikarähad*is, viQanähad*is. Das Medium ist 
bis jetzt nicht zu belegen. Dritte Person. Activ. Indic: tar^atiy, thätiy 
(= thabatiy §. 30) a9-tiy. Conj. : bavätiy, khsnä<jätiy. ahatiy, Medium : 
gaubataiy, — Pluralis. Erste Person. Die Conjugation mit Bindevokal 
ist hier nur dur<?h das passive thahyämahy zu belegen, die bindevokal^ 
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lose durch amahy. Die Belege für das Medium fehlen gr^nz, wahrsehetn* 
lieh lautete die EnduDg madaiy. Zweite Person ist bis jetzt uubelegt 
Dritte Person, cf. baraiitiy und haiTtiy, weder der Conjuncliv noch das Me- 
dium kommen irgendwo zum Vorschein. 

65. Das Iniperfect ist in unsern aitpersischen- Denkmalen sehr hä«i* 
fig, es wird gebildet durch Versetzung des Augpments a und die känseren 
Flexionsendungen. In der zweiten Conjugation wird der Shig. djurohgehends 
in derselben Weise verstärkt worden sein wie im Sanskrit, obwohl 
unsere Belege zu ungenügend sind um dies streinge zu beweisen, im 
Gegensatz gegen das Altbaktrische, welches das Augment des Imperfeotums 
sehr oft abwir\ wird es hier durchgängig beibehalten» wenn nicht die 
Prohibitivpartikei niä vorhergeht (cf. § 57). Beispiele: Erste Person. ActiT, 
niyapisam, anayani, athaham, v iyatärayam, fräisayam, agarbäyam, äham, 
nijäyam, aväkanan), ajanam, ak'unavam, ad'inam. Med. hamatakhsiy. 
Zweite Person. Diese glaube ich in den auf mä folgenden und darum 
des Augments beraubten Formen wie thadaya, apagaudaya zu erkennen. 
Dritte Person. Act. abara, atar<fa, ad'ur*uj*iya, fVäisaya, amänaya, agar- 
bäya, aha, V iyaka, aja, adadä, adarsnaus, ak*unaus, adinä. Med. udapa- 
talä, agaubati, agarbäyatä. Vom Pluralis ist nur die dritte Person sowohl 
im Activ als im Medium vorhanden, äusserlich nichl von der 3. ps. sg. 
unterschieden: abara, anaya, aha. Einige Verba setzen auch die En- 
dung sa an: patiyäisa, ad'u'ruj'iyasa. Mit Recht hat Oppert (Inser. p. 
159) diese Formen mit griechischen -wie iSi^^ofrtxp verglichen. Beispiele 
des Mediums sind: abaratlta, aharitä, hamatakhsantä, ak*unavaritä. Es 
ist nicht gut zu entscheiden ob in den Wörtern, welche der 2. Conj. folgen, 
ri im Plifral ausgestossen wurde oder nicht. 

66. Von den verschiedenen Aoristen, welche namentlich da« Sans* 
krit kennt, ist n)ir bis jetzt nur der belegbar, welcher dem grieeh. Aor. 
2. entspricht und zwar nur von vokalisch endigenden Wurzeln gebildet 
wie adä und ak'umä (denn ich glaube, dass die Wurssel kar wirhiioh in 
kun umgestaltet worden), statt ak'u(n)mä und medial aku(n)tä. — Vom 
reduplicirten Perfeetum haben wir eine Spur in dem unten zu erwähnen* 
den cakliriyft, welche uns wenigstens belehrt, dass auch im Aitp. die 
Regel galt, für einen die Wurzel anfangenden Gutturalen in der Redupliea- 
tionssilbe den entsprechenden Palatalen zu setzen. 

67. Von den Modis haben wir den Conjunctiv sdion oben §. 64 
beim Präsens abgehandelt, hier bleibt uns vor Allem der Potentialis so 
betrachten, der, wie gesagt, bei der ersten Conjugation durch eingesetstai 
i, in der zweiten aber durch die Silbe y& gebildet wird. Nur die 3. ps. sg. weiss 
ich zu belegen. Die Bildung des Pot. äjamiyä, esmöge her kommeo^ kann man 
nicht als pot. praes. sondern als Aor. nach der lünftenBildung des Skr. fassen, 
was mir sowohl der Bedeutung als Form nach au<^ vor2uziehen sobeiot, 
denn jam bildet die Specialtempora aus jbl<;. Auffallend Ist 
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wo em Angment beibehalten scheint. Ein Part. aor. ist biya von bu 
mit Verlust des w gebildet (cf. litauisch sdktimibiau und Schleicher 
IHauisdie Gramm. $. 107), entspricht aJso dem altb. buyät pärsi. bot Po^ 
tential des redupliciften Perfectums ist cakhriyä. — Für den Imperativ 
sind die folg^enden Formen beweisend. Die 1. ps. imperat lässt sich 
nirgends belegen, doch durfte sie das AKp. gekannt haben, da sie auch 
im Altb. vorhanden ist. Sie wird im Act. auf äniy, im Med. auf äiy 
ausgegang-en sein. In der zweiten Person hat sich die ursprungliehe 
Imperativendang rfiy nur bei Vcrbis erhalten, die der zweiten Con- 
Jttgationsform angehören: d'irriy, parfiy, paraitfiy, jatfiy. Die Wörter, 
die nach der ersten Coi^jugation flectirt werden, haben die Endung 
abgeworfen und endigen auf den blossen Bindevokal wie parikara, 
par^. Beispiele der dritteh Person sind: barat'uv, nikariVuv, pftt'uv, 
dadat*uv. Plur. 2. ps. paraitä, jata, die erste und dritte sind nicht 
zu belegen. Vom Medium haben wir ein Beispiel in der 2. ps. sg. 
in patipayauvä und einer dritten Person desselben Numerus in varnavatam. 
^ Üeber Partieip und Inf. cf. oben §34. \ 

68. Dem Altpersischen ist wie den übrigen iranischen Sprachen der 
Gebrauch eigen, dtis Part perf. als Tempus fmitum zu gebrauchen, ohne 
weiteren Beisatz eines Verbum ftnitum. Diesen Gebrauch kennt auch das 
Altbaktrische, von den neueren äräniacben Sprachen hat ihn sowohl 
das Hnzvftresch als das Pftrsi noch, erst das Neupersische hat ein Hülfs- 
zeitwort beigesetzt. Beispiele dieses Tempus sind ? Bh. I, 31. 32. yatha 
Kambi^iya Bard'iyam aväja kärahya azdä abava tya Bard'iya avajata. 
Bh. in, 26. k&ra Pirc^a hya vilhäpatiy hacä yadiya ft-atarta. Bh. II, 
52. pa^va ham'itfiyä haiigmata paraitä patis Vaumi<;am hamaranam 
oartanaiy. ibid. 57. pttiy d'uVitiyam ham*itfiyä hahgmatä paraitä patis 
Vaumi<;ani hamaranam cartanaiy. Hier schliessen sich dann umschreibende 
Formen an, wo das Partieip mit dem Hülfszeitworte steht und die das 
Aitpersische schon hier und da anwendet z. B. Bh. I, 48 -~ 50naiy äht 
martiya .... hya avam Gaumätam tyam Magium khsatfam d'itam 
cakhriyä. ib. 61. 62. kbsatiam tya hacä amäkham tauniäyä paräbartam 
äha« Diese Constructionen weisen nebst anderen Anzeichen auf den be- 
ginnenden Verfall der altp. Formen hin. 

69. Vom Passiv haben wir nur wenige Beispiele. Wir sehen indeas, 
dass dasselbe mit dem Medium gleidilautend sein konnte: anayatä, er 
wurde geführt, agarbäyatä, er wurde ergriffen. Doch kann auch ein 
Paasivum mit Ansetzung der Syibe ya und den Endungen des Mediums; 
gebildet werden. Ein zweifelhaftes Beispiel eines in dieser Art gebilde- 
ten Passivums ist a<;ariyatä, sichrer ist ak'unavyatä, in letzterem Beispiele 
ist die erweiterte Form k*unav (ci;§. 61. II. 3) als Verbalstamm angenom- 
men worden. Sowenig aber im Sanskrit und Altbaktr. bei dem mit ya ge- 
bildeten Passivum die Endungen des Mediums notb wendig sind, sowenig sind 
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«ie 68 im Altpersisohen. Wir finden daher thflhyämahy, wir in^rden ge- 
winnt, athahya, es wurde gesagt (die Form kann nicht Aor. sein, da 
sie sonst athähy geschrieben werden miisste). Auch ein Aorist des Pas* 
SIT hat sich ausgebildet ganz in der Weise des Sanskrit. Er ist nur 
in der 3. ps. sg. belegbar, dort nimmt er die Endung iy an und ver- 
längert den Wurzelvokal. Das Augment ist ihm charakteristisch. Ein 
Beispiel eines solchen Aorists ist ad&riy (auch ad&ry und adftri ge* 
sehrieben). 

70. Abgeleitete Verba fmden sidi in unsern Texten nicht sehr viele. 
Am häutigsten sind die Caiisativa die wie im Skr. nach ct. 10. gebildet 
werden, cf. niyasädayam. Ein Beispiel eines Causativums von einer 
vokalisch endigenden Wurzel ist avä^täyam, niyast&yoro, man sieht dass 
' das Altp. sowenig wie das Altb. dem Sanskrit folgte und bei solchen 
Causalbildungen ein peinschaltete. — Von Denominativen sind, wie ich 
glaube, zweierlei Arten vertreten. Die eine setzte die Flexionsendungen 
des Yerbums unmittelbar an den Verbalstamm wie in patiyävatiaiy, die 
andere bildete das Denominativum mit ya, wie wir in dem schwierigen 
apariyäya sehen. 
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Syntaktische Bemerkungen* . 

71. fn Bezu*^'- auf die Namen der Länder haben sich Verschiedene 
Gewohnheiten bei den alten Persern festgesetzt. Niu* bei einem Theile 
derselben wird ein wirklicher Landesname gebraucht wie Harauvatis, 
Haraiva. üvärazm'is. Bei einem weit grössern Theile wird der Name 
der Einwohner — und zwar im Singular —- auch zur Bezeichnung des 
lindes gebraucht. So heisst P&r<}a ebensowol der Perser als Persien. 
Mada der Meder und Medien u. s. f. Andere dagegen kommen nur im 
Pluralis vor, wie K'usiyä, Maciyä, Karkä. Wieder bei Anderen wechselt 
der Singularis mit dem Pluralis ab, so findet man Yauna und Yaunä für 
die Griechen gebraucht, ebensowohl (^aka als Qaka für die Scythen, M'u- 
draya und M'udrayä für Aegypten. Man sieht schon hieraus, dass es den 
alten Persern ebensowenig ungewohnt war wie den alten Baktrern einen 
Singularis als Collectivum aufzufassen. So ist es auch mit einigen an- 
dern Substantiven der Fall, wir finden dass sich ein Pron. suff. im 
Plural auf einen Singular zurückbezieht cf. Bh. TU, 7. 8. Vistä(;pa avam 
käram tyam ham itriyani cga va^iy .... avathäsäm hamaranam kärtam, 
Bh. III, 29. karam Pär<;ani Uta Madam fräisayam . . . avamsäm mathis» 
tarn ak'unavam. NRa) 32 — 37. imäm bum*im . . . pa^^ävadTim mana 
fräbara . . . adamsim gäthvä niyasädayam tyasäm adam atbaham ava 
ak'unavatä. 
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7(2. BftBS gieb Yom Dual nur unsichere Spuren f m Altpiersiicb^H 
ftkiden, ist sobon oben bemerkt worden, dooh fällt es schwer, denselben 
&wi abeuweiseh, da er sich noch itp Altba^ktrischen findet. Dass ^r 
nicht daau getHraucht wurde um jede beliebige zwei Gegenstände zu be» 
zeidmen, sieht man aus Bh. I, 96, Anämakahya mähyä 2. raucabis, wo 
man sonst doch gewiss^ den Dual erwarten miisste. Darauf hin bleibt 
aber noch die Möglichkeit übrig, dass der Dual wie im Altb. Tomehm- 
lieh noch erhalten gewesen sei. um die doppelt vorhandenen Gliedmaassen 
zu beteichnen. Hierher gehören Beispiele wie Bh. n, 74. 88. uia 
näham uta gausä fräjanam; Bh. IV, 35. manä daQtayä ak'ünaus. Da 
aber leider die Form keine entscheidenden Anhaltspunkte an die Hand 
giebt, so mus8 die Sache vor der Hand unentschieden bleiben. 

73. Bezuglid) der Casus ist zu bemerken, dass die Kraft der Flei^l* 
onsendungen bereits im Erlöschen ist und häufig Präpositionen zur Stü* 
taung derselben zu Hülfe genommen werden. Der Nominativ ist wie' 
überall in den indogermanischen Sprachen der Subjectscasus. Um den 
wichtigsten Begriff eines Satzes als Subject setzen zu können, wird der- 
selbe nicht selten im Nom. vorausgenommen und dann durch ein blosses 
Pronomen im Satze auf ihn hingewiesen z. B. Bh. HI. 12. pa^&va adam 
l'räisayam Dädarsis näma Pär^a manä baildaka Bäkhtraiyä khsatfapävä 
abiy avam. ibid. 54. hauv käram fraisaya Harauvatim V*iväna näma 
Pärga manä baridaka . . . abiy avam. Bh. III, 13. 1, martiya Fräda näma 
Märgava avam mathistam ak unavarltä u. s. f. — Der Yocativ steht ohne 
weiteren Beisatz, wie Martiyä, Alann.(NRa, 56) t'uvm k& khsäyathiya ahy. 
(Bh. IV, 67). — Der Accusativ ist Objectscasus und steht als solcher 
ohne weiteren Beisatz wie : mäm Auramazdä pät'uv, hya imam tacaram 
ak*unaus» adami käram flräisayam. Zuweilen stehen auch zwei Aceusaiive 
bei. einem Verbum, aita adam yänam jad'iyam'iy Auramazdäm oder hya 
Khsayärsäm khsäyathiyam ak*unaus. Der Accusativ steht aber auch 
um die Hicbtung nach einem Ort auszudrücken, und hier kann sowohl 
der blosse Accusativ stehen als auch abiy zugesetzt werden. Bh. I^ 32. 
pacjäva Kambiy'iya M'udräyam asiyava. II, 30. adam fräisayam Arm*i- 
nam; dagegen Bh. I. 40 kära har'uva ham'itfiya abava abiy avam asiyava 
I, 79. kära hya Bäbir'uviya abiy avam asiyava. Auch der Locativ steht 
gewöhnlich auf die Frage wo? ohne Präposition wie Pär<jaiy, Mädaiy, 
Arbiräyä, duvarayä, Harauvataiyä etc. bezeugen, doch auch an*uv Ufra- 
tauvä, am Euphrat. 

74. Der Genitiv wird gleichfalls ohne Beisatz einer Präposition ge- 
braucht und iwai sowohl im Sinne des Genitivs als des Dativs, da letz- 
terer Casus verschwunden ist. Der Genitiv kann dem Worte, von dein 
er regiert wird, sowohl vor- als nachgesetzt werden: V'istäcjpahyä putra, 
Arsamahyä napä, dagegen khsäyathiya khsäyathiyänäni, vasnä Auramaz- 
4äba u. s, w. Per Genitiv stpbt auch absolut in Redensarten , wie Uva- 
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khsatarahya taumäyst,'g:anz ebenso wie -wir sagpen: unseres Glaubens, 
griechischen Confe 68 ion etc. Das Aitb. kennt diesen Gebrauch 
gleichfalls. Beispiele des Dativs sind : Bh. I, 38. kärahylt avathi athaha, 

I 

so sagte er dem Heere. I, 12. Auraniazda khsatram mana f^&bara, Au* 
ramazda brachte mir das Reich. 0, 6. hya siyätim adä inartiyahyJL, wel- 
cher Annehmlichkeit gab dem Menschen ii. s. w. 

75. Per Instrumentalis wird theils mit einer Präp. versehen, theils 
auch ohne eine. solche gelassen, das letztere scheint mir der Fall zu 
sein wenn er das Mittel und Werkzeug, auch wenn er eine Eeitiiestim^ 
mung ausdrückt : tyanä manä data apariyäya sie wurden nach meinem Ge* 
setze bewahrt, vasna Auramaedäha, nach dem Willen Auramazdas. Big* 
ayädäis mäbyä 10. raucabis mit zehn Tagen das Monats B&gayfidis. 
Wo der Instrumental die Begleitung ausdrückt, wird er gewöhnlidi mit 
der Präp. had& verbunden: hadä Madaibis, mit den Medern, hadi anä 
karä, mit diesem Heere u. s. w. Der Ablativ scheint stets durch das vor- 
gesetzte haca, von, ausgezeichnet zu sein: haca Kaiöbu/iyä abiy avani 
asiyava, imä dahyäva tya hacama ham'itriyä abava. So auch hac& pa- 
r uv^iyata. Auch tar^, fürchten, wird mit haca constniirt (I. 20.), ebenso 
heisst pa, schützen, mit haca: in Acht ndimen, bewahren vor etwas. 

76. Die Casus werden also, wie aus den vorhergehenden Paragra* 
phen zu entnehmen ist, vielfach mit Präpositionen verbunden und diese 
regieren verschiedene Casus. Folgendes sind die Präpositionen, die ich 
in den Texten gefunden habe. 

Abiy, das altb. aiwi, in nien Gäthäs aibi, wird stets mit dem Acc. 
verbunden und drückt die Richtung nach einem Ort hin aus: abiy avaiti 
asiyava, käram fräisayam abiy V'!St&<;pam , kära parära^a abiy Vistä^;- 
pam. Es kann auch gegen bedeuten, wiewohl in dieser Bedeutung häu- 
figer patis steht, cf. Bh. III, 59. tyam Vabyazdäta fräisaya abiy V*ivä- 
nam hamaranam cartanaiy. 

Abis, aus abiy entstanden wie patis aus patiy, ist nur an einer 
Stelle zu belegen und scheint dort mit dem Genitiv oder Looativ ver- 
bunden zu sein. 

Anä habe ich oben (zu D, 14) zweifelnd aus einer Stelle erschlossen, 
ich würde dies trotz der scythischen Uebersetzung nicht wagen, wenn 
mir nicht auch im Aitb. einige Stellen für das Vorhanden3ein dieser Präp. 
zu sprechen schienen. 

An'uv längs oder an steht mit dem Locativ verbunden: an'uv 
Ufrätauvä längs oder am Euphrat 

Aritar, das altb. äritare, neup. «o« in, wird mit dem Accusativ con- 
struirt cf. antar imä dahyäva, aiitar imä hamaranä. 

Athiy, atiy. Die letztere Form ist unzweifelhaft und entspricht dem 
altb. aiti in der Bedeutung darüber hinaus, findet sich aber nur in Zu- 
sammensetzungen mit Verbis (cf. §. 58). Die erste Form scheint in der 
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Bedeutung: gegen mil dem Accusaiiv verbunden vorzukommen, ist aber 
liöchst wahrscheinHeh nur ein Fehler für abiy cL das Gtossar s. v. athiy. 

Upä, aitb. dasselbe, findet äich in der Bedeutung ii m mit dem Ace. 
verbunden: upft mäm, um mich. In der Inschrift des Artaxerxes Ifl. 
bedeutet up& auch für. 

Upariy» das aUb» upain, wird wohl über heissen und mit dem Acc. 
verbunden werdea. Doch kommt das Wort nur an zwei zweifelhaften 
Steilen vor. 

Patiy, das altb. paiti, bat mancherlei Bedeutungen und wird in 
diesen auch nbt verschiedenen Casus constmirt, indem das Wort auch 
im Aitb. sehr verschiedene Casus regiert. Diese Partikel wird nicht 
blos vor- soadern häufig auch denx Worte nachgesetzt, welches es regiert. 
Am häufigstem ist es mit dem Aeensativ verbunden bei Zeitbestimmung 
gen: patiy d*uvUtiyam> patiy tritiyam distributive: zum zweiten, zum dritten 
Male, auch in der Bedeutung gegen : käram fräiaayam tyaipatiy. Im dis- 
tributiven Sinne steht es mit dem Instr. Vithäpatiy je nach Clanen, doch 
wäre auch- der Genitiv denkbar, man müsste dann v ithämpatiy lesen. 
Mit dem Locativ nehme ich es in uam&y&patiy, ans Kreuz. 

Patis, aus dem vcn-igen entstanden, wird mit dem Acc. construirt 
und heisst gegen. 

Pard, findet sich Mos in avaparä und scheint in dieser Zusammen- 
setzung entweder darüber hinaus oder neben zu bedeuten cf. die 
Anm. oben p. 1^1. 

Pariy, um, über, das lateinische de = altb. pairi: naiy adarsnaus 
cisciy tha^tanaiy pariy GaumSiam tyam Mag'ura, man wagte nicht etwas 
zu sagen über den Mager Gaumäta. 

Pa9a hinter mit dem Genitiv, lässt sich nur mit einer Stelle (Bh. 
HI, 32) belegen; dieses Wort aber ist kostbar als die Grundform für 
die im Altb. vorkommenden Formen pa9-kät, pa(;ca. 

Hadä mit, das altb. hadha, regiert den Instrumental an vielen Stellen. 

Hacä von im Altb. ebenso, in den neueren Dialekten ez, \\ regiert 
beständig den Ablativ. 

77. Dass das Adjectivmit seinem Substantiv in gleichem Genus, Diu* 
merus und Casus stehen muss, versteht sich von selbst : ci'. kära PärQa, 
khs&yathiya vazraka, k^rani Pär^am utä Madam, hadä vithibis bagai- 
bis, ahyäyä bum*jyä vazrakäyä, u. s. f. Sehr gewöhnlich ist es aber im 
Altpersischen, das Adjectiv mit seinem vorausgehenden Substantiv durch 
das Reiativum hya zu verbinden. Auch im Altb. findet sich diese Sitte 
und selbst dem Neupersischen ist sie noch geblieben: käram tyam ha- 
m'itfiyam, pathim tyäm räqtäm, dahyunäm tyaisäm par*unäm. Die Appo- 
sition braucht dem Genus nach nicht übereinzustimmen cf. iyam dahyäus 
Pär9a. Dass bei Vergleichungen der verglichene Gegenstand in den 
Abi. gesetzt iivurde, beweist die Redensart apataram hacä Pär9ä. 
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78. Ueber die Syntax der Zahlworter haben wir nur wenig Gelegen- 
heil uns eine Vorstellung bilden zu können. Wir wissen blos, dass bei 
Monatsangaben die Monatsttge in den Instrumental gesetzt werden : 
Mgayädais mähyä 10. raucabis, am zehnten des Monats Bftgayädis, 
Thurav&haraljyä mfthyä 12. raucabis am zwölften des Monats Thura- 
yäkara eigentlieh vernütielst der eefan Tag^ etC;. des Monats. . Nur wenn 
der erste Tag eines Monats gesetzt wird, so steht ein Accusatlv cf. Bh. 
Jll, b. Garmapadahyä mähyä 1. rauca. 

79. Von den Pronominen ist zu bemerken, dass die Pronomina pos- 
sessiva gewöhnlich durch den Genitiv des persönlichen Pronomens aus- 
gedruckt werden z. B. man& pitä V*istä^pft, mein Vater ist Vist&9pa, 
hyä amäkham tauma khsäyathiyä aha, unsere Familie waren die Könige, 
luanä bandaka ähantä, sie waren 'meine Diener, kära hya manä, mein 
Heer u. s. w. Charakteristisch für das Altper^ische, wie für die irani- 
schen Sprachen überhaupt, ist der Gebrauch der Pronomina Sufilxa 
iür den Accusativ, den Genitiv und Dativ. Es muss benierkt werden, 
dass diese Pronomina Suftixa an Nomina, Pronomina und Partikeln, aber 
nicht an Verba treten, cf: Auramazdämaiy^ duvarayämaiy, dahyäus- 
maiy , aitamaiy, hauvmaiy, tyamaiy, utamaiy, mätyamäm, Auramazdätaiy, 
adataiy, utätaiy, avadasis, kärasim, pa<;ävasim, utäsaiy, pa^^vasaiy, 
yathasäm, avamsäm, hyasam und viel andere. Nur di macht eine Aus- 
nahme und tritt auch an Verba cL oben §. 53. 

80. Die Pronorninalstamme ava und ima scheiden sich in der Bedeu- 
tung wie neup. ^| und ^jf^ letzteres geht, auf das Nähere, ersteres auf 

das Entferntere. Man vergi. die öfter vorkommende Redensart: hya 
imäm bum im adä hya avam ac^mänam adä. — Das Relativum hya 
stimmt mit dem Nomen auf welches es sich bezieht im Numerus und 
Genus überein, cf. imä dahyäva tyä manä patiyaisa, khsatfam tya Gau- 
mata hya Magus adinä, dipim tyäm niyapisam, iyam dahyäus Pär^a 
tyäm Auramazdä fräbara hyä uaibä etc. Wie im Sanskrit wird das 
Relativum vorausgesetzt, das Demonstrativum folgt nach, gewöhnlich ent^ 
spricht ava: hya arika aha avam ufra<;tain apar^am, tyasäm hacäma 
athahya ava ak'unavyata. Dass das Relativum öfter gebraucht wird, 
um ein Adjectivum tnit seinem Substantivum zu verbinden, ist schon in 
§.77 gesagt worden, häufig verbindet es auch eine Apposition mit dem 
Substantiv und erhält so eine ähnliche Stellung wie der Artikel in an* 
dem Sprachen, z. B. Gaumäta hya Magnus acc. Gaumätam tyam Mag'un), 
Bard'iya hya K'uraus putra, Därayavus khsäyathiyä hya manä pitä. 

81. Wie wir gesehen haben, dass beim Nomen mehrere Casus noch 
durch beigegebene Präppsitionen gestützt wurden, so finden wir auch, 
nur in noch viel höherem Grade, beim Verbum die Flexionsendungen durch Bei- 
setzung der Pronomina unterstützt cf. adam khsäyathiyä am'iy oder tyasäm 
adam athaham, vayam khsäyathiyä amahy. Die dritte Person braucht diese 
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StiHKe am wenigen , doch kann man an Tielen Stellen hauv ate eine 
selche ansehen. 

' 82. Die drei Genera des Yerbums werden int Altp. noch g^enau 
auseinander gehalten, besonders das Actirum und das Medium, das lete-^ 
tere ist immer reflexir z. B. hauv udapatat&, er erhob sich, khsati^am 
haiiv agarbäyati, er ergriff das Reich, für sidi, k&ra hya nana naly 
gaubataiy, das Heer, das sich nicht mein nennt. Weniger genau weiden 
Medium und Passivom auseinander gehalten: agarhäyatä heisst auch: 
er wurde ergriffen, anayatft er wurde geführt. Das Passirufn sdieint auch 
unser man auszudrücken, ava akunavyata, das wurde gemacht, man that es. 

83. Von den l'emporibus drückt das Präsens die gegenwärtig Hand- 
lang aus wie: thätiy Darayavus, ima khsatram därayäni iy. Das hnpwfect 
ist das eigentlich historische Tempus und drückt in Erzählungen die 
in der Vergangenheit dauernde Handlung aus, an unzähligen Stellen 
selbst mit Fortdauer in die Gegenwart her^n wie Bh. I, 14. adamsäm 
khsäyathiya äham. Der Aorist drückt eine entfernter liegende Hand- 
lung aus (cf. Ebel in Kuhns Beiträge II, 496.) 0, 1. fl^. baga vazraka 
Auramazda hya imäm bum'im adä hya avam a<;'mänam adä .... hya 
D&rayavum khsäyathiyam ak'unaus.. H, 2. hauv Därayavum khsäya- 
thiyam adadä hausaiy khsatram fräbara. Bh. l, 25. Auramazd&maiy 
upa^t&no abara yäta ima khsatram adäry. Bh. II, 75. d'uvaray&maiy 
ba^ta adäriy har'uvasim kära aVama. Dagegen drückt das Parlioipial- 
perfectum ih den oben §. 66 namhaft gemachten Beispielen eine vollen- 
dete Handlang' aus und dürfte somit ziemlich in der. Anwendung mit 
dem reduplicirten Perfectum, das wir nicht kennen, zusammengefallen 
sein. Als Prf. passlvum fasse ich Bh. I, 61. khsati^m tya hacä amäk- 
ba^i taumäyä paräbartam äha. 

Anm. Da8 Imperfeclum hat in abhängigen Sätzen auch zuweilen die Bedeu- 
liiag unseres Plusquamperi'ecles. Bh. 1, 63. ayadana tyä Gaumata hya Mag'us 
V iyaka adam niyalfarayam. Bh. 1, 67. tyäd'is Gaumata hya Mag'us ad'ina adam 
gäthvä ava9täyam und besonders auch nach yalhä Bh. 1, 70. yathä Gaumata hya 
Mag'us v'(i)tham lyäm amakham naiy parabara, Bh. 111, 3. yathä hauv kära 
parara^a abiy V'istä^pam pa9äva V*istäcpa aya9la avam käram asiyava. 

84. Von den Modis ist zuerst der Conjunctiv des Präsens anzuführen, 
welcher das Futurum ausdrückt (wie aqch im Altb. der Yaii ist); das 
als selbständige Bildung d^ Altpersischen gänzlich abgeht Beispiele 
finden sich in den Texten in Menge z. B. Bh. IV, 41, t*uvm kä hya 
aparam imäm d*ipim patipar^ähy, Bh. IV, 38. martiya hya dratyana aha- 
tiy, 6h. IV. 54 yad iy imäm had*ugäm apagaudayähy, NRa, 43. adataiy 
azdä bavätly Parcjahyä martiyahyä. — Der Potentialis drückt etwas Zwei- 
felhaftes aus wie unser könnte, dürfte: Bh. I. 51. käram va^lytava-« 
janiyä hya paranam Bard iyam adänä. Bh. I, 48. naiy äha martiya . . 
• « . hya avam Gaumätam tyam Mag'um khsatram dTitam cakhriyä. Auch 
wünschend steht der Potentialis Bh. IV. 55: Auramazdä thuväm daustä 
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biyä utataiy taumi va9iy biyä. — Der Imperativ drückt natürlich zuerst 
einen Befehl aus : Bh. IV, 37, hacä draugä darsam patipayauvä, martiya 
hya draujana ahatiy avam ufraQtam par<;ä. Bh. IV, 71. ydvä jiväby avä 
avath& parikarä. »Doch steht er auch mehr wünschend : NHa, 53. aita adam 
Auramazdäm jad'iyiui'iy aitamaiy Auramazdä dadät'nv D, 1 8. m&m Au- 
ramazda pät'uv. Es kann daher, auch mclit auffallen, wenn ein im Po- 
lentialis begonnener Satz in den laiperativ übergeht. Bh. IV, 55. Aura^ 
mazdä thuyäm daustä biyä utataiy taumä va^iy biy& ttt& draägam /ivi. 

85. Der lafinitiv entspricht meist unseiem Infinitiv mit um zu. So 
in der häufigen Redensart a'isa hadä kirä hamaranam caitanaiy, hauv 
kära asiyava . . . hamaranam cartanaiy, hangmata paraita hamaranam 
cartanaiy u. s. v. Hier hängt der Inf. natürlich von dem Verbum der 
Bewegung ab. £r findet sieh auch nach Verbis, welche ein Wagen oder 
Befehlen ausdrücken* Bh. I, 53. kasciy naiy adarsniMis dsciy tha9ta- 
naiy k, 20: ima <;t&nam hauv niyastaya haiitanaiy. ibid. 23. adam niy* 
astayam im&m d'ipim nipistanaiy. 

*86* in negativen Sätzen steht die Negatkui beim Verbum z. B. Bh. 
ü, 31. kära ham'itfiya hya mana naiy gajibataiy, fiih. iV. 54. yad'iy 
imäm had'ugam naiy apagaudayähy, doch auch beim Nomen. Bh. 1» 52. 
tya adam naiy Bard'iya am'iy. Gehört die Negation zu mehreren Sub* 
stantiven, so wird sie wiederholt: Bh. I, 48. naiy äha martiya naiy 
Pär^a naiy Mäda etc. Negative Pronomina wie unser Niemand etc. wer* 
den durah das Pronomen indefinitum und die Negation ausgedruckt. Bh. 
I, 53. kasciV n^iy adarsnaus cisciy thaQtanaiy, Niemand wa^te etwas zu 
sagen. — In den Prohibitivsätzen steht nach ma das Imperiectum mit 
abgeworfenem Augmente, yad iy avathä maniyähy hacä. aniyanä mä tar^am 
NRa, 58. mä thadaya pathim tyäm räc^täm Bh. IV, 54. mä apagaudaya, 
oder auch der Potentialis Bh. IV, 58. utataiy tauniä mä biyä. H, IS. 
aniya imäm dahyäum mä ^amiyä. Nach niätya steht der Coiyunctiv: 
Bh. I, 52. mätyamäm khsnä^jätiy, Bh. IV, 43. mätya d'ur'uj'iyähy. 

S7. Auf yathä wenn es als, da bedeutet folgt stets das Imperfecta 
nur wenn es damit bedeutet, steht der Conjunctiv NRa, 42. yathä khsnä- 
^ähadis, damit du sie kennst. Ebenso steht nach yätä in den Bedeutun- 
gen währe IT d, bis theils das Imperfectum, theils der Aorist. Yad^iy, 
wenn wird in Bedingungssätzen immer müdem Coi\junctiv construirt, 
wenn es dagegen wenn, als heisst, folgt ihm das Imperfectum. 

88. Das Altpersische liebt die Oratio directa uud führt Fragen ohne 
weitere Fragpartikein ein. J, 19. yat*iy avathä maniyähy hacä aniyanä 
mä tar^am. Bh. IV, 38. yacTiy avathä maniyähy dahyäus nuuy d'ur*u(^ 
ahatiy. Indirecte Frage findet sich NRa, 43. adataiy azdä bavätiy Pär* 
<^yä martiyahyä d'uraiy arstis parägmatä. 
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ä (ifi) Präfix, dem skr. ä entsprechend, findet sich vor verschie- 
denen Wörtern, cf. äyadana, ftyahana etc., cf. Gramm. § 58. 

aüa (fff ff —fff) neutr., dieses Bh. I, 44. 45. H, 20. 22. NRa) 
21. 48. 53. 54. Altb. aetat, skr. etat dasselbe. 

Aina... (ff| ff ^^••)Name des Vaters, des Naditabira, Bh. I, 77; 
nicht Toilstandlg erhalten. 

^^ (fTf }\ "^tr) eins acc. aivam 0, 8. 10. NRa) 6. 7. D, 4. E, 
6. 7. A, 8. 10. C, 4. 5. F, 9. 10. K, 7. 8. P, 8. 9. Altb. aeva, acc. aoim 
oder aoyum, in manchen Handschrillen auch öyüm, mit Umlautung; des 
ae in di wie häufig. Cf. huzv. 1% p&rsi ^u in Zusammensetzungen. 
Cf. meine Huzv. Gramm. §§ 62. 69. Anm. Pärsigr. § 16. 

Auäyära (jf| i^y iiTjT ff T^— ffi ^'^j Autiyftra, Name einer 
Provinz in Armenien, Bh. II, 58. 

Aura (ffi ^fj rr"T)i 1) masc. Ahura, Herr, gen. aurahyä, cf. 

« 

auramazdä. 2) fem. Herrin, I, 24. Das Wort ahura wird auch von den 
Parsen noch mit Herr übersetzt und kommt auch ohne Bezug auf Ahura- 
Mazda noch so vor, (cf. z. B. Y9. XXIX, 2. c) wie auch das damit 
identische skr. asura in den Veden noch = pränada steht. Boehtlihgk- 
Roth Sanskritwörterb. s. v. 

Auramazdä, (ffj ^fj j^f ^fff f— ^T |i |f|) Ahura-Mazda. Wie 
im Avesta, so ist dieser Gott auch in den Keilinschriften die oberste 
Gottheit (mathista bagänäm H, 1. K, 1.) nom. auramazdä Bh. I, 12. 
24. 26. 55. 60. 87. 94. H, 24. 34. 39. 45. 54. 60. 68. 86. UI. 6. 16. 
37. 44. 60. 65. 86. IV, 36. 44, 55. 58. 60. 62. 74. 76. 78. 79. V, 16. 
0» 1. H, 1. 7. 13. 15. 23. NRa) 1. 31. 50. 51. 53. NRb) 1. D, 1. 18. 20. 

12' 
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E, 1. 17. A, 1. 27. C, 1. 12. 15. F, 1. K, I. S, 4. P, 1. 32. — ace. 
auramazddm Bh. I, 54. V, 35. H, 21. NRa) 54. gen. gewöhnlich aura-^ 
mazdäha Bh. I, 11. 14. 18. 22. 26. 60. 68. 70. 88. 94. 11, 3. 25. 35. 40. 
45. 54. 60. 68. 86. IIJ, 6. 17. 38. 44. 61. 66. 86. IV, 4. 6. 41. 46. 52. 
60. 79. y, 17. 33. A, 26. £, 16. K, 19. 25. S, 4. seltener auramazdähä. 
H, 4. 9. h 6. NRa) 16. 35. 49. 56. NRb) 6. D, 12. 16. Ueber diese 
beiden Formen cf. Gramm. § 41. An einer Stelle ist auch ahurahya 
mazdäha geschrieben: C, 10. Im Altbaktrischen heisst das Wort ahuro 
mazdäo, beide Wörter werden dort getrennt flectirt, mazdäo ist zusam- 
mengesetzt aus maz = skr. mah, gross, und däo, Wissen. Die neueren 
Parsen übersetzten den Namen vollkommen riclitig durch skr. svämin 
mahäjdänin. Auf späteren SästnidendeQkmalen lautet der Name HYD^UC 
80 auch einige Maie im HuEv&resch (gebräuchlicher ist dort MDirUi<)f 
im P&rsi hormezd. 

ÄÄTÄ^ (jfl K^TT <<) sehen. Diese Wurzel, — welcher im Altb. 

ikhSy im Sanskr. ix entspricht, mit def^Aann auch altb. ashl, Auge, für 

akfasi verwaodtware, — glaube ich mit Bestimmtheit im Altp. annehmen 

zu dürfen. 

+. pati: beauCsichtigei), patiyakhsaiy ich beaufsichtige NRa) 19. 

- » < 

-4^ä^ä/(Ä (|j|l ^^n << S^W Tnf) ^^^* ^>w^ Ä^i- akhsata, unver« 
l^iz^ oder unverletzbar. J, 23. Es ist das Particip einer san- 
skritischen Wurzel xan, verletzen. Hierher kann ihan' auch T9. XXVIIL 
3, ziehen, wenn man aghzhäonvamnem liest, wie ich gethan habe, und 
nicht aghzhäonvamnem, wie Westergaard vorgezogen hat Die Er- 
weichung ghzh s=: khs kommt im Altbaktrischen öfter vor. 

il^ÄW (ifif <TP t;TfT iTf) der Folgsame, Bh. I, 21. Im 
Commentare zu der genannten Stelle ist angegeben worden, dass diesef 
sonst nicht mehr vorkommende Wort als nom. ag. auf gam 4- k zu- 
rückzufahren sei. . Es heisst dies eigentlich derHerzukommende und 
erst in übertragener Bedeutung der Folgsame. Ich sehe in ftgat& 
einen Gegensatz gegen ^ika, wie auch Rawlinson thut, Oppert glaubt 
nicht an einen solchen Gegensatz und übersetzt das Wort einfach mit: 
Ank.ömmling, Fremder. 

^' (iff ""TO treiben, stossen (skr. aj, altb. az, griech. lat. 
ayu9, agere). 

-{- pati. vollführen, ausfechten 3. ps. imperf. patiyqfaia Tü^) 
47. Cf. die Bem. zu d. St. 

-Aiwjr (ffj ^TfT ff" f^»-) hinüber, in atiyäisa cf. unter i. 

A4kanffaina (jfjf f^ iJIT TT ^0 steinern dißc. 4ihahgainamh, 
solöcistisch äthanganäm P, 30. (cf. oben p. 1 13.) Ich übersetze das Wort 
mit steinern, wie auch Oppert tkut, indem ich in ä die Partikel k^ m 
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tbang aber dasselbe Wort sehe wie in Neup. <^JUm» Stein, dessen Alter 
durch die in das Griechische übergegrangene Form HccQaaayyfi^ erwiesen 
ist Ich lese übrigens äthangaina wie Rawlinson thut, nicht äthanginat 
was auch möglich wäre. Ueber die Endung aina cf. Gramm. § 35. 

Atlm/ (ffi TKT TT }ir) gegen, Bh.I, 91. J[ am not quite certatn 
of the orthography of the word» but I believe the form of athiya to be 
correct^ bemerkt Rawlinson in seinem Glossar zu diesem Worte. Cf. 
auch oben die kritischen Noten eu d. St. Wenn diese Lesart richtig 
ist, muss das Wort mit skr. anti, griecfa. tarcl identisch sein; störend 
ist aber th, da dem skr. t sonst im Altpersischen wieder t entspricht 
und kein Grund für die Aspiration vorhanden ist Darum habe ich 
mich auch oben der Ansicht Opperts angeschlossen, dass abiy zu lesen 
sei. Cf. die Bem. zu d. St p. 86. 

Aik^fäbusana (|f| T<T TT K "^ TT? ^T < iT << ^0 A thiyibusana, 
Name eines Mannes? R. gen. athiyäbusanahyä. Cf. die Bem. oben p. 116. 

JM»r4(fTf W<T»!E'?Tf) fem- Assyrien, Bh. I, 14. U, ?• 
I, 11. NRa) 26. Loc. athuräyä Bh. II, 53. Diese Stellen erweisen« 
dass der Name athurä für eine bestimmte Provinz im Gebrauche war. 
Aramäisch lautete der Name y^\ Strabo, Arrian und Stephanus 
achreiben 'ATovQiUt Dio Cassius 'AtvQia statt des gewöhnlichen 'AbavQia. 

Ätrina (TTf ^ TT ^0 Atf ina, Name eines Empörers in Su- 
siana, Bh. I, 74. 82. IV, 10. c, 1. acc ätfinam Bh. I, 76. Der Name 

ist wohl sicher mit altb. ätars, neup. ^^ verwandt, daher schreibe ich 
&tf ina mit ä. 

Ätfbf&iiya (Tn ff TT f<*^ TTf iiW TT \<r) At^iyad iy a, 
Name eines Monates gen. äfHyäd' {ydhya^ Bh. I, 89< III, 18. Das Wort 
besteht aus zwei Thetlen, der erste ätfi, führt wie ätrina auf ätar Feuer, 
yäd'iya hat Oppert scharfsinnig mit yäd'is in bägayäcf is (s. d.) zusam- 
mengehalten, es scheint yäd'iya, yäd'is auf eine W. yad= altb. yaz, 
opfern, zurückzuführen zu sein. 

ada (iTif T?) hierauf, nachher. NRa) 43. 45. mit dem enkliti- 
schen taiy verbunden, daher rührt das kurze a am Ende, sonst würde 
adä zu schreiben sein. Altb. adha dasselbe. 

adakaiy (Tfjf ff Ts^ TT K"") darauf, damals. Bh. II, II. 24. 
IV, 81. 82. Dieses Wort ist sehr zweifelhaft, weil es blos an verstüm- 
melten Stellen vorkommt, wo entweder das Wort selbgjt, oder der Sinn 
des Satzes unsicher ist Aus der scythischen Uebersetzung lässt sich 
nichts folgern. Gewiss unrichtig ist die Vergleichung mit neup. 
oliMl, wenig, das von d^\ abzuleiten ist, 'waa seinerseits wieder mit 
dem Pnonominalstamme avadt zasammedhängt 
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adam (^j jj "^TtT) pron. l. ps. ich, nom. adam: M, 1. Bh. I, 1. 
10. 12. 14. 39. 52. 54. 56. 59. 60. 62. 63. 64. 66. 67. 68. 70. 72. 73. 
75. 78. 83. 86. 89. 91. 95. II, 3. 5. 6. 10. 11. 15. 19. 28. 30. 48. 50. 
63. 64. 69. 72. 73. 76. 80. 81. 88. DI, 1. 13. 25. 29. 50. 76. 78. 83. 

IV, 3. 5. 6. 8. 11. 14. 16. 19. 21. 24. 27. 29. 32. 40. 45.59. 71. 81. 

V, 2. 6. a, 1. 16. b, 4. 6. c, 4. d; 3. 6. e, 5. 8. f, 3. gr, 5. h, 4. 8. 
i, 4. X). j, 4. 0, 11. H, 20. I, 1. 7. NRa) 8. 17. 18. 33. 35. 37. 53. 
D, 6. 13. 14. E, 7. 17. A, 11. C, 6. F, 12. K, 9. 23. Na) S, 4. P, 16. 
Altb. azem. — acc. mäm. Bb. I, 82. 93. II, 18. 28. 48. 63. 67. 73. 88. 
m, 30. V, 13. 27. NRa) 33. 51. D, 18. E, 17. C, 12. K, 25. S. 5. P, 6. 
32. 35. Mit der Bedeutung des nom. steht mäm (wie im Pärsi mem). 
P, 30. Tgl. zu d. St., mit der Bedeutung des Dativs Bh. IV, 35. NRa) 
37. Enklitisch an mätya ist m&m gehängt: Bh. I, 52. Altb. manm oder 
m&. — gen. manä. Bh. I, 4. 9. 12. 13. 18. 19. 23. 25. 27. 60. II, 19. 
21. 27. 29. 31. 35. 40. 46. 49. 50. 55. 82. 84. 87. 91. 93. III, 10. 13. 
15. 17. 20. 31. 32. 38. 45. 61. 66. 74. 83. 85. IV, 2. 12. 35. 42. 49. 
52. 53. 66. 82. V, 8. a, 5. 14. H, 7. 13. J, 9. NRa) 19. 21. 33. 41. 
D, 19. A, 23. C, 11. K, 18. manacä H, 9. — Altb. mana. — Enkli- 
tische Formen: maiy für gen. und dat. hinter aita. H, 22. NRa) 54. 
hinter Auramazdä Bh. I, 25. 55. 87. 94. II, 24. 34. 39. 45. 54. 60. 68. 86. 
m, 6. 16. 37. 44. 60. 65. 86. IV, 60. NRa) 50. utämaiy: Bh. IV, 73 
77. NRa) 52. A, 29. K, 26. uiamaiy: D, 15. 18. E, 18. iyamaiy: Bh. 
IV, 46. 65. D, 19. E, 20. A, 24. 30. C, 13. K, 27. dahyäusmaiy. Bh. 
IV, 39. d'uvarayämaiy Bh. II, 75. 89. hauvmaty Bh. II, 79. III, 11. Für 
den abl. ma: kamanama Bh. II, 19. apanyäkama S, 3. nydkama S, 4. 
hacäma. Bh. I, 19. 23. II. 6. 12. 16. Ul, 27. 77. 80. V, 5. I, 9. NRa) 
20. — Plur. vayam Bh. J, 7. 10. a, 10. 17. alib. vaem. gen. amäkham 
Bb. I, 8. 28. 45. 49. 61. 69. 71. a, 12. altb. ahmäkem. 

Ad'ukanis (ffjf ^ 1 ^|f \^ ^< JJ ^) Name eines altpersischen 
Monates, gen. ad'ukanais Bh. n, 69. 

AnahiUa (Jf ^^ 4^i^ ^YtT) Anfthita^ der Genius des Wassers, 
bei den alten Er&niem S, 4. Altb. an&hita, d. i. die nicht Beschmutzte, 
die Reine, lieber diese Göttin yergl. man: Windischmann: die per- 
sische An&hita oder Anaitis. München 1856. 

Andmaka (i^jf n^ jjjf --flf f^) Name eines altpersischen Monates, 
gen. andmakahya Bh. I, 96. II, 26. 56. HI, 62. 

Amya (|fjf ^^ JJ y^^) 1) pron. indef. der Andere, nom. janiya. 
Bh. ITI, 32. accus, aniyam Bh. I, 86. V, 29. genit. aniyahyd Bh. I, 
87. Neutr. nom. sq. ciy: an1ya$ciy. Bh. IV, 46. D, 13. Piur. nom. masc 
aniyd. Bh. IV, 61. 62. nom. fem. atiiyä, Bh. I, 41. acc fem. amyd. Bh. I, 
47. 67. loc. fem. aniyduvd. Bh. I, 85. 2) Feind, nom. aniya. Bb.I, M. 



V, 12. H. 18. ace. miyam Bh. V, 26. abl. miyanä H« 11. I, 20. In 
beiden Bedeutungen ist das Wort natürlich das altb. anya, das erst ein 
Anderer heisst, dann ein Fremder, ein Feind. Wie mir scheint, dürfte 
auch altb. atnika, feindliches Heer, skr. anika hieher gezogen werden. 

Antw (iff i^ ^ ""TE) praep. c c. loc. längs oder an. Bh.I, 
92. Altb. und skr. anu» dasselbe. 

Ariusiya (ffj 4^4^ 4^ ^ j^^ f^— ) Nachfolger, Anhänger. 
Dom. plur. an'uHyä Bh. I, 58. II, 77. 95. m, 49. 51. 73. IV, 82. Von 
siyu gehen und anu nach. Oppert glaubt, dass anu allein Stamm — 
siya aber Endung sei, dies ist mir nicht wahrschemlich. 

Aniar (fff CiffT ^T) praep. c. c. acc. in, innerhalb Bh. I, 21. 
II, 78. IV, 32. Altb. antare, neup. ^ Jul auch in. dem weitern Kreise 
der indogermanischen Sprachen erhalten. 

Jpaiara (^j ^ ^^J^ Vf) der Andere, der Fernere, apata- 
ram femer A, 25. apataram hac& ausser NRa, 18. Comparativform 
Ton apa. 

Apadäna OTf ^ 7? fff ^0 Tempel, Werk, apadäna S, 3. 
apadänä S, 4. Gf. oben zu der St. p. 1 14. 

Apanyäka (yff ff r^ Oji^ fc) Vorfahr, Ahne S, 8. Von apa 
hinweg und nyäka q. v. 

Aparam (j^jf ^ jtf -fff) adv. nachher. Bh. IV, 37. 42. 48. 68. 
70. 87. V, 19. Altb. aparem dasselbe, cf. Yf. XXXI, 20 auch apanm, 
was wohl nur Veränderung von apara ist Y9 X, 1. 

^f^\(y\ n TT) Wasser, nom. äpi mit dem Enklil. sim äpislm 

Bh. I, 96. loc äpiyä Bh. I, 95. Es ist altb. skr. äp Wasser, durch 

schliessendes i in die vocalische Declination übergeführt Gf. auch nävi 
und lat navis. 

Apiy (fijf ^ W T^— ) auch, noch 0, 19. D, 9. E, 13. A, 18. 
C, 8. F, 18. K, 14. Mit d'uraiy zusammengeschrieben NRa, 12. Cf. 
oben p. 99. Skr. apL 

i4iA:Är/j (ifj rf TTt "f?*^ ^T TT <<) Bb. I, 64. ein dunkles 
Wort, das noch nicht erklärt und, wie ich glaube, kaum richtig gelesen 
ist, Tgl. oben meine Bern, zu d. St Die Erklärungen Rawlinsons (ofücia 
sancta oder ministris) und Benfey*s (Schützer) sind unzulässig, weil sie 
sich auf die fehlerhafte Lesart abicaris stützen. Ich habe das Wort nach 
dem mir wahrscheinlichen Zusammenhange — obwohl blos coiyectural — 
mit Weideplatz übersetzt 

AbastAm (fff ^f << ^TfT nf "^''Y) ein zweifelhaftes Wort (Bh. 
IV, 64), das nur an einer verstümmelten Stelle vorkommt und deswegen 
nicht erklärt werden kann. 
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AMy (ffi £:f ^^ f ^— ) praep. c c. acc z u Bh. I, 40. 76. 80. 82. 
84. 11, 2. 12. 17. 73. 88. ffl, 2. 3. 14. 27. 55. 59. 70. 81. 86. V, 12. 
22. 24. 27. I, 24. Altb. aiwi und avi in derselben Bedeutung huzr. 
TIK, p&rsi di. 

Abis (ffjf ^T TT <<) l^ei, zu c. c. acc. Bh. 1, 86. Das Wort 
ist durch Zusatz von s aus abiy entstanden, wie patis aus patiy. Cf. 
Gramm. § 75. 

AmuOui (jTt H<"^ <7t KT) von dort Bh. II, 71. ffl, 41. Vom 
Pronominalstamme am*u, der sonst im Altöränischen nicht mehr TOr- 
kommt. 

Ayadana (fff ^4^ ^ ^^) neutr. acc. pl. äyadanä Platz für die 
Verehrung, dann: Heimath, Wohnplatz. Bh. 1,64; Diese Bedeu* 
tung ist dem Worte durch die Uebersetzungen gesichert, cf. die Bern, 
zu der St. Aus dieser Bedeutung leite ich auch die Berechtigung her, 
iyadana zu schreiben, obwohl bei der Eigenthümlichkeit der altp. Keil* 
Schrift sich nicht entscheiden lässt, ob das anfangende a kurz oder lang 
ist. Aber die Wurzel ist sicher yad = altb. yaz und ayadana mit a 
könnte nur heissen: nicht zu verehren, was nicht passt 

Ayaftä (iTif K*^ 1^ ^TfT iTO adv.oderpraep.cc.acc.mitBh.I,47. 
III, 4. nachgesetzt: III, 42. Wenn diese Bedeutung richtig ist, so scheint 
mir die Ableitung Benfeys von skr. ayatta die annehmbarste. Cf. übri- 
gens oben p. 81. 

Arakadris (jTt H ^ ^^ 7f H ^ TT <<) "• Pr» Name eines Berges 
in Persis Bh. I, 37. Die Localit&t lässt sich nicht mehr ermitteln. Eben« 
sowenig lässt sich mit Sicherheit sagen, ob Arakadris oder Arkadris 
gelesen werden müsse. Ära könnte = altb. hara, Berg sein, das sich 
Arboq (s= hara berezaiti) und Arpar^in noch erhalten hat. 

Arakha (Tfjf ^ T KK^T) n. pr. Name eines Empörers in Babylon 
Bh. ni, 77. IV, 28. i, I. acc' Arakham Bh. III, 81. Da diesei; Mann 
von Geburt ein Armenier war, so vergleicht Rawlinson nicht unpassend 
das arm. arkhäy, König. 

Arabäya (|Tf ^ ^T ifT T^— ) 1) acy. arabisch. 2) subst. der Araber, 

als Bezeichnung für Arabien, hebr. 3*1!^ arab. Vr^* ^^- '' ^^* ^ ^^- 
NRa, 27. 

^rf*Ä(|7if ^f YY" T-) adj. feindlich Bh. I, 22. 33. IV, 63. 
Oppert vergleicht das Wort wohl richtig mit skr. ari, Fciind und gr. 
4>ig. Auch an skr. alika Hesse sich denken. 

• -'^r^Ä (iTjf ^t TT K"") arisch, der Arier NRa, 14. Dies 
ist bekanntlich der Name, mit dem sich die alten Perser bezeichneten 
und weswegen ihr Land Erftn oder Iran (= airyana) genannt ist, Altb 
airya, skf. arya. Die Grundbedeutung ist: würdig. 
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Arhfirimna (ffy ^1 TT K- tr) ^T TTf -^TtT ^0 oder Ariyi- 

ramna (fff H' K*^ TT? H? "^T'T ^0 Ariyfträmna, Name des üd- 
grossvaters des Darius Bh. I, 5. a, 7. gen. Ariyärämnahyä Bh. I, 5. 
a^ 7. Das Wort stammt von Ariya und der Wurzel ram, freuen« 

A^uvaftam (^f -« <7i -T^ T^ C:TtT «-T?!) NRb. 4. Die 
Stelle ist zu sehr verstümmelt, als dass sich nur eine Vermuthung über 
die Bedeutung des Wortes wagen liesse. 

Artakhsaträ (jfj ^f ^fff KTT << ?f ^i) Artaxerxes. S,l. 4. 
P, 7. 11. 16. 17. 19. 20. 27. 31. gen. Artakh$atfahyä S, 2. Von arta 
= altb. arejta hoch, erhaben und khsathra, Reich. 

Artavarä! iya (fff ^T ^TtT *^Tt ^T £TT TT K"") ^-pr- Name 
eines Generals des Darius Bh. Ül, 30. 33. acc. Ariavardt iyarn^h. TBL, 
36, 43. 

Ardakhcasca (|Tjf ^T^T KK^ T?"" << TT"") 0-> verderbte Schrei- 
bung statt artakhsaträ. 

Ardaptäna (iTjf ^T ^ f^ ^ffT fn ^K) Hochbau L. üeber 
die Etymologie cf. oben p. 111. 

. Ardwnmis (iff ^T <^T <Tf "^'tT t:< TT <<) n- P^- «i» l^eraer, 
Name eines der sechs Mitverschworenen des Darius. Bh. IV, 86. 

Arlrirä (^^ ^1 :::? "f*f ^T ?n) «• Pr- Arbela, Name einer Ötadt 
im Gebiete der Sagartier an der Grenze des medisch^n Landes, loc. 
Arbiräyä Bh. IT, 90. Die Griechen nennen den Ort läpßtjkcct heut zu 
Tage heisst er JoJ, ArbtI. In bira, was sich auch in Naditabira wie^ 
^erfindet, ist wohl b^3, Bei, enthalten, ar ist wohl = altb. hara Berg, 
von welchem Worte Windischmann (Mithra p. 24; bezweifelt, dass es 
das semitische in, Berg sei. Merkwürdig ist allerdings, dass "ID ge«- 
rade in den aramäischen Dialekten nicht das gewöhnliche Wort für Berg ist. 

Armaniya (ffjf ^f »-f ff ^^ i^y f^— ) Armenien, loc. Armaniyaiy 
Bh. U, 38. 39. 44. Nebenform für das gewöhnliche Arm'ina. Cf. die 
kritt Noten zu Bh. I, 59. Rawlinson bemerkt, dass auch die älteren Araber 

ebenso oft ^^t für Armenien schreiben, als SUJuue^t. 

Armina (j^y ^T y^:r j"]^ sr^) n. pr. Armenien nom. Bh. I, 15. 
II, 7, J, 12. NRa, 27. acc. Arminam Bh. II, 30. 32. 50. 52. loc. Ar- 
mtnaiy Bh. II, 59. 63. 

Arminia (jfy tf y^- yy -r^ ^^ f^^) der Armenier^Bh. U. 
29. III, 77. IV, 29. 

Arsaka ((fj ^f <^ jf^) n. pr. Arsakes R, 1. 

Arsädä (yfjf ^ f ^ fff 7f TrO n- Pr- Name einer Festung in 
Arachosien. Bh. DI, 71, Cf. übrigens die krit. Noten zu d. St. 
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Arsäma (^^ ^ T ^ tTt "^Tf T) 1i. pr. Name des Grossraters des 
Darius, nom. Bb. I, 4. a, 6. P, 26. gen. arsdmahyd Bb. I, 3. 5. a, 4. 6. 
Die Griechen schreiben den Namen *AQaä(A7iq, er hängt wohl mit altb. 
eres wahr, wahrhaftig, zusammen. 

Arstis (ffi ^T << ^TtT TT <<) Lanze NRa, 44. Altb. arsti das- 
selbe, er. Yd, XIV, 34 und die Bemerkung in meiner Uebersetzung. 

Ava (fTif ""T^) pron. dem. jener, acc. avam Bh. I, 21. 22. 31 
.40, 49. 57. 76. 80. 84. ü, 4. 12. 17. 20. 25. 30. 31. 35. 40. 46. 50. 51. 
55. 61. 82. 84. 87. III, 4. 6. 12. 14. 17. 27. 31. 38. 46. 47. 50. 55. 57. 

66. 81. 84. IV, 38. 47. 66. V, 6. 8. 24. 27. 0, 3. NRa, 2. D, 2. E, 2. 
A, 3. C, 2. F, 4. K, 3. P, 3. gen. avahyä Bh. I, 29. IH, 69. IV, 48. 
plun nom. acc. avaiy Bh. II, 77. IV, 69. gen. avaüdfh Bh. IV, 51. — 
fem. nom. plur. avä NRa, 39. — Neutr. ava Bh. I, 20. 62. IV, 47. 76. 
79. NRa, 20. 37. 49. D, 16. A, 25, mit folgendem ciy: avasciy D, 20. 
G, 14. (cf. Gramm. § 29.) Dieses Pron. ava ist bekanntlich den irani- 
schen und slayischen Sprachen eigen. Neup. ^1. 

Avä (^y »-f^ ^1^) so lange, correl. zu yävil. Bh. IV, 72. OH 
im Altb. z. B. Yq XIX, 15. a^ti zi im zaö avaiti baiizd yavati fratha^clt. 
Das Wort ist übrigens an der genannten Stelle nicht ganz sicher. , 

Avathä (fff i-f^ y<f iTi) so, also. Bh. I, 24. 38. 42. 56. 68. 

67. 70. 75. 78. 90. 96. II, 10. 15. 20. 27. 30. 36. 42. 47. 50. 56. 62. 
70. 80. 83. 97. IH, 8. 14. 19. 24. 40. 47. 56. 62. 68. 79. 84. 88. IV, 8. 
11. 13. 16. 19. 21. 24. 27. 29. 36. 39. 54. 72. b, 4. c, 4. d, 2. e, 4. 
f, 2. g, 4. h, 3. i, 3. j, 3. J, 20. Altb. avatha dasselbe. 

AjDodä (fff -f^ 7? m) d a- Bli- I» 85- 88- W, 9. 23. 28. 34. 39. 
44. 54. 59. 66. 72. lU, 5. 23. 34. 44. 60. 65. 78. IV, 81. V, 29. 2) da- 
hin. Bh. 1,92. Verkürzt vor Suffixen: avadasim Bb. I, 59. V, 14. 
avadasis Bh. III, 52. Mit dem Suffixe sa in Bedeutung des abl.: hacä 
avadasa von da aus Bh. I, 37. HI, 42, 79. 

avi^arä (|Tt "^ffc ^ ^T in) dagegen oder darüber hinaus 
Bh III, 71. Cf. die Bem. zu d. Stelle. 

ovaA (fTjf "^T^ K^O = ^^- Ävagh, avö Schutz. Davon halte 
ich abgeleitet ein Denominativum, als dessen 1. ps. imperf. mit patiy 
zusammengesetzt ich paiiyävahaiy Bh. I, 55. betrachte: um Schutz 
anflehen. 

aoahyarädiy (fff «^TE <^< K^ ^ Tu ^H TT K"") cf. rad. 

Avahamm (jTif -T^ <S:< ^< ^Vil) Wohn platz Bh.11,33. Von 
der skr. Wurzel vas, wohnen. 

Afagarta (jTt T^ ^^ ^T ^Tff) sagartisch, der Sagartier, 
Bezeichnung für das Land Sagartien nom. J,15. acc. Äfagartam Bh. IV, 23. 
loc. Apaqartaiy Bh. Q, 80. IV, 22. g, 7. Der Sitz der Sagartier ist 
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nieht ganz klar, Arbela scheint jedoch . zu den vorzüglichem Städten der- 
selben g^ehört zu haben. Nach Ptolemäus bewohnten sie den östlichen 
Theil des Zagros. Plol. VI,. 2. Herodot (VII, 85) beschreibt sie als ein 
persisches Volk mit persischer Sprache in ihrer Rüstung zwischen Per- 
sem und Paktyern stehend. 

Acagartiya (ffjf y^ 4^"^ ^y ^yiy y|- y^i^) der Sagartier Bh. 
II, 79. IV, 20. 

Afonbära (yyjf y^ ^ jff ^y) Schleudcrträgerüberh.iSo/rfa^ 
inst plur. afaihdraibis Bh. II, 2.7 ) . HI, 4 1 . 71 . So glaube ich das Wort erklären 
zu müssen, im ersten Theile des Wortes finde ich altb. a^an, wovon 
a^änö Schleudersteine (Vd. XIX, 13) was mit skr. a<;ma litt, akmen Stein 
zusammenhängen wird. Die gewöhnliche Art, das Wort zu lesen ist a<;bära> 
was Rawlinson und Benfey durch Reiter übersetzen. Diese Ueber- 
setzung hat zuerst Oppert bezweifelt und mit gutem Grund, denn abge- 
$ehen davon, dass eine so starke Verkürzung wie a<;bära = a^pabära 
im Altpersischen sonst unerhört wäre, widerspricht diese Annahme auch 
den Lautgesetzen, denn man muss a(;abära oder a9anbara lesen, ausser- 
dem hätte azbära geschrieben werden müssen. 

Afpacanä (|7f T^ ^ Tl "^ ^K TTO ". pr. Name des Pfeilbewah- 
rers de^ Digrius, wohl der ^Aanal^ivii^ des Herodot. NRd, 1. 

Afmän (iff y^ ^M^ n^) Himmel acc. aftnänam. 0, 3. NRa, 2. 
D, 2. E, 3. A, 3. C, 2. F, 4. K, 3. P, 3. Altb. afman .dass. neup. 

^^UamI- Die Grundbedeutung ist wohl Stein. Dies bedeutet a^man noch 
in den Vedas, und das altb. adj. ac^mana (cf. Y9 XXII. 7. XXIV, 7.) hat 
diese Bedeutung noch erhalten; die traditionelle Uebersetzung silbern 
ist wohl ein Missverständniss , indem die Huzväresch-Uebersetzung das 
Wort durch pDDK wiedergab, was man dann mit pD^DM i. e. ^jjl 
verwechselte. 

Asanaiy (lYi << ^< ^ y<i-) in Bewegung? Bh. II, 11. Alle 
Erklärer sind einig, dass in dem Worte der Sinn des Bewegens enthal- 
ten sein müsse. Es ist entweder Loc. eines Subst. asana oder Infinitiv 
einer Wurzel as. Im Altb. Hesse sich firäshnvät (Vd. I, 3) und Mshnaoiti 
(Vd. V, 89) vergleichen, welche Verbalformen auch den Sinn des Kom- 
mens, Gelangens ausdrücken müssen. 

Azdä (ffj y--y 'ff Tn) Un künde Bh. I, 32. NRa, 43. 45. Cf. 
über dieses Wort die Bemerkungen p. 80. 

-4A(|Yf i^i) sein. Praesens 1. ps. aniUj (|7jf y^^ ff ^ir") 
ich bin Bh. I, 12. 39. 53. 75. 79. II, 10. 15. 80. ÜI, 25. 80. IV, 9. 11. 
14. 17. 19. 22. 25. 27. 30. b, 5. 7. c, 8. d, 4. 7. e, 6. 9. f, 4. h, 5. 9. 
i, 6. j, 5. NRa, 35. 2. ps. ahy. Bh. IV, 37. 68. 87. 3. ps. aftiy. Bh.IV, 
46. 51. NRb, 14. plur. 1. ps. amahy. Bh. I, 7. 11. a, 12. 18. 3. ps. 
hahtiy Bh. IV, 61. 63. conj. 3. ps. sg. ahatiy steht in Futurbedeutung. 
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fih. IV, 88. 39. 68. 74. 78. I, 22. Imperfectum sg. Ups.^ham. Bb. 
I, 14. II, 6. 12. lU, 76. IV, 63. 64. 3. ps. äha Bh. I, 8. 21. 22. 29. 
30. 36. 38. 42. 45. 48. 56. 62. 86. 90. 96.. II, 13. 16. 18. 19. 24. 27. 
36. 42. 47. 56. 70. III, 8. 19. 30. 40. 47. 62. 68. 88. IV, 4. 8. V, 30. 
a, 13. NRa, 38. plur. 3. ps, plur. act. äha: Bh. I, 10. IV, 51. a, 16. 
3. ps. plur. med. äkahiä Bh. I, 19. 58. II, 77. III, 74. IV, 81. auch 
einige Male dhahta mit kurzem schliessenden a Bh. III, 49. 51. Mit dem 
gen. zagehörqn Bh. I, 45. 

Ahifrastä(^^ <^< ff y« ^f << rfff f^) Bestrafung durch 
das Schwert loc. ahifrasiädiy^ Bh. IV, 69. Cf. die Bemerk, zu der 
St. und Gramm. § 35. 18). 
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^ (TT) sehen, aor. 3. ps. sg. äisa. Bh. I, 93. H, 67. III, 35. 43. 

+ atiy: über etwas hinausgehe« aor. 3. ps. sg. atiydisa 
Bh. III, 72. 

+ nis: hinausgehen imperf. 1. ps. sg. ni/dyam Bh. II, 64. 

+ patiy zugehen, zu fallen imperf. 3. ps. p\. patiyäisaBh, 1,13. 18. 

+ para: ausziehen, imperat. 2. ps. sg. paraidfiy Bh. II, 30. 
50. ni, 14. 2. p. pl. paraitä Bh. II, 20. 83. III, 57. 84. Particlpialperf. 
p)uT. paraitä Bh. II, 32. 38. 43. 52. 58. III, 64. 

Idä (yy "ff ni) hier Bh. I. 29. A, 24. (altb. idha und ld& im 
zweiten Theile des Ya<;na Yq XXIX. 8.) 

Ima (jy »-ffT) pron. dieser, geht auf das Nähere, ava auf das 
Entferntere cf. Gramm. § 80. Masc. nom. iyam. Bh. b, 1. c, 1. d, 1. 
e, 1. tj 1. g, 1. h, 1. i, 1. j, 1. k, 1. NRe, acc. imam Bh. V, 19. B, 6. 
I, 21. D, n. inst, anä I, 8. D« 14. An letzterer Stelle könnte man 
auch vermuthen, dass anä Präp. •= griech. äpu sein könne. — plur. 
nom. imaiy Bh. IV, 31. 34. 64. (?) 80. 82. acc. imaty Bh. IV, 71. 73. 
77. — Fem. nom. sg. iyam H, 6. acc. imäm Bh. IV, 42. 48. 54. 57. 
70. 78. 77. 0, 2. H, 15. 18. I, 24. NRa, 1. 32. 53. D, 1. E, 1. A, 2. 

C, 1. F, 3. K, 2. 24. P, 2. 34. gen. ahyäyä Bh, FV, 47. 0, 17. NRa, 11. 

D, 8. C, 7. K, 13. P, 15. auch ahiyäyä geschrieben: E, 12. A, 17. F, 17- 
— Plur. nom. imä Bh. I, 13. 18. 23. II, 6. IV, 33. I, 7. NRa, 16. acc. 
imä Bh. I, 21. — Neutr. sg. nom. ima Bh. I, 25. 26. 27. 68. 72. II, 91. 
ni, 10. 20. 75. IV, 1. 3. 40. 44. 59. V, 2. E, 16. C, 10. K, 20. Später 
findet sich auch imam statt ima: S, 3. P, 29. Plur. acc. imä Bh. IV, 32. 

hutni (j'f — yiy c:^ ff) n. pr. Name eines Empörers in Stisiana 
Bh. n, 10. rv, 16. f, 4. 

Is (ff ^) senden» skr. und altb. dasselbe. 
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+ fra entsenden imperf. 1. ps. sg. flrdtfoyam Bb. h ^2« II» i^- 30. 
50. 72. 82. III, 2. 13. 30. 83. V, 7, 3. ps. fräisaya Bh. III, 54. 59. 70. 

^/^(TT.^MTf) PfeiJ. gen. pl. ifmväm NBd, 2. Das Wort 
jnuss = aitb. ishu sein, die Schreibart i(;u ist aber um so unbegreif- 
licher, als das AHp. die Wurzel is kennt. 

Jzäva (i'Y y--y ^f ■^T^) Zunge. Bh. II, 74. AJtb. hizv^, das 
Wort ist aber nicht ganz sicher, weil die Stelle verstümmelt ist. Cr. die 
Hrit. Noten zu der St. 
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V {4^) gut 2c altb. hu, skr. su, nur am Anfange yoo Comp, 
wie umartlya, uwa^pa etc. 

ütä «7? S^TfT m) wnd. Bb. I, 34. 41. 46. 47. 57. 67. 77. 85. 
n, 3. 4. 13. 18. 74. 77. 81. 87. 88. 89. 92. UI, 30. 47. 48. 50. 56, 5?!^ 
73.. 76. IV, 7. 56. 58. 61. 62. 73. 75. 77. 71^. V, 11. 12. 16. 20. 27. 36. 
H, 15. I, 13. 14. NRa, 52. 53. D, 19. E, 18. 19. A, 24. 29. 30. C, 13. 
K, 20. 26, 27. S, 4. 5. P, 33. 34. 35. Verkürzt vor folgendem maiy: 
D, 15. 18. E, 18. (Altb. und skr. uta dasselbe, neup. ^) 

ütina (^7f ^^^'^ TTf "^^) ß'pr- Name eines d^ sechs Mitverschwo- 
renen des Darius Bh. IV, 83. . 

^P^ (KT? 1^ iTl) Pfaep- c c. acc 1) bei Bh. >I, 18, HI, 30. 2) für 
P, 31. Altb. skr. upa. 

Upadarma (^7f ^Tf S^ **T'^^ "• PJ*- Name eines Mannes in Su- 
siana gen. upadarmahyd Bh. 1,74. (kann auchUpadraäma gelesen wer^den.) 

U^ar^ (07 ^ ^ TT K"^) praep. c. c. acc. über Bh. IV, 64. 
NRb, 4. Altb. upairi, skr. upari. 

Vpaptä (^7? n ^ "^^'^ TTf) Hülfe, Beistand acc. upagtäm 
Bh. I, 25. 55. 87. 94. H, 24. 34. 40. 45. 54. 60. 68. 86. III, 6. 17. 87. 
45. 61. 66. 86. IV, 60. 62. H, 13. NRa, 50. ^ Altb. upa9ta dasselbe. 

üfrafta {<X} T« BT Tfc ^}}^) cf. par?: 

ÜfirAiu\4^ K< HTTn^''M7?) ». pr. der Euphrat. loc. 
afrdkiwä Bh. I, 91. Ich kann das Wort nicht m'a Oppert = skr. suprathu 
Aissen, weil mir die Länge des a dabei unerklärlich bleibt, wiewohl der 
Sinn von suprathu (sehr breit) äusserst ansprechend ist. Ich leite das 
Wort auf u ==: altb. hu und Mtu zurück, in dem letztem Worte sehe 
ich eine Ableitung der altb. Wurzel frä, vorwärtsgehen. Cf. frayat Vd. 
III, 3. frayöit ib. VI, 58. und frafräo Vd. VII, 137. 

übarta «^f riT ^1 ^tl!) cf. bar. 
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Vmartiya «7? ■*??? HT S^TtT n ?<-) menschenrelch oder 
auch grute Menschen habend fem. umartiyä H, 8. 

r 

üvakhsatara {4^ -]^ «TT<<^yfT^T) n. pr. Name eines 
Königs von Medien, bei den Griechen Kva^a^jg. gen. Uvakhsatarahyä 
Bh. n, 15. 81. Uvakhsatarahyä Bh. IV, 19. 22. e, 7. g, 8. Man miiss 
Uvakhsatara, nicht Uvakhsatra lesen, da delt Name immer mit ^TfV f T» 
niemals mit ff geschrieben wird. 

K?fl7Ä «Tf "^VH ""'O Susiana nom. Bh. I, 14. U, 7. I, 10. 
NRa, 22. acc. Uvqfam Bh. I, 82. II, 12. IV, 12. 17. V, 7. 10. loc. 
Uvqfaiy Bh. I, 74. 75. 77. U, 10. IV, 11. 17. c, 7. f, 5. Bei den Syrern 
lautet der Name ^o« im huzv. ]MnD3ilM. 

üvaj^a{4^ — T^ «^<g y^ f<^) der Bewohner Ton Su- 
siana nom. sg. Bh. IV, 10. nom. pl. Uvqj*iyd Bh. I, 75. U, 12. V, 5. 

üvüfpa (^7r "^^H TH ^) pTer dereich oder: gute Pferde 
habend, fem. H, 8. Von u und a^pa Pferd. . 

Uväq>asiya {{^ — y^ fTf TT ^ << TT K*^) von selbst, nach 
Gutdünken Bh. I, 47. Alle Ausleger sind einig, dass uväi =r skr. 
sva oder vielmehr = altb. qae ist, in pasiya oder psiya sehe ich eine 
Anhängsilbe wie im Lat. ipse, reapse. Das Wort ist eine Nebenform von 
altb. qaepaithya. Cf. hierüber: Windischmann Mithra p. 28 and meine 
Bem. in Kuhn*8 Beiträgen I, 314. 

üvAdaidaya (^ »-)^ fTl TT TT ^ K*^) "• pr.» Name einer 
Stadt in Persis, welche nicht mehr näher bestimmt werden kann. 

Uvämftrsnfus «fy i-f^ ^| ^-fff ^T << TT K"^ <T? <<) von 
selbst sterbend Bh. I, 43. Von uvä^=: qä, selbst und mars =^ 
altb. meresh, sterben. Cf. oben die Bem. zu d. St 

üvärazmi (^f? •"^ TTf ^T '"""^ K^ TT) Chorasmien. nom. 
uvdrazmis NRa, 23. Das .Altbaktrische kennt die Nebenform qäirizao 
cf. Yt. 10, 14. ed. Westerg., was Burnouf (Not. et Ed. CVIII.) durch 
Futterland erklärt Ich nehme Uvära = neup. \\y£^ , schlecht, und führe 
es auf die noch unbelegte sanskritische Wurzel svar, vituperare zurück 
(dagegen Rückert Zeitschr. der D. M. G. X, 147. auf ^vri to hurt), \\y^ 

allein bedeutet auch schon eine Gegend, cf. das öfter bei Firdosi vor- 
kommende (5 \%L^ und den alten Namen Choarene, es scheint daqU 
schiechtes, unfruchtbares Land bezeichnet zu sein. Wegen der Zusam- 
menziehung von zäo in zm'i vergl. man die Formen Khraozhdu(;ma, harte 
Erde, varedhu^ma, weiche Erde Vd. XV, 130. 

Vvärazmiya «7y -|t |yf t f f^^^f f^- y^J- f^.^) choras- 
mien Bh. I, 16. I, 18. Nebenform des vorhergehenden Wortes. 

Ufatasana{4^ f^ ^Fl'T << ^0 Aufbau, Hochbau acc. 
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upaumnäm P, 29. Von tas s altb. tash, behauen, yerfertigen und 
u<;, auf. 

üska (^fy << T^) trocken gen. uskahyä. I, 13. Altb. huska, 
neup. < t t « * i A > skr. fushka.. 

üzmä{4^ f— y »-fff ^y) Kreuz oder Galgen instr. uzmayft- 
patiy BIi. II, 76. 91. in, 52. Ueber die Etymologie deg Wortes cf. 
oben p. 89. 

Vhyäma «7f i^i, \ir TTf ""TjT) n. pr., Name einer Festung in 
Armenien, Bh. II, 44. 



Ka (Y:r) pron. interrog. wer, toc. masc. k& (cf. Gr. { 39) Bh. IV, 
37. 41. 67. 70. 87. seq. ciy: kascky (cf. Gr. § 55) Bh. I, 49. 53. neutr. ir- 
gend etwas 53. Altb. ka neut. kat, dass« 

. 

Kaufa (Tt: <7? T«) Berg, Bh. I, 37. HI, 43. Huz. ^O Pirsi 
koh, neup. 8^ Im Altb. fihdet sich kaofa von den Höckern des Kameeis 
gebraucht. Vd. XXII, 10. Cf. neup. lU»^ 

Katapäfukai^ti nfff ff HP <Tt T^) kappadocisch , Name des 
Landes Cappadocien. Bh. I, 15. I, 12. NRa, 28. 

Kon (f^ ^^ graben, behauen, inf. kahtanaiy K. 21.^ Altb. kan, 
skr: khan dasselbe. 

4- ava werfen? imperf. 1. ps^aväkanam Bh. I, 86. Cf. neup. 
^^tXiX>l, was aber eher aiwikan ist. Im Altb. hat Avakan die Bedeu- 
tung ausgraben. Cf. Vd. XV, 110. avakana, Keller ibid. 

+ ni eingraben, vernichten. 3. ps. sg. iniperf. ni^an/tit; Bh. 
IV, 80. Im Altb. wird nikan namentlich vom Begraben der Todten 
gebraucht. Cf. z. B. Vd. III, 27. 40. XII, 32. u. a. m. 

+ vi zerstören. 3. ps. sg. imperf. viyaka Bh. I, 64. Im Altb. 
Tikan dass. cf. z. B. Vd. III, 43. 47. Vü, 128.129. 

Kamana (^^ ^^y{ ^4^ treu, kamanama mir treu. Bh.:II, 19. 
instr. kamanaibis Bh. I, 56. II, 2. III, 41. 70. Die angegebene Bedeu- 
tung ist die von allen Erklärern angenommene, und auch ich habe mich 
nicht von ihr zu entfernen gewagt. Es wäre indess nicht unmöglich, 
dass man, statt kamana zu lesen und das Wort von der Wurzel kam 
abzuleiten, auch kamnama, kamnaibis lesen und es an altb. kamna we- 
nig, neup. (^ anschliessen könnte. Cf. Y9 XLV, 2. Vd. IV, 139. Der 
Text würde auch diese Bedeutung ertragen. 

Kaikpada (T^ ^7?) Name einer medischen Provinz, bei den Alten 
Cambadene genannt, sie lag südwestlich von Ekbatana Bh. II, 27. „The 
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tract of country adjoiiltng Bisutun, on the left bank of the G&m&sftb, 
retains to the present day the title of Chamabat&n.'' Rawlinson im 
Journal of the Roy. Geographica! Society IX, 112. 

Xambuj iya (Iz: S:T<7? "^^ETT K"^) Gambyses. nom. Bh. I, 
28. 30. 31. 32. 33. 43. acc. KanOmgiyam Bh. I, 45. 46. abl. Kumbu- 
jiyä Bb. I, 40. gen. Kambt^'iyakyä Bh. I, 29. 30. 39. Man hat längst 
bemerkt, dass das Wort in dem indischen Landernamen Kamboja und 
den Stammesnamen Kamoj bei des Kafirs in Kabul sich wiederfindet. Cf. 
Lassen: Zeitschr. für die Kunde des Morgenl. II, 57. Ind. Alterthums- 
kunde I, 439. Rawlinson, Journ. of the R. As. Soc. XI, 97. Bekannt- 
lich führte auch ein Strom im nördlichen Medien, der heutige Gori, den 
Namen Gambyses. 

Kar (t^r ^T) machen, thun cl. 5. praes. conj. 2. ps. sg. Uuna- 
vähy Bh. IV, 75. 79. Imperf. 1. ps» s^, af^unavam Bh. I, 62. 63. 68. 
72. 87. n, 20. 76. 83. 91. IH, 81. 52. 84. IV, 3. 6. 40. 41. 45. 59. 60. 
65. 89. V, 2. 8. 34. NRa, 49. 51. D, 13. 14. E, 17. A, 27. S, 4. 
3. ps. sg. akMuaus. Bh. II» 23> 85. III, 5. 16. 5($. IV, 10. 12. 15. 18. 
SO. 23. 26. 28. 31. 94. 35. V, 10. 0, 8. B, 6. NRa, $. 34. D, 4. 15. 
E, 6. A, 8. G, 4. 11. F, 9. K. 7. 20. 23. P. 8. Solöcistisoh meh.alcu- 
nas: S, 3. 1. ps. plur. aA'umä Bh. I, 90. 94. 96. II, 68. 70. D, 17. 
3. ps. plur. aUunava Bb. II, 34. 39. 45. 54. 59. 96. III, 37. 43. 60. 65. 
V, 6. NRa, 20. Perf. 3. ps. pot. cakhriyä Bh. I, 50. Medium imperf. 
3. ps. s^. aUunavatä Bh. HI, 12. NRa. 37, letztere Stefle mit passiver 
Bedeutung, auch 3. ps. sg. akuiä Bh. I,. 47. Passiv imp^f. 3. ps. sg. 
ak'unavyatä Bh. I, 20. 24. Infinitrv: cartanaiy Bh. I, 94. II, 33. 38. 44. 
53. 58. 67. III, 86. 43. 59. 64. Part. pass. kartam. Bh. I, 27. 11, 27. 
37. 42. 47. 57. 62. 92. 97. HI, 9. 10. 19. 21. 40. 47. 63. 68. 75. IV, 2. 
42. 46. 49. 5L 54. NR 48. 51. D, 14. 15. 19. E, 19. A, 23. 25. 30. 
C, 13. 14. K, 27. Solöc. karia L. und kartä P, 31. 38, a» letzterer 
Stelle wohl Participialperfectum. 

i-|- pari behüten, bewahren praes. conj. 2. ps. sg. parikarähy 
Bh. IV, 78. sq. d'is : parikarähag'is Bh. IV, 72. imperat. 2. ps.parikard 
Bh. IV, 72; 

ÄÄrXrÄ (fc ^ y T^) Name eines Volksstammes, nom. plur. KarkA 
NRa, 30. Die Frage über den Wohnsitz dieses Volkes ist schwierig. 
Benfey denkt an XaXxig, die Hauptstadt von Xalxidixi] in Macedonien. 
Oppert hat früher (Lautsystem p. 41. Inscriptions des Achönienides 
p. 257) an Kagx'fß^^ erinnert und Carthago darin sehen wollen und 
hält diese Ansicht noch fest. Rawlinson hat seine frühere Ansicht, dass 
Karkä die Griechen bedeute, aufgegeben, im Glossare vergleicht er die 
KttQxtoty die von Polybius (V, 5) an die südwestliche Gränze von Me- 
dien gesetzt werden. Lassen denkt zunächst an die Landschaft Kuku-f 
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ptm; {<St Ptolemfias Ober Adiab€ne Itk Assyrien setzt (Zeitschrift f. d. 
K. des M. VI, 98), Westergaard (ibid. p. S76) an Grasiea, weiches die 
Perser ^üUmi:^^ nennen. Daneben haben aber Lassen und Rawiinson 
auch an Xügai erinnert, eine Parthische Stadt nach Isidor in Media 
Matiana. Ich möchte an die im Schähn&me Torkommenden Kerg^esären 
Ui^ißi^) denl^en, das schiiessende ^Lm bezeichnet die Geg^end (cf. xLmJCmi 

die (j!alcen) und (^yi^ entspricht Yolllcommen dem obigen Karka. 

iCäpisakäni (fr: fn ^ f T << ^^ TTt *^^ TT) *>• P^* » Namen einer 
Festung in Arachosien. nom. Käpisakänis fih. HI« 59. 

Käma (fr: ^fi i-fff) Wunsch, Begehr Bh. IV, 35. NRa) 38. 
Skr. kftma, neup. |»l5^dass. 

Kära (fc: ffj ^f) i) der Handelnde. Der handelnde Theil der 
Bevölkerung, sowohl im Krieg als im Frieden, daher nach Umständen 

2) das Heeir Bb. I, 85. 11, 18. 25. 30. 35. 40. 46. 50. 55. aO. 87. III, 3. 
17. 26. 32. 38. 45. 57. 61. 66. acc käram Bh. I, 82. 86. 88. 95. II, 19. 
20. 25. 35.* 41. 46. 55. 61. 68. 72. 81. 83. 87. III, 1. 4. 7. 15. 17. 29. 
38. 42. 46. 54. fe7. 61. V, 7. I, 21. instr. kärä, Bh. I, 93. II, 22. 
67. 85. m, 15. 33. 36. 72. 85. V, 9. genit. Är^aÄy^' UI, ' 69. 

3) iiberh. die Leute, die Angehörigen des Staates nom. Bh. I, 
33. 40. 50. 66. 79. II, 16 75. 90. DI, 15. 80. J, 22. acc. käram. Bh. I, 
51. 52. 66. 78. II, 83. Ul, 84. IV, 34. instniro. kärä. i, %. gen. 
kärahyä. Bh. I, 31. 38. 64. 75. II, 10. 15. 80. HL 24. IV, 55. 58. Cf. 
neup. ^IS^ )h)^ ^' ^' 

fCuganakä «T <7f <n*" ^K fe ?Tf) Name einer Stadt in Persis, 
wahrscheinlich an den Gränzen von Susiaoa Bh. II, 9. . 

K'ud{u)rus «f <7t <rT "^ii <7t X<) "• P^- Name einer Stadt 
im östlichen Medien Bh. 11, 65. Ich lese Kud*ur*us, indem ich annehme, 
dass ^^T abgekürzt statt d'o stellt 

K'uf^u «f <tf ^ii KT?) n- pr- Cyrus. nom. K'ur'us M, 1. gen. 
f['uraüs Bh. I, 28. 39. 53. III, 25. IV, 9. 27. b, 5. h, 6. Der Name 
Kuru ist zwar nicht mit altb. hvare, neup. syi^ Sonne identisch, wie die 
Griechen wollen (dies müsste altp. uwarä heissen), wohl aber mit dem 
indischen Kuru cf. Kuhn Beiträge I, 32 flg. 

Kusiya (^f ^^f << ^\ K"^) n. pr. N^me eines Volkes nom. plur. 
Kusiyä NRa) 30. Lassen und Rawiinson denken an die KocaaTor, Oppert 
. an die Kuschiten, die ITP der Bibel. 

«TT ^A. 

Khsaira (KK^T << f?) die Herrschaft, das Reich nom. acc. 
khiaifam Bh. I, 12. 25. 26. 41. 42. 44. 45. 50. 59. 60, 61. 80. H, S. 

13 
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Dv 19. E, 19. A, 29. K 26. altb. kbshatbram dasselbe, ob nei^. %4Ä 

von khshathra oder von shöithra abzuleiten sei, ist mir noch zweifelbafL 

KhsatrapAoan (^^TT << !^ ^ TTf ""Hl ^) <ier Satrape nora. 
khsatrapävä Bh. III, 14. 55. Von khsatra und pä, beschützen. 

Khsathrüa (^^Tf << T^T H ^ TT ^V'V) N. pr. Name eines Empörers 
in Medien Bh. II, 15. IV, 19. e, 6. (Westerg^aard lieist den Namen Khsa- 
tharita. Cf. Gramm. § 4. 3). 

Khsupa «^yf << ^) Nacht sq. yä: khsapavä des Nachts Bh. 
I, 20. Das Thema ist wohl khsapare, khsapan, wOTon im Altb. acc. 
khshapanem, loc. plur. khshapöhya. huzv. ^, pärsl saw, neup. s^a^* 

Khsäyathiya («ff << ^f i<- f<f |"f |<i-) König, nom. M, 1. 
Bh. I, 1. 2. 4, 6. 9. 11. 12. 13. 14. 18. 21. 24. 27. 29. 35. 44. 48. 60. 
61. 71. 72. 73. 75. 76. 81. 83. 90. 11, 1. 5. 8. 11. 14. 17. 18. 29. 37, 
43. 49. 57. 64. 66. 70. 78. 80. 91. 92. III, 1.. 9. 11. 20. 21. 28. 29.40. 
49. 53. 63. 68. 74. 75. 82. IV, 1. 3. 11. 17. 21. 25. 31. 33. 36. 37. 
40. 43. 45. 50. 53. 57. 59. 62. 67. 70. 72. 76. 80. 86. V, 1. 3. 15. 19. 
21. 31. 35. a, 1. 2. 5. 9. 14. b, 6. c, 6. d, 6. e, 9. f, 5. g, 6. h, 8. 
i, 9. j, 4. 0, 12. 13. 14. 16. H, 5. 6. 12. I, 1. 2. 3. 6. 19. B, 1. 2. 3. 
NRa) 8. 9. 10. 11. 15. 31. 34. 40. 48. NRb) 5. D, 6. 7. 8. 11. 18. 
G, 1. 2. E, 9. 10. 11. 15. A, 12. 13. 14. 16. 22. F, 12. 13. 14. 16. 19. 
K, 10. 11. 12. 17. P, 7. 11. 12. 14. 15. 16. 18. 20.. 21. 23. 28. 35. — 
acc. khsdyaihfyam 0, 7. 9. H, 2: NRa) 5. 6. 33. NRb) 4. D, 4. 5. 
E, 5. 7. A, 7. 9. F, 8. 10. K, 6. 7. P, 9. gen. khsäyatMyahyd Bh. III, 58. 
H, 10. NRc) 2. NRd) 1. D, 10. G, 3. E, 13^ A, 19. F, 19. K, 15. — 
plur. nom. khsäyathiyä Bh. 1, 8. 10. IV, 5, 32. 51. a, 13. 16. 17. acc. 
khsäyaihiyd Bh. IV, 7. gen. khsdyaihiyänäm Bh. I, 1. 2. a, 2. O, 14. 
J, 2. B, 2. NRa. 9. D, 7. G, 2. E. 10. F, 14, K, 11. SolÖc kksäya- 
thiyanäm P, 13. Ueber die Etymologie des Wortes cf. oben p. 76. 

Khsayärsä («ff ^ j^— TTf H^ << TTf) «• pr.Xerxes nom. 
Khsayärsä. D, 6. 11. 17. G, 1. E, 8. 15. A, 11. 21. C, 6. 9. F, 12. 
K, 9. 16. Qa, 1. P, 21. 22. acc. Kh$aydrsäm D, 4. A, 7. C, 4. F, 7. 
K, 6. Solöc. gen. Khsaydrsahyd S, 2. Der erste Theil des Wortei 
stammt entschieden vom altb. khshi können, mächtig sein, der letzte 
Theil mag arsan Auge (wie in Qyävarsan) oder arshan. Mann sein, doch 
ist dies nicht ganz sicher. 

Khsnäf: (^^ff ^ ^^ (jf ]^) kennen, praes. conj. 2 p. sg. sq. 
d'ls: khsndfdhadtis NRa, 42. 3. ps. khsndfdtiy Bh. I, 52. Cf. ^^^LlA 
im Neupersischen' und den anderen neuöränischen Dialekten. 

Gaühä {ifl'^ yy W TTf) Bcsitzthum, Heerde acc. gaithäm. 
Bh. I, 65. So schwierig die Stelle auch ist, so ^aube ich dodi sieben 
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dass man das Wort mit altb. gaetha lUBammenAelleh darf. Cf. oben die 
Noten zu der St. 

Gaubarwa «ff" <7f rf --« <7t "^^ "• Pr- Gobryas nom. 
Bh. IV, 84. V, 7. 9. NRc, I. Mit Recht hat man den bei Häuptiingrep 
▼on Täberietftn vorkommenden Namen s«L^Ij oder s^ü^l^hieher gezogen. 

Gaumäta «TP <7y -fff fijf rrfff) n. pr. Gaumäta, Name eines 
Magers. nom. Bh. I, 36. 44. 46. 64. 70. IV, 7. b, 1. acc. Gaumdtam 
Bh. I, 49. 54. 57. 73. IV, 81. 

Gausa «fT" {^ <<) Ohr. acc. dual, oder plur. gausä, Bh. II, 
74. 89. Altb. gaosha, neup. Jiy^dass. 

GandtUava «TP^ETKTf ^TiT-^TE) n. pr. Gandutava, Name 
einer Gegend im westliehen Arachosien. Bh. III, 65. 

Gandära (^TP" ^ TT? ^ "• P^- Name einer Gegend am Indus, 
den &riecben unter dem Namen jTovAx^i^, FtepSaQueiq bekannt Bh. I, 1 6. 
I, 18. NRa, 24. Cf. über dieses Land besonders: Lassen die altpersi^ 
Sehen Keilinschriften p. HO not Indische Alterthumskunde I, 422. 

gum {4JV^ -^TtT) gehen, zuweilen zu jam umgestaltet. Huzv. 
|inD pärsi madan = altp. gmatanaiy. 

+ k: kommen, herkommen Aorist fünfte Bildung (cf, Gramm. 

f 67) 3. ps. 8g. 4famiyä H, 19. neup. ^iX^l 

+ ham zusammenkommen Particfpialperf. plur. hangmatd Bh. 
II, 32. 38. 43. 52. 58. III, 64. 

+ parä fortgehen, reichen partie. fem. parägmatä NRa, 44. 

garb {fffT ^} ^T) ergreifen Imperf. 1. ps. sg. agarhäyam 
Bh. 11,4. IV, 7. 32. V, 26. 28. NRa) 17. 3. ps. %^: agarhäya Bh. III, 
73. 87. V, 12. 3. ps. plur. agarhäya Bh. 11, 13. 88. 48. 49. Medium 
imperf. 3. ps. sg. agarbdyaiä Bh, I, 42. 43. 81. III, 81. mit passiver 
Bedeutung Bh. II, 73. Alt gerew, göurvayemi dass. neup. ^jJCiJT. 

Ganmqfada {iJV^ ^^ ""^'^^ ^ T?) "• pr- Name eines Monates bei 
den alten Persern, gen. Garmapadahya Bh. I, 42. III, 7. 46. Der erste 
Theii des Wortes ist wohl == allb. gharemo, Wäxme. cf» neup. |»Jr 
pada aber = altb. padha neup. ^., Fussspur, Spur. 

Gapia «fp y^ sifff) Uebel. neutr. acc. plur. gapiä NRa, 57. 
lieber die Gründe, welche uns nöthigen, diese Bedeutung anzunehmen, 
ef. oben die Bem. zu d. SU 

ÖiWftu «TT"^ Tn T<T <7? ) ort, Platz instr. ffdthvd adver- 
bial: je nach seinem Orte, nach seinem Platze. Bh. I, 62. 66. 69. NRa, 
36. 2) Thron acc. gdthum NRa, 41. Altb. 'g&tu, neup. sÜs beide 
Wörter mit denselben Bedeutungen. 

13* 
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^W«g'" <^ Tf ) Terbergen- 

+ apa dasselbe, conj. praes. 2. ps. apagaudaydhy Bh. IV, 55. &/. 
imperf. 2. ps. apagantd^ya (mit !^)geworfieD«in Av^ment von m& cf. 
Gr. § 75). Altb. güz, skr. guh verbergen. 

^'i^ K^"* KT? ^V) sprechen. Hediam: sich nennen. Praes; 
3. ps. sg. gauhaiaiy 6b. II, 21. 31. 51. HI, 15. 58. 8§. gaübätaiy Bh. 
II, 84. (cf. die krit. Noten zu der St.) Imperf. 3. ps. sg. agauhatd'BYin If 
84. 90. II, 66. 93. III, 35. 54. IV, 82. Neup. ^jXiS\ im Altb« kommt 
das Wort nicht vor. 



Caispis (^**. lY << 1^ <<) n. pr. Teispes. nom. Btu a^ 8.- gern 
Cakpäis Bh. I, 5. Caispais Bh. a, 8. 

^^ (If "" Iff) Partikel, und, wird an die Wörter angebaagt: ik. 
I, 65. 66. fnanacä H, 9. Altb. ca, huzv. ^ dasselbe, . ? i 

dy (7f *" TJ TK*") neutr. des Pronominalstamoies et, welcberl 
tritt dann an verschiedene Pronomina und macht .sie zn pfon* iqdefin. 
Cisciy irgend etwas Bh. I, 53. Cf. auch aniyasciy Bh. IV, 46# hr l^* 
avasciy D, 20. C, 14. kosen/ Bh. I, 49. 53. par'uvamciy Bh. I, 67. 69. 
hauvciy I, 23. 

Gykaram (ff "^TT K*^ ?^ ^T-TfT) wie vielfach? NRa, 89. 
Von ciy q. v. und karam. Ich habe schon oben in den Bemerkungen 
zu der Stelle gesagt, dass ich dieses karam für ein mit ^r. kritvah iind 
huzv. ipn^ verwandtes Sulüx halte. 

Gcikhri (fj— ff 7?*^ TT KKW HT TT) nom. pr., K^me,- eines 
Mannes, gen. Cicikhräis Bh. II, 9. 

CääC^^ n S:frT TTf) »<> lange Bh. II, 28. 48. 63. Das Wort 
ist gebildet aus dem Pronominalstamme ci und ist Correlativ von yäti. 
So Oppert und ich bin überzeugt, dass er Recht hat, 

C&ra (fi*- JY T!) Same, Nachkommenschaft NRa, 14. 
Altb. cithra, was als Adj. offenbar, als Subst. ebenfalls Same bedeutet. 
Das Wort stammt von skr. Wurzel kit, leuchten und bezeichnet das in 
die Augen fallende. Hieraus erklärt sich wie das identische citra im 
Sanskrit bunt und neup. ^y^^ Gesicht bedeuten kann. Gf. übrigens 
auch *in^U^D, vom himmlischen Geschlechte, in den Säsänidenidscbrifteo 
(cf. Huzväresch-Gramm. p. 171) und neup. y^yijo = altb. maoaDScithra 

Citratakhma (ff — TT ?? ^^'^ KKW ^^ViA) n. pr. Name «eines Em- 
pörers in Sagarden. nom. Bh. II, 79. IV, 20. g, 1. aee. Oiiraiakkmäm^ 
Bh. II, 87. instr. Citratakhma Bh. II, 86. Von citra Same .und takhma 
stark. Letzteres = neup. a^* in ^Ä%%'i- • 
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jad (— y^ ^) 1) cl. 4. bitten, wünschen 1, ps. sg:. praes. 
jaiiyämiy. c c diipl. acc. H, 21. NRa, 54. Altb. jad dasselbe, viel- 
leicht ist neup. y^X.m.7% zu vergleichen. Es scheint aber 2) die Wurzel 
jad cl. 8. in der Bedeutung gewähren vorzukommen, imp. 3. p. sg. 
jadanaufuv Bh, IV, 46, cf. die Bern, zu d. St. 

Jatar {^^Z-Mi "^"f) Tödter, Feind nom. ji»« Bh. IV, 58. 78- 
Von jan, tödten. 

jan{^}i^^i) tödten imperat. 2. ps. sg. yaiTn^ Bh.|II, 31. 51. 

III, 15. 3. ps. plur. ya/<; Bh. II, 21. 84. III, 57. 85. Imperf. 1. ps sg. 

^itmam VhAyM. 95. II, 69; IV,. 6. 3. ps. sg. qfa Bh. 11, 25. 86. 41. 

46. 55. 61. 87. HI, 7.. 18. 39. 46. 02. 67. AHb. jan, skr. h an dasselbe. 

+ ava i. q. simpl. tödten. Imperf. 1. ps. sg. av^anam Bb. I, 57. 

59. 73. 83. II, 5. IV, 81. 3. ps. piur. avq/ana Bh. II, 13. opt 3. ps. 

sg. av4faniyä Bh. I, 51. 52. 3. ps. sg. at;4;Vi. Bh. I, 31. III, 74. Par- 

ticipialperfectum : avqfata Bh. I, 32. Auch im Pärsi ist awazaden noch 

sehr gewöhnlich. Cf. meine Pärsigrammatik pp. 135. 137. 

+ ftra abschneiden Imperf. 1. ps. sg. fr^fanam Bh. 11, 74. 89. 

jiv (— <fc i^i" — y^) leben. Praes. 2. ps. Be-fivahy Bh. IV, 71. 
Imperat 2. ps. sg. jivä Bh. IV, 56. 75. 

J'wa (-<^ TT ""Tfc) das Leben, gen. sg.jivahyä Bh. V, 20.36. 
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Taiybf i^^^^ ^ y<- 7f y<-) oder maiyly {^V(\ TT K^ TT K^X 
ein dunkles, kaum richtig gelesenes Wort, das Bh. IV, 44. vorkom- 
jnen solL 

Taumät^W <7f -fryiTf) Familie, nom. Bh. I, 8. IV, 56. 58. 
«4. 74. 78. 79. a, 13. gen. iaumäyä Bh. I, 9. 28. 45. 49. 61. II, 16, 81. 
IV, 19.' 22. a, 15. e, 8. g, 10. Altb. taokhma, pärsi thum, neup. ^* 

Takabara (ti^V\ yr: t:} ^y) Kronen oder Flechten tragend, 
ein Beiwort der Griechen, nom. plur. Takahard NRa, 29. Die Richtig- 
keit der Uebersetzung des Wortes ist durch die assyrische Uebersetzung 
verbärgt (cf. Oppert Zeitschrift d. D. M. G. XI, 135). Rücksichtlich der 
Etymologie vgl. man armenisch j^m^ (thag) Krone, Piadem, und ß-uifmLtif 

(thagävor) mit Krone versehen, König, und neup. -.U, ))^^ '" dersel- 
ben Bedeutung. ^ 
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Takhmafpäda (rrfif «|T -Tf T T^ ff TTt 7f ) Name eines Feld- 
herrn des Darius Bh. II, 82. 85. So stelle ich mit Hülfe der scythi- 
schen Uebersetzung nach Oppert's und Norris' Vorgange unbedenklich 
diesen Namen her. Bezüglich der Etymologie folge ich Opperts {mir 
brieflich mitgetheiiter) Ansicht, dass derselbe zusammengesetzt sei aus 
takhma stark, fest (cf. Citfatakhma) und 9päda, i. e. neup. sl^ Heer. 
Cf. Yt. 5, 68. taiim yazata jämä(;po yat Qpädhem pairi avaenat durat 
ayantem. Takhma(;päda heisst somit: starkes Heer besitzend. 

iakhs (j^iffT ^^fT ^ behauen, zureeht richten. Altb. tash 
dass., sowohl cl. 2. als 6., Pärsi täsidan. Cf. fräzh täsit bei Burnouf 
Ya^na 306. 311. etc. 

-h ham med. sich bemühen, mitwirken, helfen, arbeiten. 
Imperf. 1 . ps. hamaiakhsiy Bh. I, 68. 70. 3. ps. sg. und pl. hofnatakhiatä 
Bh. IV, 65. 82. Cf. h^m tashat Y(j XLVL 8. 

3Rrrflrtf(ryit'f|--^f) Magazin oder Tempel B, 6. Die Bedeu- 
' tung des Wortes wird verschieden, je nachdem man die Bedeutung von neup. 

*^ (celia promtuaria, thesaurus) oder das armenische »utiCuap tacar 
' (Tempel , Gotteshaus) zu Grunde legt. Dass sowohl das neupersische 

als das armenische Wort mit dem altpersischen tacara identisch sind, 

liegt am Tage. 

ter (:rtTy ^T) hinübergehen, überschrei^ten. Das einfache 
Verbum findet sich nur an einigen zweifelhaften Stellen: 3. ps. imperf. 
taral Bh. II, 94. tartiyänät Bh. IV, 87. Altb. tere, skr. tri, 

+ fra vorwärtsgehen, von einem Orte aus sq. hacft. Parti- 
cipiaiperf. fratarta Bh. III, 26. 

+ vi überschreiten. Imperf. 1. ps. sg. viyatarayam Bh. I, 88. 
viyatara ... Bh. V, 25. Cf. altb. vitar, huzv. pnnrvi, neup. |j*>iJ^ 
und ,jjL&jir 

Taradaraya (ntlt ^| ^y ty f^—) jenseits des Meeres NRa, 
28. Von tara s= altb. taro, trans und daraya. 

tarp (:rfiy ^y y^) fürchten, c. c. hacä der Sache. Praes. 3.p8. 
sg. iarcntiy H, 11. Imperf. 1, ps. sg. tar^apn I, 21, das Augment ist 
abgefallen wegen des vorhergehenden mä cf. Gramm. § 75. — 3. ps. sg. 
aiarfa Bh. I, 50. I, 9. — Alth. tere<j neup. ^^JuumJ» dass., skr. tras. 

Täravä (S:yyy |Tt ^T -^y^ TTO »• Pr-» Name einer Sudt in dem 
District Yutiya in Persis Bh. III^ 22. Rawünson erinnert an Ta^vdvu^ 
welches PtoJemäus an die westliche Küste von Karamanien setzt. 

Hgra (^^X\ ff" ^yi^ ^y) n. pr. Name einer Festung in Arme- 
nien Bh. II, 39. 

Tigrä (^}V{ ff ^yy^ ^y ifi) n. pr. Tigris, Name eines Fhisses 
acc. Tigräm, Bh. I, 85. 88. V, 23. Der Fluss hiess also im Altpersischen 
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TIgrt und nicbt Tig^rie, ^ir dürfen wohl annehmen, dass dies Wort ur- 
sprünglich Femininum eines acy. tlgra ist, zu dem noch ein weiblicher 
Name ^Fluss^ supplirt werden musste. Im AUb. heisst nun Ug-hra spitzig 
oder scharf (cf. Vd. in, 121. IX, 21). Dagegen heisst tighris wirklich 
Pfeil oder Geschoss: Cf. Yt. 8, 6. yo aYavat khshvaewo vacaitS ayi zarayo 
Yourukashem yatha tighris mainyaya<;äo. Die Ansicht der Alten ist also 
nicht völlig aus der Luft gegriffen. Cf. Eust ad Dionys. perieg. V, 984. 
Tiypig Tccxvg cig ßiXoCy M^Sot yceg TiyQip nah)vai ro ro^^vfm und über- 
haupt Pott in der Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung VI, 254 
— 258. Aus dem Neup. gehört hierher %jJ Pfeil. Auch die huzv. Form 

n^n, syr. |£J!^? und arabisch il^ö für Tigris finden durch das obige 
fem. Tigrä ihre Erklärung. 

Tigrakhuda (riflf f T KTT" |^T «TT 07 TT) no«^- pr» Beiname 
eines Theiles der Scythen, plur. Tigrakhudä NRa, 26. Der Name ist 
dunkel, Oppert liest ihn Tigrakhauda und bemerkt (Zeitschrift der D. M. 
G.XI, 1 35.) :^DiesesAppellatfYum heisst einfach ,,preilkundig'S denn khauda 
ist nur eine Zusammenziehnng von khvavida, wa$ die arische Form für 
das Sanskrit kovida ist.^ Mir «chelnt diese Erklärung nicht sehr wahr- 
scheinlich und ich ziehe daher Yor, das Wort unerklärt zu lassen, da 
die andern Erklärungen noch weniger ansprechend sind. 

Tuom (fyp <7f -TS -TfT) pron. 2. ps. du voc. ßh. IV, 37. 
41. «7. 70. 87. acc. thuväm Bh. IV, 43. 53' 55. 7J. dat. encl. taty: 
Auramazdätaiy Bh. IV, 78. adaiary NRa, 43. 45. avaiaxy Bh. IV, 76. 79. 
uiätaiy Bh. IV, 56. 58. 75. 79. Die Form Auramazdätay Bh. IV, 58 ist 
wohl blosser Schreibfehler. Altb. tum und tu, neup. und pärsi yS* 

7i/ä (^TfT TK^) pron. relat. welcher, welche, welches. Masc. 
Sing. nom. hya Bh. I, 21. 22. 39. 44. 46. 49. 51. 53. 64. 65. 70. 79. 
84. 85. 93. II, 13. 16. 18. 21. 23. 25. 27. 31. 35. 40. 46. 51. 55. 60. 66. 

84, 87. III, 15. 17. 25. 26. 30. 32. 35. 38. 45. 53. 57. 61. 66. 69. 80- 

85. IV, 9. 14. 27. 30. 37. 38. 4L 48. 65. 66. 68. 70. 82. 87. V, 19. 
a, 12. b, 2. 5. d, 5. h, 6. i, 7. k, 2. 0, 2. 3. 4. 5. 7. H, 1. B, 5. 
KRa, 1. 2. 3. 5. NRb, 1. D, 1. 2. 3, E, 1. 2. 3. 4. 5. A, 2. 3. 4. 5. 
7. C, 1. 2. 3. 4. 11. F, 2, 3. 4. 5. 6. 7. K, 1. 2. 3. 4. 5. 6. 18. P, 2. 
3. 4. 5. 6. acc. tyam. Bh. I, 50. 54. 57. 73. 89. 95. II, 21. 25. 35. 41. 
46. 55. 61. 69. 84. 87. ID, 7. 18, 38. 46. 59. 61. 66. 69. 84. IV, 81. 
inslr. tyanä Bh. I, 23. voc. hyä. NRa, 46. Plur. nom. iyaiy Bh. I, 9. 
15. 57. II, 77. UI, 48. 51. 73. IV, 50. 61. 63. 80. 82. a, 15. I, 13. 
NRa, 28. 41. acc. tyaiy sq. patiy: tyaipatiy Bh. II, 73. gen. tyaisäm 
h 3, Femininum Sing. nom. hyä, Bh. I, 8. a, 12. H, 8. I, 22. acc. 
tyäm Bh. I, 69. 71. FV, 70. H, 7. NRa, 59. Plur. nom. tyd Bh. I, 13. 
18. II, 6. IV, 33. 87. I, 7. 9. 14. acc. iyd. ßh. I, 64. 65. — Neutrum 
Sg. nom. tya. Bh. I, 19. 27. 44. 61. 67. 72. 81. II, 91. III, 10. 20. 73. 
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JV, 1. 3. 40. 42, 46. 49. 58, 59. 65. 75. 79. V, 2. IfRa; 20. 21. 36w^:48. 
D, 14, 15. J9. E, 19. A, 23. 24. 30. C, 13. K, 19. 27. P, 35. ace. 
iyapatiy D, 15. Plur. acc. iyä Bh. I, 64. 65. Vedisch sya, im Altb. 
nicht gebräuchlich. 

Tya (^tlt Mr) Partikel: dass Bh.I, 32.. 52. 2) damit Bh. FV, 34. 
3) dass sq. or. dir. NRa, 38. Es ist das Neutrum des Relativs wie 
altb. yat und neup. icTauch als Partikel gebraucht. 



T<Tä. 

Thäigarci (f^f ifi W ^IT" H^ 7f "" TT) nom. pr., PTamen eines 
Monates gen. Thäigarcais Bh. II, 46. 

Thakatä (T^T f^ ti^i\ |7f) gerade da, stets hinter einem Mo- 
natsdatum Bh. I, 38. 42. 56. 90. 96. II, 26. 36. 42. 47. 56. 70. III, 8. 
19. 39. 47. 62. 67. 88. Die Etymologie ist dunkel, man könnte vielleicht 
an neup. o^^ denken, doch ist es nicht^ sicher. 

Thatag'us (f^t nfff ^"* ^7f <<) «• pr» ^»e Saltagyden, Name 
eines Volksstammes, \vahrsch ein lieh im westlichen Kabulistan und iffi 
Paropamisus sesshaft. Bh. I, 17. II, 7. I, 17. NRa, 24. Von den Alten 
erwähnt blos Herodot die Sattagyden (III, 91.): 2crcTayv(^ai Si, %ai 
FavSagiOi^ xa) Jadixai r€ xai 'Anugircaif ig t(üvtö tstayfuvQi i/iSofit^ 
xovTa xai ixarov TccixcpTu nQogäfpepop. Cf. auch Her. VII, 66« 

^^(T^T Tf) denken? imperf. 2. ps. sg. thadaya NRa, 58. Es 
ist wohl altb. (ad zu vergleichen, ein sehr schwieriges und wie es 
scheint auch mehrdeutiges Wort Die obige Bedeutung ist durch die a 
scythische Uebersetzung sicher gestellt. 

thah (f^T K^O sprechen, sagen Pxäs..2. ps. sg. thähy (contra- 
hirt für Ihahahy) Bh. IV, 55. 58. 3. ps. sg.. ihäHy (für thahatiy) Bh. I, 
3. 6. 8. 11. 12. 17. 20. 24. 26. 85. 43. 48. 61. 7L. 72. 8J. 83. 90.. II, h 
5. 8. 11. 13. 18. 29. 37. 42. 49. 57. 64. 70. 78. 9J. 92. .III, 1. 9. 10. 
19. 21. 28. 40. 49. 52. 63. 68. 74. 75. 82. IV, 1. 2. 31, 33.. 36. 40. 
43. 45. 50. 52. 57. 59. 61. 67. 69. 72. 76.. 80. 86. V, 1. 15. 19. 21. 
31. 35. a, 4. 9. J3. H, 5. 12. I, 5. 18. NRa, .15. 30. .47. , D, .11. 17. 
E, 15. A, 21 C, 9. K, 16. S, 1. P, 11, 27. 31. Imperf. 1. ps. sq. 
atkaham Bh. II, 20. 30. 50. 83. III, 14. 84. NRa, 37. 3. ps. %^.athahä 
Bh. I, 75. II, 10. 15. 80. III, 25. 56. IV, 8. 11. 13. .16. 19. 21. 24.27. 
29. b, 4. c, 4. d, 3, e, 5. f, 3. g, 4. h, 4. 1,4, j, 3. — Passivum 
praes. 1. ps. plur. (hahyämahy, Bh. I, 7. a, 10. Imperf. 3. ps. sg. 
athahya Bh. I, 20. 23. NRa, 20. Infinitiv ihapianaiy Bh. I, 53. Altb. 
9agh, dasselbe, cf. neup. ^j^. ... 



yimhhra (f<| <7f «TT ^T) noii. fw., TJAn« eitles Pereels, gen. 
Thukhrahyä Bh. IV, 83. Es ist wohl altb. 9ukhra i.e- ^y-v, roth, und 
der Name eines Häuptling:s aus Taberislän lr>j^ zu xerg^leichen. 

Tkuravähara (T<T <^ ET -^l^ TT» <^<ET) nom. pr„ Name 
^iöes . aitpersischen Monates. Gen. Thuravdharahya Bh. II, 36. 41. 61. 
m, 39. Der erste Theil des Wortes ist dunkel — vielleicht ist an altb. 
9Üra, stark, zu denken — der zweite erinnert an altb. vaghara, neup. 
*L^, Frühling, an skr. väsara, Ta^. 

754Ä/'rf(T<tET'H) Gattung, Art, acc. lÄffrdflfin Bh. V, 3. gen. 
tharda Bh. IV, 4. 41. 45. 60. Das Wort ist schwierig:, ich leite es auf 
alUx (jaredha (cf. skr. jardhal) in den Veden) Ajrt, Gattung zurück, wovon 
pärsi Qarda in derselben Bedeutung. Rawlinson und Oppert denken an 
skr. (jarad, Herbst und altb. ^aredha, neup. JL*# Jahr, 



Tf /r. 



ifarif^^X) bewahren. Imperf, 1. ps, sg. niyaträrayam Bh. 
J, 64. Cf.. Vd. XVIII, 109. imem t6 narem m<jrinaomi imem mß narem 
Biffäray&o.. . . 

6r«iya (X\U ^TtT TT T<--) der dritte, patiy tHtiyara zum 
•dritten Male Bh. II, 43. Altb. thrityo dasselbe. 

« • ■ » • - • 

Ti.gn, <^t<i ' 

Daustar (^f 07 << ^TlT HT) Freund nom. daustä^h. IV, 56. 
«d. 74. Altb. Wurzel zush (wovon zaosho), die im Westöränlschen dus 
werden musste, huzv. ]WWT\ WiHe, Wunsch, nDin Freund, pärsi do^ 
neup. isAiWttJ. 

dar (^ HT) halten, besitzen, praes. I. ps. s^. ddrat/dmiy 
Bh. h 26. imperf. 3. ps. sg. addraya Bh, I, 85. NRa, 41. 2) refl. sieh 
aufhalten: Bh. II, 9. III, 23. 3) sich halten, aushalten Bh. II, 24. 
Passiv. Aor. 3. ps. sg. adäriy Bh. II, 76. 90. oder adäry Bh. I, 26. auch 
adäri NRa, 22. Altb. dere, dasselbe, ef. d&rayadhwem Vsp. XVIII, 1. 
neup. ^^jXMö* 

Darm/a (fr ^T T<*^) Meer, acc. darayam Bh. V, 24. gen. da- 
rayahyä Bh. I, 15. I, 14. Altb. zarayagh. Doch finden sich auch Neben- 
formen wie dat zarayäi , neup. L\«>. 

dars (ff ^T <<) wagen Imperf. 3. ps. sg. adarmaus Bh. I, 53. 
Altb. dars. • 

+ ä unterworfen halten praes. 1. ps. mied, ädarsaiy. I» S- 
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Dürscm (^ HT5< ""'f!) helti^, «ehr Bh. IV, 87. Of. altb. 
daresha und darsh. 

Darsama (j^ HT^'^T'T) Heftig:keit? hacä darsama wegen 
seiner Heftigkeit Bh. I, 50. NRb, 14. 15. Das Wort ist schwierig und 
von Rawlinson selbst die Lesung als zweifelhaft bezeichnet. Oppeit 
schlägt Yor, hacä darsata zu lesen, dies wäre ähnlich wie hacä par^u- 
ifiyata, 

Dofta (7| ffc trtrT) Hand, loc, dual. d^tay4 Bh. IV, 35. Altb. 
za^ta, neup. vsa^imJ. 

Dasabärii^ J^ f^ Ifl ^y j^y) yon . . . getragen acc. dasa- 
bärim Bh. I, 86. In dasa Ist wohl der Name eines Thieres enthalten. 
Cf. oben die Bern, zu d. Sf. 

/>ÄÄyA» (7f <r:< T<- fTf OT <<) Provinz, District, so- 
wohl in engerem, als in weiterem Sinne gebraucht. Nom. dahyäus Bh. f, 
59. II, 28, 53. 59. 72. III, 9. U. 20. 23. 65. 74. 78. IV, 39. V, 4. 13. 
ß, 6. acc. gewöhnlich dahyäum H, 15. 18. NRa, 53. Doch auch da- 
hyum P, 84. und im Compositum vipadahyum D, 12. Loc. dahyauvi 
Bh. I, 34. — Plur. nom. dahyäva Bh. I, 13. 17. 18. 21. 23. 42. H, «. 
IV, 33. I, 7, 14. NRa, 17. 39. acc. dahyäva Bh. I, 47. 67. gen. dahy- 
unäm Bh. I, 2, a, 3. 0, 15. I, 3. B, 4, NRa, 10. D, 7. E, 10. A, 15. 
G, 7. F, 15. K, 11. S, I. P, 14. Loc. dahyusuvä Bh. l Zb. Altb.daqyu, 
daghu, neup. SJ, Dorf. 

1. ^ (^ nf) wissen, kennen Imperf. 3. ps. sg. adänä Bh. 
I, 5U er. neup. ^jJuMjto. Altb. däo, Wissen. 

2,dä(j^ iTt) setzen, schaffen, geben Icnperat. 3.ps.8g. da- 
däfuv H, 23. NRa) 55. Impf. 3. ps. sg. adadd U, 3. Aor. 3. ps. sg. aää 

0, 3. 4. 5. 6. NRa) 2. 3. 4. NRb) 1. D, 1. 2. 3. £, 2. 3. 4. A, 3. 4. 
5. 6. C, 2. 3. F, 3. 5. 6. K, 3. 4. 5. P, 3. 4. 5. GL altb. da, neup. 

Data (7f Hf ^TtT) Gesetz acc. däiam NRa) 21. abl. dälä Bh. 

1, 23. Das Wort ist eigentlich Particip. pass. der Wurzel 2. dd Altb. 
data dasselbe, neup. o\i>\ das Wort ist auch ins Hebräische (TTX) über^ 
gegangen. 

Dädarsi Q\\ ffjf ^f ^t << TT) Name eines Armeniers nom. Bh. 
II, 29. 31. 48. acc. Dädarsim Bh. II, 33. .38. 44. 2) Name einea Per- 
sers nom. Bh. III, 13. 15. 

Däduhya (7| |Tf ^ T KTf ^K K"") ». pr. Name eines der sechs 
Mitverschwornen des Darius, gen. Däduhyahyä Bh. IV, 85. Rawlinsoo 
vergleicht den Namen x^^oit^. 
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Bärayamsi^ 'ffy ^t f(— *-l^ <f^) n. p. Darius. nom, Bh. r, f. 

4. 6. 9. 11. 18. 17. 20. 24. 27. 35. 44. 49. 61. 71. 72. 81. 83. 90. 
II. 1. 5u 8. 11. 13. 18. 29. 37. 42. 4W. 57. 04. 70. 78. 91. 92. III, 1. 
9. 10. 19. 21. 29. 40, 49. 53. 63. 68. 74. 75. 82. IV, 1. 2. 31. 33. 36. 
40. 43. 45. 50. 53. 57. 59. 61. 67. 69. 72. 76. 80. 86. 88. V, 1. 15. 
19. 21. 31. 35. a, 1. 4. 9. 14. 0, 12. H, 4. 5. 12. I. 1. 5. 19. B, 1. 
NRa) 8. 15. 30. 40. 47. NEb) 5. C, 11. K, 17. Na) Nb) P, 18: 19. 22. 
24. acc. Därayqvum 0, 7. H, 2. NRa) 5. NRb) 4. gen. Därayavüh%» 
Bh. III, 57. NRc) 1. NRd) 1. H, 10. D, 9. G, 3. E. 13. A, 19. C, 8. 
14. F, 19. K, 14. L. Solöc. Ddrayamsnhyd S, 1. 2. 

Däftfamän (7| in Tfc K"^ "^TfT ^O ^^^ Bewahrer, der 
Wächter, nom. NRd) 2. Wenn das Wort ricbtip: gelesen ist, so kann map 
es nur an skr. dät;, geben, anschiiessen, yergl. altb. dath. 

i.rf't(^yT) Pronominalstamm: dieser acc. äim, pafävadim^RB) 
S3. acc. plur. dis: khsnäcähadis NRa) 42. iyäd^is Bh.I, 65, draugaä'ü 
Bh. IV, a4. naiydis Bh. IV, 73. 78. parikardhadHs Bh. IV, 74. 
vipanähad'is Bh. IV,«77. Auch im Altb. erscheinen bekanntlich dim, dte 
als enclitische Formen. 

2. d'i (^n TT) sehen imperat. 2. ps. sg, dld'iy NR a) 41. Altb. 
di, neup. ^j(Xiti>* 

3. flri(fcfyTT) wegnehmen Imperf. 1. ps. sg. ad*inam Bh. I, 
59. 3. ps. sg. aötinä Bh. I, 44. 46. 66. partic. neutr. ctitam Bh. I, 50. 
Sanskrit ji, (Cf. Nal. VII, 5: jHvä räjyam naiam nrpaA) altb. zi Cf. ¥(j. 
XI, 17. yd manm ta( draond zinät vä. 

/>*iarf(^TTTT *lT m) Festung nom. Bh. I, 58. H, 39. 44. HI, 60. 
71. acc. dtidäm Bh. II, 78. Neup. vJ wohl auf die altb. Wurzel diSs, 
skr. dih, aufhäufen, zurückzuführen. 

^*V^(B^^U ^ IT) Schrift, Inschrift acc. dipim Bh. IV, 42. 
48 70. 73. 77. K, 22. 24. gen, loc. d'ipiyäWik. IV, 47. Cf. pärsi e/w^n 
Schreibekunst neup. y*^ö Schreiber Ji^ö Buch. Wurzel ist wohl dip = 
skf. lip. 

Üvbäna «^T <7? ^ TTf ^^) N. pr. Name eines Distrikts in Ba- 
bylon Bh. III, 78. 

Dura «fcf <7| ^T) fei-n loc. duraiy 0, 18. D, 9. E, 13. A, 18. 
C, 8. F, 18. K, 14. auch duray NRa) 44. 46. guraiapty NRa) 12. Altb. 
dura, skr. dura, neup. s^ö dasselbe. 

durtff (^t OT "^^^ 0? "^K) Jö&en Praes. 2. ps. conj. 
d'uf^tOiyähy Bh. IV, 43. Imperf. 3. ps. sg. ad'ut^tifUya Bh. I, 39. 78. 
III, 78. IV, 8. 10. 13. 16. 18. 21. 24. 26. 29. b, 2. c, 2. d, 2. e, 3. f, 1. 
g, 2. h, 2. i, 2. j, 2. 3. ps. plur. ad'ur't^''iyasa Bh. IV, 34. Part. \i. 
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tur'ukhiam Bh. IV, 44. 49. Aitb. dci^ dasscitbe skr. dnih, xf« geim. 
drocb, trug. Kuhn Zeitschrift für vergl. Sprachforsohunff I, 201. 

ffurufa (^^TOT **K^^Tf ^) 8'esund fem. nom. (fur'ucä 
Bh. IV; 39. Der TJrdpruh^ des Wortes ist nicht ganz klar, doch ist 
dasselbe wohl verwandt mit neup. \iiK4*fjö. 

ffmaistam «^T <7f »-f^ TT'<< ^^ft --TiT) 1 an ge Zeit hin» 
durch? I, 23. Cf. über dieses Wort oben zu d. St p. 102. • - 

d\var (^^y^Tf ""^ &T) machen, vollbringen, part» rfn- 
vartam. Bh. IV, 52. Die Wurzel ist wohl sj^r. dvri; altb. dvar laufen, 
passt'der Bedeutung nach nicht Die Bedeutung ist durch diescythische 
Üebersetzung gegeben. 



ffuvarä (^^f 4^ — T^ ^T m) Thüre, dann r wohl auch wie 
das neup. s4> Hof loc. äuvarayd Bh. II, 75. 89. Altb. dvara, neup. ««>• 

Ümarthi «gT <7f -f^ ^f T<f J"^) Thorweg D, 12. Von 
d'uvar mit Suff. thi. . • 

ffuvitätaranam «^f 4X\ f, ff ^TtT Hf -Tir ET :^< -Tlt) 
von langer Zeit her Bh. I, tO. a, 17. Cf. über dieses Wort zu der 
ersten der beiden Stellen. 

• • 

ffmitiya «gf <7| % TT r^^^ \} Mr) der zweite patiy 
d'uVitiyam: zum zweiten Male Bh. 11, 37. 57. III^ 76. Ohne patiy: Bb. 
m, 24. 

D'usiyära «^f 4^ X< U ^ir TTt ET) N. pr. Name einer 
Verderben bringenden Gottheit: Misswachs nom. Ünstgärmn H, 19. abl. 
ffusiyärä H, 17. (Von dus s Jt;^ und yära a= altb. yäre Jahr. Cf. oben 
die Bern, zu d. St und Grammatik $ 26 Anm.) 

Drauga (7| ^f {^ 4^^) lüge. nom. Bh. I, 34. III, 34. H, 20. 
abl. draugä Bh. IV, 37. H, 17. Altb. draogho neup. ^^^4> u. dun^;«die 
Schreibart 7? ^T^^ KE*" B^^- ^> ^^' beruht woBl nur auf einem 
Mi ss verstän dnisse. 

Draujana (Tf ^Y i*II ""K ^0 Lüg« er »qm. Bh. IV, 38. 63. 

68. Von duny, lügen. 

Dranga (^ ^T^TT^) lange Zeit acc. adverbial lange Zeit 
hindurch Bh. IV, 56. 75. So übersetze^, ich, indem ich mit Oppert 
(Inscript Achemeniennes p. 175). das neup. <HXi^.4> vergleiche. Doch wür- 
den auch dargam = altb. deregha, ne^ip. %j«>. einen guten Sinn. geben. 
Wurzel ist drei^ oder draj. . . 
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JVaiba (r:^ f^ ^T) schon, gut Fem. nom. s§:. naibä H, 8. Neutr 
acc. sg. naibam D, 13. 16. K, 20. Oppert vergleicht passend neup. y^ 
und huzY. "1^3 i. e. neup. dLu. 

iVÄ^y (^< ^7 T<i-) nicht Bh. I, 48. 49. 52. 53. 71. II, 21. 24. 
31. 51. 8J. lir, 15. 85, IV, 44. 47. 51. 55. 58. 63. 73. 78. V, 32. H, 
Ih K, 22. er. Altb. nöit und naedha. 

NadfUahira (r:< gTTlT -TlY =:Y Tf ^T) N. pr. Name eines 
Empörers in Babylon, nom. Bh. I, 77. 80. 91, II, 1. IV, 12. d, 1. acc. iVa- 
^itabiram Bh. I, 84 . n, 4. 5. gen. Smd'itaVrühyä Bh. I, 85. S9. 95. Der 
zweite Theil des Wortes scheint mir das Wort ^^3> ^3 2a enthaltOD 
er. Arbira. 

Napäi^m iTl) Enkel.. Bh. I, 3. a, 4. Altb. napö (Vd. XU,47.> 
Säsänideninschriften ^&J neup. s^ju^ Cf. auch skr. napät 

Nahik'udracara (::< ^Y <7f <Y <7f H EY 7?^ ^Y) n. pr. 
Name eines babylonischen Königs, nom. sg. Bh. ni, 19. IV, 14. 29. 
Zuweilen «toch Nabük*(u)dracara (S:^ cY ^7l KY ^ C^ 7t""^Y) 
geschrieben Bh. I, 78. 84. 92. d, 8. i, 5. 

Nahunita (t:^ r:Y ^7f ^K ^"A ^YtY) n. pr. Name des letzten 
Königs von Babylonien. Gen. sg. Jfdbxmitdhyä Bh. I, 79. HI, SO. i, 7. 
und Nabumtahya Bh. IV, 14. Z9, d» 5. Cf. JNu^vvfjdot^ jiaß^^oghei 
den Griechen. 

NaiHtma (:r^ »^f^ --VfV) der neunte nom. sg. Bh. I» 0. a, IS. 
altb. näuma. 

Naqa (r:^ Y<) König nom. sg. C 6. 7. 10. 11. Q. a. N.a. N.b. 
S, 1. Q. acc. ;2again C, 4. 5. gen. naqahyä C, 9. 14. L. S, 2. 3. Plur. gen. 
naqänäm C, 6. S, 1 und naqayänäm S, 1. lieber das Wort cf. oben p. 108. 

Näma (rr^ ffi -^fff) Name, acc. adv. nämlich (cf. Grammatik 
§. 36) näma: Bh. I, 28. 30. 36. 37. 74. 77. 92. 11, 8. 9. 14. 19. 22. 
29. 33. 49. 65. 79. 82. 94. III, 5. 12. 13. 22. 31. 34. 44. 51. 55. 77. 
83. IV, 8. 1,0. 12. 15. 18. 20. 23. 26. 29. 83, 84. 85. 86. V, 5. 8. 28. 
P, 25. 26. R, 2. nämä: Bh. I, 58. II, 27. 89. 44. 53. 59. 72. III, H. 
23. 60. 65. 71. Altb. und skr. n&ma neup. |»b. 

Nävi (t< Tn ff m) Schiff plur. acc. ndviyä Bh. I, 86 skr. 
naus lat. uavis gr. vav^ aith. nacbOt ^Altb. navya heisst fliessend neup. 
^ü ein Canal, s^^U ein kleines Boot. Im Neupersischen ist bekanntlich 

für Schiff gewöhnlich geworden. . , 
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Näha (r:< 7m K^^ Nase acc. sg. n^Aam Bh. II, 74. 88. Altb. 
iiäogha s^r. näsä, im Neupersischen ist das Wort verschwunden. 

^i(^^ f*T) führen. Imperf. 1. ps. sg. anayam Bh. I, 87. 3. ps. 
sg. anaya Bb. II, 88. Pass. Imperf. 3. ps. sg. anayalä Bb. I, 82. II, 73. Altb. 
ni, pärsi-huzY. niet er führt. Dem Neup. ist das Wort entschwunden. 
Skr. ni dasselbe. 

Nq>ad (c:^ "ff ^ ff) *o<5. nipaö^iy adverbial: in den Fusstapfen 
Bh. III, 72. Aus ni, nieder und päd = altb. padha neup- ^Fusstapfen. 
Cf. Rücliert Zeitschr. der D. M. G. X, 154. 

Nipäya (E:^ ff ]^ ifjf T^— ) n. pr. Käme eines Districtes in Me- 
dien Bh. I, 58. 

Nism oder Mma (t:< f 7 ^ -fff) Bh. IV, 49, ein bisher noch 
unerklärtes Wort. 

Kyäka (r:^ T<- fTf T^) Grossvater S, 4. Altb. nyika neup. 

— • 

pe^ (^ ^TtY) fallen, stürzen, gehen im Avesta pat vom Gehen 
der schlechten Wesen gebraucht. 

+ ud, aufspringen Med. sich erheben, sich empören. 
Impf. 3. ps. sg. tidlapato^ Bh. I, 36. 38. 74. 78. II, 10. 14. III, 24. 78. 7U. 

^^ (ff 2:ffT }\ Mr) zu in Zeltbest. Acc. patiy d'nvitlyam zum 
zweitenmale Bh. II, 37. 57. III, 76. patiy tfitiyam zum drittenmale Bh. 
11, 43. patiy hy&param nachher, darauf Bh« III, 63. Nachgesetzt: -iyamanam 
patiy am Ende. Bh. U, 62. 2) an, gegen tyaipatiy Bh. fl, 73. 3) an 
c. c. loc. uzmayäpatiy Bh. II, 76. III, 52. 91. 4) je nach c instr. 
distributiv vithäpatiy je nach Clanen vertheilt Bh. II, 16. III, 26. 5) griech. 
noti in tyapatiy D, 15. Altb. paiti dasselbe. 

Patikara (^ cTff n fc ^T) Bild acc. sing. paMaram NRa) 
41. Plur. acc. paükarä Bh. IV, 71. 73. 77. Cf. ^^DHD in den Säsäniden- 
Inschriften huzv. "^in& neup. y^ und Gildemeister: Zeitschr. für die 
kde. d. M. IV, 211. 

Peügrabanä <^ Crfif fjT ^f^ ^t S:T C:< |Tf) N. pr. Name 
einer Stadt in Parthien Bh. III, 4. Rawlinson vergleicht Patigran bei 
Ammianus (XXIIl. 6. 39), aber diese Stadt liegt noch in Medien. 

Patipadam (^ rfff TT ^ 7f "^^"f^) a^v. an seinen Ort Bh. J, 
62. pati gegen, auf, distributiv cf. oben s. v. patiy nr. 4) und päd Fusstapfe 
Cf. oben unter nipad'iy. 



Patis df tTfT n <<) Jr.egen c c. acc. Bh. I, 93. II, 3». 38. 43- 
52. 58. 67. III, 36. 43. 64. Gebiidet aus patl, 'wie abis von abiy. 

Pa/Ai (fl |<y f i") Pfad fem. a^c. ig. paihim NRa) 58. Ct altb. 
panta, skr. path, aus dem ^ol altp. pathi erweitert ist, wie äpi aus äp. 
Ueber die Verwandtschaft mit dem deutschen Pfad lat. pons, gr. 
noTog^ novTog cf. Kuhn's Zeitschr. für vergJ. Sprachforschung IV, 73 flg. 

Parauva (^ fcT ^Tl '"^) '^orn, östlich, loc. sg. parauvaiy 
I, 15. Das Wort ist sehr zweifelhaft, es( findet sich nur an dieser Stelle, 
**]^ ist blosse Ergänzung, auf dem Steine steht blos noch T- 

Paraga (^ ^| ^S^) n. pr. Name eines Berges in Persia 
Bb. III» 44. 

Parana (^ ^| ^^ adj. der Frühere, acc. paranam Bh. I, 51. 
Auch als Adyerbium, früher, kann man paranam fassen, wie dies Ben- 
fcy thut. 

Parä (^ ^t i^i) gegen, avapari dagegen Bh. in, 72. 

Pari;/ (ff fcT TT K*") «d™» über c. c. acc, Bh. I, 54. Altb. 
pairi dasselbe. 

' Petriydy (^ ^f TT K"^ TT? K"^) erhalten, bewahrt sein 
Imperf. 3. ps. pl. apariydya Bh. I, 23. Cf. oben die Bern, zu d. St. 

Paru (If -<^ ^i) viel gen. piur. por^ujulm 0, 9. 10. I, 4. D, 5. 
E, 6. 7, A, 9. 10. C, 4. 5, F, 9. 11. K, 7. 8. \yn^ par'umäm NRa) 6. 
7. P, 8. 10. Altb. pduru, neup. w, skjr. puru. 

Paf^wa (ff -<^ <7f "^Tfc) der frühere nom.7 Bh. IV, 49. acc. 
par'uvom Bh. I, 9. 29. 63. 67. 69. a, 15, Piur. mac. nom. par'uvä Bh. 
IV, 51. Altb. paourva. 

Paruviya (^•-^<<7f f; TT K"^) der frühere; hacä par'u- 
Viyata von früher her. Bh. I, 7. 8. 45. a, 11. 12. Im zweiten Theile 
des Yafna findet sich paourvya und paouruyö (cf. Y<}. XLV, 9. XXXIII. 1.) 
in derselben Bedeutuag. Vedisch pürvya. 

Ar'WÄ^MT (^-^^^T«-T r^) aus vielen Stämmen be- 
stehend gen. p\\xi. paruzanänäm 0, 15. F, 15. par'uv zandnäm C, 7. 
K, 12. par'uvzandnäm D, 8. E, 11. A, 15. Der erste Theil des Wortes 
ist par*u viel, dies ist klar genug, aber zana =s skr. Jana wie man ge* 
wohnlich annimmt, ist nicht im Geringsten in den iranischen Sprachen 
bezeugt. Ich erinnere zunächst an altb. zaiitu Stamm, Genossenschail, 
dann an neup. ^Sv? was zwar nicht vollkommen identisch mit par'u- 
zana ist (das müsste dann ^)W. heissen) aber doch gewiss =3 zana. 

1^'))^ ist nach Valiers: vicus urbis, diversorium, mansio Cf. Schfijiname 
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207, 4. Mac. j&^ ^j[j^; v5>^ ^.^'^>^ *"*•' ^^*' ^'^•ii/^ *^ 

Parthavä (^ fcT KT *^1^) parthlsch, der Pariher Bezeich- 
nung: des Landes noni. sg. Bh. I, 16. II, 7. 92. I, 15. NRa) 22. loc. 
Parthavaiy Bh. HI, 5. 10. 

parp (^ fcY t^) fragen 2) verhör^en^ bestrafen. Imperf. 

I. ps. sg. qparcam. Bh. I, 22. IV, 67. imperat. 2. ps. sg, pörf4 Bh, 
IV, 38. 69. ufra<;ta (partic. + «• &ul): gut gefragt, recht verhart 
wohl bestraft Bh. I, 22. IV, 38. 66. Cf. altb. pere^, neup. ^t\ju*%j 
und wegen der Bedeutung veiliören:. Vd. XVMI. 68. 69. ndit dirn yava 
azem yd ahurö niazdäo bitim väcim paiti pere^emnö bva frayai vabistem 
k ahuok ä nicht werde ich ihn jemals, ich der jdi' Ahura-Mazda bin, 
eine andere Rede fragen für sein Weitergehen zum Paradiese. 

+ pati befragen, lesen Präs. cor\j. 2. ps. sg. patiparpßh^ BIl 
rV, 42. 3. ps. sg, patiparfdtiy Bh. IV, 48. 

Pafä (^t^ m) hinter sq. gen. Bh, III, 32. Cf. altb. pa<j-kät, 
pa^ca und neup. (j**j lat pos. Cf. G. Curtius Zeitschr. Tür vergl. Sprach- 
forschung I, 268. 

jPÄp4e;Ä(^T^ iTif--!^). nachher Bh. I, 30. 82. 33. 34. 35. 
40. 43. '46. 54. 72. 73. 75. 79. 82. 83.' 86. 88. (?) 91. 94. Il, 1. .3. 4. 
12. 16. 19. 21. 27. ^29. 81. 32. 47. 49. 51. 52. 62. M. 67. TU 72. 76. 
81. 84. 88. 90. 94* HI, 1. 4. 9. 1-2. 16. 20. 25. 29. 33. 86. 41. 50. 58. 
69. 72. 74. 80. 83. 85. IV, 6. 85. V, 6. 9. 10. 30. NRa) 33. K, 23. Von 
pa^a und ava. 

pA (^ fff) schützen, beschützen Imper. 2.ps. sg.päd'fy I, 21. 
3. ps. sg. pafuv H, 16. NRa) 52. D, 18. 20. E, 18. A, .28. C, 12. ^5. 
K, 25. S, 5. P, 33. Part. pass. päta 1, 22. Altb. pä dasselbe. 

-|- pati cl. 4. med. sich schützen, sich wahren c. c. hacä 
Imper. 2. ps. sg* putipayauvd Bh, IV, 38. 

Pätisuvarii^ TTl ^TTT Tf <<^7f *"T^ ^^ TD ^^^ Patischo- 
rien, i}om. Pätisuvaris NRc, 1. Die Uuiu^xo^ti^ werden von Strabo als 
eine in der Persis wohnende Völkerschaft genannt. 

Pärpa (1^ MT^TT^) adj. persisch nom. sg. Bh. H, l8. 
in, 26. 32. I, 22. acc. II, 81. 111, 2. 29. I, 21. Pärpa martiya der per- 
sische Mann, der Perser NRa) 46. gen. pärfahyä martiyahyä NRa) 43. 
dann heisst aber Pärcja ohne weiteren Beisatz 2) der Perser Bh. I, 49. 
III, 13. 31. 55. IV, 16. 26. 83. 84: 85. 86. V, 8. NR a) 13. Gen. 
Pärpdhyä NRa) 13. 3) Persien, Bezeichnung der Persis. Bh. I, 14. 41. 

II, 7. H, 8. acc. Pärpam I, 46. 66. III, 83. 34. IV, 9. 28. Instr. Pärcä I, .8. 
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ft, 14. abL Pdrcä NRa) 18 46. löc. Pätcay Bh. I, 2. 34. Ü, 9. III. 23. 
24. 28. 34. 52. 76. a, 2. Huzväresch Dlfi^D, neup. (j-nLj- 

P&ar (ff f'y' S:Tf| fef) der Vater noni. pitä .Bh. I, 4. 5. 6. 

II, 93. a, 5. 6. 7. 8. D, 15. C, 12. K, 18. §:en. pitra D, 20. C, 14. 
Altb. päta neup. % Ju skr. pitar. 

J^F^ (^ TT Tfc iTO ß^- V» 25. zweifeJhafles Wort, dessen Sinn 
wegen Verstümmlung der Stelle nicht angegeben werden kann. 

pis (^ W ^^ reiben. 

+ ni schreiben Imperf. I. ps. sg. niy apisam Bh. IV. 71. Partie, 
acc. fem. mpisiäm K, 22. nom. neutr. nipistam Bh. IV, 47« Infinit. 

nipisianaiy K, 24. GC neup. \jJ^y^ Auch im Polnischen heisst pismo 
Schrift cf. Kuhn in Webers ind. Studien I, 324. 

Pisiydfwädä (^ j-y x< TT ^<r fTf Kff ^It in Ti m) n. pr. 

Name einer Gegend acc. Pisiyäuväddm Bh. Hl, 42. gen. Pisiyäuvädäyd 
Bh. I, 36. 

^^^^X^ <Tf ^T'TTT H'^) ^' ^^' ^^"*® ^'"^^ Volkes. NR a) 
29. Cf. die Bern, zu der St. 

P^^ä (ff KTf ^) Sohn Bh. I, 3. 28. 39. 53. 74. 78. 7». II. 9. 

III, 25. 78. 80. IV, 9. 14. 28. 30. 83. 84. 85. 86. a, 3. b, 6. d, 6. h, 7. 
i, 8. 0, 20. I, 5. B, 5. NR a) 13. 14. D, 10. G, 4.,E, 14. A, 20. C, 9. 
F, 20. K, 15. S, 1. 2. 3. P, 17.' 19. 20. 22. 23. 25. 26. Altb. puthra 
huzv. 1D1D nfeup. ^-**fcj. 



Fralama (T«.^T ^rfff »-TlT) der erste Plur. nom. masc. fra- 
ram<?Bh. I, 57. JI, 77. HI, 48. 51.' 73. AJtb. fraiema, huzv. QV^nD p&rsi 
fradum. 

Fram&lar (f« fcf •-!.»! TTf ^HT ^0 Gebieter 2icc./ramätäram 
0, 11. D, 5. E, 8. A, 11. C, 5. F, 11, K, 9. Verschiedene. Schreibung : 
framätaram PiR.a) 7. framatäram P, 10. Von framft i. e. neup. (j«V*>i. 

Framänä (T« ^T^-fff TTf ^i TT?) das Gesetz NR a) 57. 
•Neup. (ji^t^* 

Frävarti^m^ ^T -]^ ^T rrfff '^'f) H, pr.Phraortes noin. sg. 
FravarUs Bh. II, 14. 66. 71. 72. IV, 18. e, 1, acc Fravartm Bh. 
•II, 17. gen. Fravarlais Bh. II, 69. 93. Cf. altb. fravar, (imperat. 1. ps. 
fhivarftne) gläubig bekennen. Dass das Wort zu altb. flrayashi irgend 
eine Beziehung habe, ist mir nicht wahrscheinlich. 
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Fraharvam (T« fe| <s:< ^f «^f^ -fff) adv. im Ganzen Bh. 
I, 17. Von fra und haruva^ all. 

Fräda (t^^ ^T TTf Tf ) N. pr. Name eines Empörers in Mar^Hana 
Bh. ni, 12. IV, 23. j, K , .1 



A^ü (^1 <IT^) Gott sg. nom. 0, 1. NR a) I. NRb) 1. D, 1. E, 1. 
A, 1. C, 1. F, 1. K, 1. P, 1. 33. Plun nom. hagäha Bh. IV, 61. 63. 
Instr. Ifagaihis H, 14. 22. 24. E, 18. A, 28. C, 12. 15. K, 26. ^n. 
bagändtn H, 1. F, 2. K, 2. Altb. bagha, huzv. :ü auf den Säsäniden- 
inschriften, *|3 in den Scliriften der Färsen, im Neup. noch in otJJü 
erhalten. 

Bagabukbsa (nf i^'^ Zz} 4^ ^^ff ^) n. pr. Megabyzos , einer 
der sechs Mitverschwornen des Darius Bh. IV^ 85. 

BagäUgna (rf ^TT"^ iff ^T \\ Ktl"" ^0 «om. pr. Name eines 
Persers Sg. g^en. Bagähignahyd Bh. IV, 84. 

band (^T ff) binden Part perf. pass. hapta, gebunden Bh. I, 82. 
II, 75; 90. Altb. band neup. ^jJuao. 

Bandaka (rrf 7f 1^) Diener Sg.nom. Bh.II, 20. 30. 49. 82. III, 13. 
31. 55. 84. V, 8. PI. nom. bandakä Bh. I, 19. Von band cf. neup. SiXÄ^- 

bar (^t H^) **'*^oC>^ Praes. 3. ps. pl. barahtiy NR. a) 42. Zweifel- 
haft ist baratya . . ? Bh. V, 23. Imperf. 1. ps. sg. abaram Bh. I, 22. 
IV, 66. 3. ps. sg. abara Bh. I, 25. 55. 88. 94. II, 25. 34. 40. 45. 54. 
60. 68. 86. III, 6. 17. 37. 45. 61. 66. 86. IV, 61. 62. NR. a) 50. 
3. ps. pl. abara I, 10. NR a) 19. Imperat. 3. ps. sg. baratuv H, 14. 
Med. Imperf. 3. ps. pl. äbarahtä Bh. I, 19. part. perf. pass. barta in 
nbarta wohl getragen, wohl gepflegt Bh. I, 21. IV, 66. Altb. bere, 
skr. bhri neup. vj'NJ« 

+ patiyi zurfickbringen Imperf. 1. ps. sg. patiydbaram. 
Bh. I, 68. 

+ pard: wegbringen, entreissen Imperf. 3. ps. sg. parähara 
Bh. I, 71. 96. Part perf. pass. paräbartam Bh. 1, 62. 67. 

-(- frä: übergeben Imperf. 3. ps. sg. fräbara. Bh, I, 12« 25. 
60. H, 3. 7. NR. a) 33. 

Bardiya (rif ^T ^JT TT K"*) N. pr. Name des Bruders des 
Kambyses, von den Griechen Smerdes genannt sg. nom. Bh. I, 30. 32. 
39. 52. IIIj 25. 35. 53. IV, 9. 27. 82. b, 4. h, 5. acc. Bard'iyam Bh, 
I, 31. 51. 
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Ä<i^Ä/n (crTiif «ytsrTlt^l TT) Baktrien Sg:. nom. Bäkhtris 
Bh. J, 16. I, lü. NOa) 23. Loc. Bäkhtraiyä Bh. HI, 13. 21. Im Altb. 
Bäkhdhi, erweicht und verstümmelt, buzy. HKKS woraus neup. ^JU ent- 
standen ist. Die Lesung^ Bäkhtris scheint mir wahrscheinlicher als 
Bäkhtaris, mit Rücksicht auf die neueren Formen. 

Bägayädi (SiT TT? X^P Mr TTf BTT TT) N. pr. Name eines Monats 
Sg;. gen. Bägayädais Bh.' I, 55. Das Wort wird gewöhnlich auf yad, 
verehren und baga Gott, zurückg:eführt, so dass das Ganze Gottesver- 
ehrung bedeuten würde. Nicht zu übersehen ist aber die Länge des 
a in bägä, für die ich keinen Grund sehe; es tiesse sich möglicher 
Weise auch neup. cb, Garten, vergleichen. 

i?/?;'7(S:y|Tr "^KE TT) Tribut Sg. acc. hqfim Bh. I, 19. I, §. 
NR. a) 19. Von baj skr. bhaj, zutheilen Neup. -.ü,\üundj-b Cf. 
Elru Buratynaßuv o lirn Telovior bei Isidor Charac. 

• 

Bäbiru (^T fTf ^T TT "^KK <7f ) N. pr. Babylon (masc.) Sg. 
nom. Bäbirus Bh. I, 14, 80. I, 10. NR. a) 26. acc. Bäbir'um Bh, I, 83. 
91. II, 2. 3. m, 81. 83. 86. 87. IV, 15. 30. ^en. Bäbiraus. Bh. II, 65. 
Loc. Bdbirauv Bh. I, 78. 81. II, 5. 6. III, 78. 82, 85. IV, 2. d, 7. i, 11. 

Bäbiruviya (rrf ^f ^} TT •^« <T? fi TT H^) babylonisch 
Bh. I, 79. III, 80. Martiya Bäbiruviya ein babylonischer Mann Bh. 
I, 77. 2) der Babylonier Bh. IV, 13. Plur mm. Bäbiruviya Bh, III, 77. 

^(^ll^)sein Praes. conj. 3. ps. sg. bavätiy NR. a) 43. 45. 
Opt, aor, 3 ps. sg. biyä Bh. IV, 56. 58. 59. 74. 75. 78. 79. Imperf. 1. ps. 
sg. abavam Bh. I, 28. 60. 72. 3. ps. sg. abava Bh. I, 32. 33. 34. 40. 
48. 77. 80. II, 16. 17. 80. III, 10. 11. 20. 27. 28. 75. 81. 82. V, 5. 
3. ps. pl. abava Bh. I, 76. II. 7. III, 77. IV, 5. 34. Altb. bu skr. bhü 
neup. ^i>y^* 

Bumt(^) <'lT K^ TT) Erde Sg. acc. bumim, 0, 2. NR. a) 2. 
32. D, 1. E, 2. A, 2. C, 1. 7. F, 3. K, 2. Solöc. bumäm P, 2. gen. 
bumiyä 0, 17. NR. a) 11. D, 9. E, 12. A, 17, F, 17. K, 13, geschrieben 
<<< T^"^ iTf P» 16. Im Avesta bümi, im zweiten Theile des Ya9na, 
skr. bhumi, neup. ««if. 

Bräiar (rrf ^T TT| rifff ^T) Bruder nom. brätä Bh, I, 29. 39. 
Altb. bräta skr. bhrätri neup.' )^\y^' 



Maka (—Tll ft:) N. pr. Name eines Volksstammes Bh. I, 17. 
.1, 18. Die meisten Ausleger sehen darin nach dem Vorgänge Lassens 
und Ra^linsons das moderne Mekran (cf. bei Lassen ^eitschr. für die 

14* 
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, K. des M. VI, 63. Ög.). Dafür spricht die Stelle des PtolemÄeus Vi. 7i 
*IX&voq>ccyfov xoknot, ini nolv fhfjxovregf rov hro^ ti'atp oi Maxat, Es 
lassen sich indess auch die Myker Tergieichen welche Herodot neben 
den Sagartierti, Utiern und Parikaniern nennt (III, 93. Vü, 6S. 80). Statt 
Mvxoi lesen auch manche tidschr. Mixot. Nicht zu übersehen ist auch 
ein Fragment des Hekataeos : Mvxoi tö^vog.^egi ov'BlxaTaioq iv \4(Tt(/, 
ix Mvxch €ig ^uiQct^v norafiov. 

Magu^'^-Mii^ i^) der Magier Sg. nom. Magnus Bh. I, 36. 
44. 46. 64. 66. IV, 8. b, 2. acc. Mag'um Bh. I, 50- 54. 57. 73. IV, 81. 
Nach den Alten waren die Mager ein Stamm derMeder cf. Her. I, 101. 
ÄjTi Si Mfidw» ToadSe yävea Bovaai^ na^iiraxfjvoi^ JStgovxctztq, ^Agi^vroi^ 
BoifStoi, Mccyoi. Ammianus Marcellinus (XXIII. 6. 32) sagt, von Me- 
dien sprechend: In his tractibus Magorum agri sunt fertües. Ich glaube 
darum nicht, dass man mit M. v. Niebuhr (Geschichte Assurs und Babels 
p. 154. not.) bezweifeln darf, dass die Mager ein modischer Stamm wa- 
ren. Dass sie mit dem im zweiten Theile des Ya<jna vorkommenden 
Magava zusammenhängen sollten glaube ich nicht, wenn auch die Wurzel 
in beiden Wörtern die nämliche ist, dagegen könnte altb. mögha, das 
Y(j. LXIV, 25 vorkommt, identisch sein. 

Madya (^-ffl^^y^ f^»-) n. pr. Name eines Volkes NR a) 30. 
NR. e) 1. Oppert versteht darunter ein afrikanisches Volk, die Maxyes, 
doch hindert nichts, wie M. v. Niebuhr (Geschichte Assurs und Babels 
p. 383. Anm.) bemerkt, dieses Volk in Asien zu suchen; vielleicht ist 
es .das Volk von Matiene, c entspricht öiter griech. t. 

Mathista (-TfT KT Tf << ^TrT) der Gross te, der Oberste 
Sg. nom. mathista Bh. II, 13. 24. III, 69. 70. H, 1. F, 2. K, 1. acÄ 
mathistam Bh. II, 20. 83. III, 12. 31. 56. 84. V, 6. 8. 29. Superlativ- 
bildung, der Positiv ist wohl ma9, wovon im Altb. ma<;ö Grösse (/af/xog) 
und der Comp. ma(;yö. Das altp. mathista würde eigentlich einem altb. 
ma<;ista entsprechen, mazista ist wohl eine Erweichung daraus. 

1. man (*^y ll t:^) denken, meinen Praes. Conj. 2. ps. sg. manitfähy 

Bh. IV, 39. 50. I, 20. NRa) 38. Altb. und skr. man, huzv. pO'»» noch 
im Pärsi ist miniden im Gebrauche. 

2 man (■^TlT^K) bleiben, erwarten Imperf. 3. ps. sg. amänaya 
Bh. II, 28. 48. 63. Altb. mann, im skr. ist die Wurzel nicht zu belegen, 
neup. yjti^^ cf. griech. fiivw^ lat. maneo. 

mar (■^TtT^T) sterben Pass. Imperf. 3. ps. sg. amariyatä Bh. 
I, 43. Altb. mere, skr. mri neup. {jf^y^* 

Marffu {•-Vl^liB'^ i"^) Margiana Sg. nom. Bh. II, 7. 

III, 11. acc. Marff'um Bh. IV, 25. Loc. Margauv Bh. IV, 25, j, 5. 

' Der Name hängt gewiss mit. altb. meregho Vogel, neup. ^yo zusammen 
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Die Provinz trägt den Namen von den vielen Vögrelschaaren die sich 
dort zusammenfinden, weshalb auch der hindurchziehende Fluss Murghäb 
(Yog^eJ Wasser) genannt wird. Cf. Ritter Erdkunde von Asien Bd. XIII. 



o ^ 



p. 235. Neup. yyja beruht auf Umstellung aus der altb. Form Möuru. 
Möiuru ist nichts als eine Nebenform meregha wie auch im Huzväresch 
der Vogel ino und im Pärsi mrü heisst. 

' Jffartiya (^1^1 ^1 ZzVIjy lir) Mensch Sg. nom. Bh. I, 21. 

36. 48. 74. 77. II, 8. 14. 79. III, .12. 22. 69. 77. IV, 38. 68. V, 5. 7. 
NR. a) 46. acc. martiyam Bh. III, 56. 0, 4. NR. a) 3. D, 2. E, 3. A, 4. 

C, 2. F, 5. K, 4. P, 4. gen. martiyahyd 0, 6. NR.a) 4. 44. NR. b, 3. 

D, 3. E, 4. A, 6. C, 3. F, 7. K, 5. solöc. martihyä P, 6. Plur. nom. 
martiyä Bh. I, 57. 11, 77. IV, 80. acc. martiyä Bh. III, 48. 50. 73. 
\XisX.. mariiyaihis Bh. I, 56. Von mar, sterben, ich leite das Wort mit 

'dem Secundärsuffix iya von marta, ßoorog, sterblich, ab. Martiyä findet 
sich nicht im AUb. aber mareta ist im zweiten Theile des Yac^na wirk- 
lich vorhanden (cf. ¥<;. XLIV, 5. XLV, 13. m. A.). Das altb. mashya ist 
analog gebildet. Neup. O^. 2) n. pr. Name eines Empörers in Susiana. 

nom. Bh. II, 8. IV, 15. f, 1. acc Bh. II, 12. 

Mard^uniya (— TlT ^| ^T KT? ^K TT K"") "• P''» ^*^"^® ®'"®s 
Mannes, MapSoviog bei den Griechen. Sg. gen. Mard'uniyahyä Bh. 
IV, 84. 

»irf(— trflTf) messen. 

+ ä erproben Bh. I, 7. a, 11. Cf. die Bemerkung zu der ersten 

Stelle. 

»^^^MlTTTf) Prohibitivpartikel. Bh. IV, 54. 59. 69. 79. V, 3. H, 
18. 19. 20. I, 21. NR. a)'58. 59. 60. Altb. mä neup. jo. 

»wi/^tf (-^Ift llf ^y?y K"") dass nicht, damit nicht sq. conjunct. 
Bh. I, 52. IV, 43. 48. 71. Cf. griech. ^lyr/. 

Mäda (-Tll iTf 7?) O medisch sg. nom. Mdda I, 41. II, 16. 
18. acc. Mddam Bh. I, 66. II, 21. 82. III, 30: 2) Meder sg. nom. Mdda: 
Bh. I, 49. II, 14. 82. III, 83. IV, 18. plur. Instr. Mädaibis Bh. II, 23. 
loc. Mädaisuvä Bh. II, 23. 3) Medien, Bezeichnung des Landes. Sg. 
nom. Mäda Bh. 1, 15. II, 7. I, 10. NR a) 22. acc. Mddam Bh. I, 47. 
II, 22. 28. 48. 63. 65. III, 32. IV, 20. loc. Mddaiy Bh. I, 34. 59. 
II, 15. 17. 22. 28. 66. 72. 92. III, 76. e, 10. 

Mäm/a (-TfT iTi r< yf y<-) Wohnung? Bh. I, 65. acc. md- 
niyam. Von 2. man, bleiben, wohnen. Cf. altb. nmäna, huzv&resch ](<0. 

i!/dr^tfyö (-Tf! jTf HMTf^K*^) der Bewohner von Mar- 
giana Plur. instr. Mdrgayaihis ßh. III, 16. 
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Märgava (»-YtY fff ^Y 4^S^ ^^^ der Bewohner Marjlanas 
Bh. Ilf, 12. IV, 24. 

Mäha{^\^ yyif ^^^) Monat Sg. gen. mähyä (zusammengezogen 
aus mähahyä cf Gr. § 30) Bh. I, 37. 42. 56. 89. 96. II, 26. 36. 41. 
47. 56. 61. 69. III, 8. 18. 39. 46. 62. 67. 87. Altb. mäogha neup. 

M'{i)thra (y<^y<y^y) Mlthra, Name einer altp. Gottheit. S. 
4. 5. P, 33. Altb. mlthra, neup. jj^. 

d/Tudräya i^4^ 4^^ ^ ^y (yy y^i-) n. pr. Aegypten Sg. nom. 
Bh. 1, 15. II, 7. NRa) 27. acc. M'udrät/am Bh. I, 32. 33. Plur. nom. 
M'udräyä die Aegypter I, 11. Cf. das hebräische onttD. 



. » i . 



Fauna (y^»- i^ ^4) der lonier, n. pr. als Bezeichnung des 
Landes gebraucht NRa) 28. Plur. Fauna in derselben Bedeutung Bh. 

I, 15. I, 11. NRa) 29. Cf. hebr. ])\ V. 

FaiAä dir y<yTrf) O vie Bh. I, 23. 68. 67. 69. IV, 35. 44. 52. 
NR. a) 37. 2) als, da Bh. I, 27. 31. 33. 70. 72. 73. 91. II, 22. 32. 52. 
65. III, 3. 34. IV, 5. NR. a) 31. 3) da, weil Bh. IV, 63. 4) damit 
sq. corgunct. NRa) 42. Altb. yatha. 

Fadä {^^ ff ifi) Weideplatz? Bh. III, 26. Von yad =s altb. 
yaz, welches Wort mir aber im Altp. eine weitere Bedeutung zu haben 
und nicht blos auf Gottesyerehrung beschränkt gewesen zu sein scheint. 
Cf. oben die Bem. zu Bh. I. § 14. 

Fad'ii/ (y<- ^yy Tf y<--) l) wenn Bh. IV, 38. 54. 57. 72. 77. 
V, 33. I, 19. 22. yarfiparfiy wenn vielleicht NR. a) 38. 2) ajs Bh. 
I, 38. Altb. yftzi und yÄidhi. huzv. OK, die neuere Sprache hat das 
Wort nicht mehr. 

Fanaiy {^^ £:< J} y<-) K, 22. ein dunkles und vielleicht nicht 
richtig gelesenes Wort, bis jetzt noch unerklärt. 

ja/4 (y<- ffy rry^y jjy) wahrend Bh. II, 6. IH, 76. IV, 81. 
NR. a) 51. 2) bis Bh. I, 25. 54. 69. II, 28. 48. 63. Vom Relativstamm 
ya gebildet wie cita von ci. Im Altb, findet sich das Wort nicht. 

Fdna (y^— yyy irO Forderung, Gunst acc. sg. yänam H, 21.- 
Ältb. yäna» was Neriosengh mit kalyäna übersetzt. Es ist woi, wie 
das sanskritische yäna, ursprünglich Vehikel, Mittel zum Weiterkommen. 

jpfl»4 (y^— (ff — ]^ yyjf) wie lange, so lange als Bh. IV, 
71. 74. 78. Altb. yävat. 
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YtUiyä (t^— ^ff ^TtT Mr^ fff) n. pr. Name eines Bezirkes in 
der Persis Bh, III, 23. Oppert hat passend die Ovrm verglichen. 



Rauca (&T ^7? 7?**) Tag, das Thema ist raucah acc. raitca Bh. 
III, 8. mit enklitischen patiy: raucapatiy je am Tage, bei Tag Bh. I, 20. 
Flur, instr. raucabis Bh. I, 38. 42. 56. 89. 96. II, 26. 36. 42. 47. 56. 
69. III, 18. 39. 4J. 62. 67. 87. Altb. raocö neup. \yy 

RakAd (^) ^^tt TT?) ^' Pr^ Name einer Stadt in Persicn Bh. 
III, 34. 

Ra^ä (^T ^TT^ ^f) n. pr.Name eines Districts in Medien Nom. 
Raffä Bh. n, 71. Gen. abl. Raffdyä Bh. III, 2. Altb. ragha neup. ^^y 

rad {^^ 7?)' ^iöse Wurzel entspricht wie ich denke der altb. 
raz. skr. ry, gerade, richtig sein. Daher: 

+ ava Tom Recht abfallen, sündigen Imperf. 2. ps. sg. 
avarada NR. a) 60. 

rap (^y y^) kommen, gelangen Imperf. l.ps. sg. arapa/» Bh. 
I, 54. II, 28. 48. 63. huzv. pr.^DI neup. ^tX*-**;* Diö Wurzel findet 
sich nur im Westeränischen, im Altbaktrischen ist sie mir noch nicht 
vorgekommen. 

+ para erlangen, gelangen Imperf. 1. ps. sg. parärapam 
Bh. II, 65. 3. ps. sg. parärapa Bh. II, 22, 32. 52. III, 8. 34. 

+ ni hernieder kommen Praes. conj. 3. ps. sg. nirapdHy 
I, 24. 

Räpta (^t ^f t^ ^TtY) gerade, richtig Fem. acc. sg. räp- 

idm NRa) 59. Von altb. raz cf. razista im Allb., DlOtC\ im huzv. va^u«k 
im Neup. 

Rdd (^) ^^^) Denken, Beschliessen Loc. sg. rddtiy 
adv. wegen in: avahyaräd'iy. Bh. I, 6. 51. IV, 47. 54. 62. a, 19. Im 
zweiten Theile des Ta<;na findet sich räd in der Bedeutung von dar- 
bringen gebraucht, Yt. lo, 68. steht räd für zurechtrichten überhaupt. 
Neup. ^^tj ' consilium ; K, aus ^^Iv abgekürzt: wegen. Verwandt ist skr. 

rädhah. Cf. Kuhn in der Zeitschr. für vergleichende Sprachforschung VI, 
390, über die weitern Berührungen cf. Ebei in Kuhns Beiträge I, 426. flg. 
An neup. »K darf wie ich glaube nicht gedacht werden, dies Wort fuhrt 
auf altp. und altb. ralha zurück. 
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-Tt, f, V. 



vain (— y^ TT^O sehen Praes. conj. 2. ps. sg. vainähy Bh. 
IV, 70. 73. 77. Imperf. 3. ps. sg. avaina Bh. II, 76. 90. NRa) 32. 
2) med. scheinen vainafaiy D, 1-6. Altb. vaen, skr. ven. huzv. -ji^, Neup. 






Vanniifa (--T^ i^ T^n ffT^) n. pr. Name eines Persers Sg. 
nom. Bh. II, 49. 51. 62. ace. Vaumitam Bh. II, 53. 58. 

vaj ir-}^ ^M) führen Imperf. l.ps. sg. avajam Bh. II, 75. 89. 
Altb. vaz. skr. vah. vehere. 

Vayacpdra (— f^ K'^T^Wfn^tj n.pr., Name eines Persers 
gen. Vayacpärahyä Bh. IV, 83. 

var {*A^ ^T) verkünden Praes. conj. 3. p. sg. varnavdtiy 
Bh. IV, 49. Imperat. 3. ps. sg. vamavatäm Bh. IV, 42. 53. Cf. die Be- 
merkungen über dieses Wort oben p. 94. 

Varkäna {*-\^ ^TT^Hf ^<) Hyrcanien Bh. II, 93. Altb. 
vehrkäna neup. ^j^y* 

Vardana (— T^ fcTTf ^0 Stadt nom. vardanam Bh. I, 91. 
li, 9. 22. 66. 95. III, 5. 22. 34. 51. (Vom altb. varedh = skr. vridh, 
cf. Vd. II, 13. äat me gaethäo varedhaya. Im Neup. erhalten in 
Namen wie Ablverd, Lastiverd, mit Uebergang in g: in. Däräbgerd. 
Auch armenisch gerdel, bauen, gehört hieher.) 

Vafiy (-!£ T^TfK^) 1) viel Bh. IV, 46. D, 13. K, 19. 
2) viel sehr Bh. I, 34. 51. 89. 95. II, 26. 36. 41. 46. 55. 61. 69. 
III, 7. 18. 39. 46. 62. 67. IV, 56. 75. Es ist va9iy wohl ein Locativ 
von va<j, wollen, Wille, ich vergleiche das häufig vorkommende altb. 
va<;o was auch „nach Wunsch" bedeutet; huzv. d% pärsi vacj, neup. jj*aj, 

mit skr. bahu, viel, wie Benfey und Oppert glauben, hat das Wort ' 
nichts KU schaffen, dies würde bazu lauten. 

Vasna (-t^ <<^0 Wille, Gunst instr. vasnä Bh. I, 11. 13. 
18. 22. 26. 59. 68. 70. 88. 94. II, 3. 25. 35. 40. 45. 54. 60. 68. 86. 
lU, 6. 17. 37. 45. 6J. 66. 86. IV, 4. 6. 41. 46. 52. 60. V, 17. 33. H, 
4. 9. I, 6. NRa) 16. 35. 49. NRb) 6. D, 11. 16. E, 16. A, 26. C, 10. 
K, 18. S, 4. Altb. va9na, cf. Grammatik § 29. Vasnä bedeutet vielleicht 
einfach durch, denn es ist, wie Windischmann (Münchner gel. Anzeigen 
Sept. 1845. p. 474) richtig bemerkt hat, das armenische va(jn, wegen. 

Vazraka (»^T^ T-^**! ^T T^) gross mächtig, gross Sg. masc. 
nom. Bh. I, 1. a, 1. 0, I. 13. H, 1. I, 1. B, 2. NRa) 1. 8. NRb) 1. 
D, 1. 6. 11. E, 1. 9. 15. A, 1. 13. 22. C, 1. 6. 10. F, 1. 13. K, 1. JO. 
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0,a) Na) S» 1. Q. P, 1. 12. R, 1. Fem. gen. 8g. vazrakäyäO, 18. NRa) 
12. D, 9. E, 12. A, 17. C, 8, F, 17. K, 18. Das Wort ist von altb. 
yazra i. e. skr. v^'ra — wovon neup. xS'— mit dem Suffixe ka abge- 
leitet. Im Pärsi helsst das Wort noch "V^zurg (cf. z, B. Pärsigrammatik 
p. 138), im Neup. <iJ^y?. 

Vahyazdäia (-fg <r:< !<- T-i-T Tf Tfl E^ffT) n. pr. Name eines ' 
Empörers in Persien Sg. nom. Bh. III, 22. 35. 41. 53. 59. 69. IV, 26. 
h. 1. acc. Vahyazdätam Bh. III, 27. 48. 50. gen. Vahyazdätahya Bh. 

III, 88. 46. Vielleicht: vom Besten gegeben, vahyaz- ist = vahyö 
im Dialecte der Gäthäs und der Comparativ findet sich öfter mit Super- 
iativbedeutung. Im Avesta ist vagtiazdäo Name einer Gegend und eines 
Sees. Cf. Yt. 19, 59. 

Vahuka (-1^ <r< <t? f^) «• pr- Name eines Persers Bh. 

IV, 86. 

Vä (-Tt yfy) enklitische Partikel: oder. Hyavi Bh.IV, 68. imaivi 
Bh. IV, 71. 73. vä - vä entweder — pder: khsapavä raucapativä Bh. 
I, 20. Altb. und skr. vä dasselbe. 

VUh (f; ff" f\f) der Clan. Sg. acc. y(i)tham und vitham Bh. I, 69. 
71. J) 24. NRa) 53. lastr. mit angehängtem patiy in v (i)thäpatiy : Bh. II, 16. 
III, 26. Piur. Instr. vUkibis. Bh. I, 65. Altb. viq, huzv. DI Neriosengh zu 
Y<;. XIV, 1. bemerkt, dass eine vi<; aus zehn Familien besteht. Es ist das 
was Herodot rfQritQf] nennt, die Achaemeniden bildeten eine viq. Im 
Neup. scheint sich das Wort in dem Affixe xj^ in xj^Ljum, xjylj u. 
A. mehr erbalten zu haben. Cf. meine Abhandlung: über die iranische 
Stammverfassung. München 1855. p. 8. flg. 

Vühiya (+ ff y<T fy ^{*^) zum Clan gehörig, der Clan- 
genosse- Sg. instr. vithtyä L. Plur. acc. vithiyä Bh. IV, 66. 

Vithin (f; ff y<T ff •^^) zum Clane gehörig Plur. inst. 
vithihis H, 14. 22. 24. 

V{i)dä (f, 7? ff|) zweifelhaftes Wort acc. v(%)däm Bh. IV, 87. 

Vidama (^ f f 7f ^^^^0 "• pr- Name eines Persers Sg. nom. 
Bh. II, 19. 21. IV, 84. gen. V'idarnahyä Bh. II, 25. Gr. 'YSaovvg. 

V'mdafrä (f; ff 7? Ki H'^ TTf) N. pr. Name eines Meders. 
nom. Vmdafrä Bh. III, 83. 85. 87. 

ViMafranä (f; ff ff Mi, ^^^K Tff) N. pr, Name eines Persers 
Bh. IV, 83. Gr. Imtatfiovriq. Die Namen Vindafrä und Viiidafranä sind 
sehr ähnlich, ist der erste vielleicht die medische, der zweite die per- 
sische Form des Namens? Auch die parthischen Namen Yviotpä^^Q 
und rvpSo(ps()^/g (cf. Lassen Ind. Alterthumkunde II, 391 fl%) ziehe ich 
hieher, der Uebergang von Vi in G kann nach dem, was Pärsigrammat 
p. 113. 114. darüber bemerkt worden ist, nicht auffallen. 
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Viyakhna (f^ W \^ {4^ t:<) N. pr. Name eines Monats der 
Perser Sg. gen. V'iyakhnahya Bh. I, 37. III, 67. 

Viväna (f^ J*^ — j^ l^j :r^ n. pr. Name eines Persers Sg. nom. 
Bh. lll, 64. 72. acc. V'ivänam Bh. III, 57. 59. 64. 70. Die Etymologie 
des Wortes ist zweifelhaft, doch vermuthet Oppert nicht unwahrschein- 
lich, dass Viv&na aus vivahana zusammengezogen sein könne und mit- 
hin dem altb. vivaghana entsprechen würde. 

^''r^^ff, TTT^) all acc. ntr. ificam NRa) 49, D, 16. A, 25. 
Cf. littayisch visas all, ganz. 

Vipadahyu (f^ Tf Tfc *?? i^i K"^ KTf) alle Länder dar- 
stellend Sg. acc. masc. vifadahyum D, 12. 

V'ifpazana C^ "fX ^^ Y»-- Ts:^) ans allen Stämmen be- 
s tehend Masc. gen. plur. vicpazanänäm NRa) 10. Von vi^pa = altb. vi^- 
pa und zana, Cf. unter par'uzana. 

V'istäfpa (+ ff ^ ZiMi fff T£ ff), in der Inschrift von Behi- 
stan auch V(i)8ta(;pa geschrieben, n. pr. Name des Vaters des Darius. 
Sg. nom. Bh. I, 4. II, 93. 94. m, 4. 7. a, 5. acc. VUstäepam Bh. III, 
2. 3. gen. V'istdfpahyä Bh. I, 2. 4. a, 3. 6. 0, 19.^ I. 4. B, 4. NRa, 
12. S, 3. P, 24. 25. Altb. Vi8tä9pa, neup. w^UäsT gr. 'Ttnaaitng. 



f/aka (t^ Yr:) scythisch, ein Scythe nom. sg. k, 2. 2) das 
Land der Scythen Bh. I, 16. II, 8. nom. plur. in derselben Bedeu- 
tung I, 18. NRa, 25, 28. — fem. pakä^ acc. fakdtn Bhj. V, 22, wie es 
scheint Bezeichnung des Scyt,henlandes. Cf. neup. ^LMJCuM, ^UumJCuv. 

^akuka (ffc 4^ 4^ T^) n. pr., Name eines Anführers der Scy- 
then, Bh. V, 28. k, 1. 

fan (ffc ^^) eine bis jetzt nicht belegbare Wurzel , wovon. 
-|- vi zerstören. Praes. Coiy. 2. ps. sg. vicanähy Bh, IV, 71. 73. 
mit enkJ. dUs; vifonähadis Bh. IV, 77. 

?^^ (Tfc ^T) zerbrechen, tödten? Imperf. pass. 3. ps. sg. 
apariyaid Bh. III, 91. 

fHkathauoati (Tfc f f fe: W <Jf "^T^ ^YfY ff) n. pr., Name 
einer Burg ia Medien, im Distriete Ni^äya, wo der falsche Smerdes er- 
mordet wurde, nom. sg. ^ikathauvatis Bh. I, 58. 

fhiguda (^ 4^ <^'" <7? Tl) "• Pr. Sogdiana Bh. I, 16. AUb. 
(jlughdha. # 

(^ug{u)da (^ (7? (^""Tl) >• <1- P^^ec, abgekürzte Schreib- 
art I, 16. 
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pfcudra (T^ <Y <7? T? fc^) n. pr., Name eines Volksstammes 
NRa, 29. Lassen vergleicht (Zeitschr. f. d. K. d. M. VI, 95)^ die Stelle 
Herodot*s (IV, 6), welche von den Scythen sagt avfinacTi di tivui ovvofia 
2^xo).6Tovq, 

fiab (^ rffT ^y) sündigen? Imperf. 2. ps. sg. ctaiava. NRa, 
60. Die Lesart ist unsicher, man kann auch ctarava lesen. Die Ety- 
mologie ist dunkel. 

ftä (y^ CrtlT ni) stehen Med. sich stellen, Imperf. 3. ps. sg. 
atstatä Bh, I, 85. Altb. Qlä skr. sthä, dasselbe, neup. ^4>U*«t. 

+ ava causs. stehen machen, stellen. Imperf. 1. pers. sg.^ 
aväciäyam Bh. I, 63. 66. 69. Altb. avacjtä, ebenso gebraucht. 

'+ ni befehlen, Imperf. 1. ps. sg. niyastdyam K, 22. 3. ps. sg. 
niyasiäya K, 21. Altb. nistä einsetzen, festsetzen cf. Yt. 10, 109. IM. 

fiäm (y^ Sryyy n> ^0 ort, Platz nom. sg. ciänam K, 20. Altb. 
ctäna, neup. ^üu** in Comp. 

fiparda (y^ ^ ^V 7t )' "• P^^-» Name eines Volkes Bh. 1, 15. 1, 12, 
NRa, 28. Am wahrscheinlichsten denkt man an das biblische Obad. 20. 



vorkommende *ll?9* 



sa (<<) und 51, Stamm des* enkl. Pronomens der 3. ps., wovon 
acc. sim: kärasim Bh. I, 50. avadäsim Bh. HI, 73 (cf. die krit. Noten zu 
der St.), avadäsim Bh. I, 59. V, 14. khsatfamsim Bh. I, 59. adamsim 
Bh. 62. 83. NRa) 35. äpisim Bh. I, 95. utäsim Bh. II, 13. haruvasim 
Bh. n, 75. 90. papävasim Bh. II, 90. — gen. saiy: tyaisaiy Bh. I, 57. 
II, 77. III, 48. 51. 73. avathäsaiy Bh. II, 30. bO. III, 14. adamsaty 
Bh.II, 73. utdsaiyBKll 74. 89. V, 11. pacävasaiy Bh. II, 88. hausaiy 
H,3. — Plur. acc. sis: avadasis Bh.III, 52. — gen. säm: adamsäm Bh. I, 14. 
IV, 6. NRa) 18. avamsäm Bh. II, 20.82. 111,31. V, 8. avathäsäm Bh.ll 
20. 27. 36. 42. 47. 56. 62. 83. 97. HI, 8. 19. 40. 47. 56. 62. 68. 84. 
utdsäm Bh. III, 56. hyasäm Bh. II, 13. iyasdm Bh. I, 19. NRa) 20. 36. 
yathäsäm Bh. I, 23, Altb. him, M, bis, nach i zuweilen auch she, 
neup. \J" t 

Sakauri (^ Yr: 4^ ^y ff) Bh. IV, 65, ein schwieriges Wort,, 
dessen, Sinn wegen Verstümmelung der Stelle nicht ermittelt werden 
kann. 

Saraftibara (<< ^y y^ ^M\ n ^} ^y) Bogen träger. Nom. 
sg. NRc, 2. (Ueber sarafti cf. oben p. 107.) 

%<?/!(<< n y<- nj rry^y n) Wohlbefinden, Annebm- 
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lichkeit, sg. nom. siyätis I, 23. ace. siyätim 0, 5. NRa, 4. NRb, 2. 
D, 3. E, 4. A, 5. C, 3. F, 6. K, 5. Solöc. säyaiäm P, 5. Von einer 
Wurzel siyä = altb. shä (cf. auch siyu). Cf. Yq XVII, 43. yähu iri(fta- 
narim urvarinö shäyante, woran sich die Seelen der Verstorbenen er- 
IVeuen. Siyäti gehört hiernach zu altb. shäti, neup. jLä. 

siyu i^^} y^— 4^) gehen» marschiren, Imperf. 1. ps. sg. 
asiyavam Bh. I, 84. 91. II, 3. 65. V, 22. 3. ps. sg. asiyava Bh. I, 33. 
41. 80. II, 2. 17. 22. 32. 52. 72. 85. III, 4. 16. 28. 32. 33. 42. 58. 
71. 72. 81. 86. V, 9. 3. ps. pl. asiyava Bh. I, 76. Altb. shu, neup. 
^JuÄ, was bei Firdosi noch öfters, im Pärsi aber stets die Bedeutung 
gehen hat. 

Si^uda (^ <'|i <^^ <7f 7l) i- q^ Quguda NRa, 23. 

ZfarröXriar (y--y ^y y^:) Drangiana Bh. I, 16. I, 15. NRa, 24. 
Herodot (VII, 67. III, 93. 117) nennt die Einwohner des Landes 2:a- 
(Mxyyatf Arrian Zanäyyoi und ZeiQayyäiot, Einen Grund Zaranka zu 
lesen, finde ich jedoch in der griechischen Schreibung nicht. Das Wort 
stammt von altb. zarayö (== altp. daraya) zeigt also die ost^ranischen 
Lautverhältnisse, ebenso das neuere juv gegenüber dem westeränischen 

Zazäna (y— -y y— -y fff ^4^ n. pr., Name einer Stadt in der Nähe 
Babylons Bh. I, 91. 

Zura(\^^} 4^ ^y) Gewalt Bh. IV, 65. Cf. altb. züra oder 
zurar Verwandt ist zdvare und neup- ^jV 

Zurakara (y— y <7f ^y y^: ^y) Gewaltthäter Bh; IV, 64, 
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Hainä {^i^4,\} ^4,^}) Heerschaar, vom bösen Wesen .5:r- 
braucht, sg. nöm. hainä H, 19. gen.-abl. hainäyu H, 16. Altb. hacna, 
huzv. ]^n, armenisch h6n. 

Hauv «S:< <7t *-y^) jener. Bh. I, 29. 36. 38. 41. 47. 74. 76. 
78. 81. 82. II, 10. 14. 17. 19. 21. 24. 27. 66. 71. 79. III, 3. 11. 23. 
26. 28. 35. 40. 53. 54. 58. 69. 70. 78. 79. 81. 82. IV, 8. 9. 10. 12. 
13. 15. 16. 17. 18. 20. 21. 22. 24. 25. 26. 28: 29. 30. V, 9. H, 2. 3. 
I, 23. NRa, 57. K, 18. 21. Altb. hau, skr. a-sau. 

Hakhämani {4^4. i^TT TTf ""T^y J^^ n) "• P^» Achäm enes, d€r 
Stammvater der Achämeniden N. sg. ilakhämams Bh. 1, 6. a, 8. 
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/fakhäniänisiya «-< «ff TTf ^M^ St< Tf << TT H^) der 
Achämenide Sgr. nom. M, 2. Bh. 1, 3. a, 4. 0, 20. I, 5. B, 5. NRa) 
13. D, 10. G, 4. E, 14. A, 20. C, 9. F, 20. K, 15. S, 3. P, 26. Plur. 
nom. Hakhämanisiyä Bh. I, 7. a, 10. 

Hahgmatäna (<r:< i^V -^TtT ^FtT M? ^O N. pr. Ekbatana 
Sg. loc. Hahgmatänaiy Bh. II, 76. 77. Von han = altb. harim, hen 
und 8:ma, gpam also eigentlich: Ort der Zusammenkunft oder Versamm- 
lung. Neup. ^jtc.Vi'v« 

Hacä (^C:^'n'" fr?) aus, von seq. Abi. Bh. I, 36. 40. 50. 61. 
II, 6. 12. 16. 64. III, 2. 27. 77. 80. IV, 37. V, ,*>. H, 16. 17. I, 9. 
20. NRa) 18. 20. 46. 52. sq. ta (hacä par'uviyata) Bh. I, 7. 8. 19. 45. 
a, 11. 12. sq. sa (hacä avadasa) Bh. III, 37. 42. 79. Altb. hacä, huzv. 

3>, pärsiazh, neup.\t. 

haiy ii^i^ *-T0 ziehen, werfen cf. neup. ^£M^\ und ^jJuagvJJtt. 
+ fra werfen Imperf. 1. ps. sg. frähahjam Bh. II, 78. 

had (^j^^ ^) sitzen Altb. had, skr. sad. 
+ ni causs. niedersitzen machen, stellen Imperf. l.ps. sg. 
niyasädayam NRa) 36. Cf. Altb. nishädhayat ¥(;. IX, 7. 

Hadä «r:<*}7 mf) »«»' sq. instr. Bh. I, 56. 93. II, 1. 21. 23. 
67. 71. 55. lll 5. 15. .16. 33. 36. 41. 70. 72. 85. V, 9. 10. H, 14. 22. 
24. I, 8. E, 18. A, 28. C, 12. 15. K, 26. Altb. hadha, dasselbe. 

Hadis «^< ^TT 7r <<) Sitz, Wohnung Sg. acc. had'is E, 16. 
C, 11. Von had, altb. hadhis dasselbe Cf. Vsp.I, 31. 

Hadugä «c:< <^T <7| iVT TTl) Edict? Bh. IV, 54. 55. 57. 

ffandüa{^^^^^^1i\'\\^}^X) n. pr. Name eines Babylonlers 
gen. Hand'itahyd Bh. III, 78. 

Hama (^^^ -^TfT) zusammen, all, ganz, gleich Sg. fem. gen. 
hamahyäyä Bh. IV, 4. 41. 45. 52. 60. Altb. hama huzv. "[«cn neup. 

Hamapiiar. {i^i^ ^fff f^ X\ ^\(\ ^T) gleichen Vater ha- 
bend Nom. sg. hamapitd Bh. I, 30. Von hama und pita. . 

Hamara (r:< -VlT 3') Kampf Sg. acc. hamaram NRa) 47. cf. 
skr. Samara. 

Hamaram «r^-ffT^TrO Schlacht Sg. nom, u. acc. ha- 
maranam Bh.I, 90. 93. 94. 96. II, 23. 27. 33. 34. 37. 38. 39. 42. 44. 
45. 47. 53. 54. 56. 58. 59. 62. 67. 70. 85. 96. 97. III, 5. 8. 16, 19. 
36. 37. 40. 43. 44. 47. 59. 60. 63. 64. 65. 68. V, 10. Plur. acc. hama- 
rand Bh. IV, 5. 82. 
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Haniäiar «C:^^ --TlT jTt ^Tff 3^T) gleiche .Mutter habend. 
Sg. nom. hamätä Bh. 1, 30. 

Hamüiiya {i^i^ M^ ff M \} K*^) aufrührerisch Sg. nom. 
Bh. I, 40. 80. II,. 16. 31. 51, 79. III, 27.80. acc. hanCüriyam Bh. II, 25. 
35. 41. 46. 55. 61. 84. 87. III, 7. 18. 62. 67. IV, 9. 12. 15. 17. 20. 
23. 25. 28. 30. Plur. nom. hamitriyä Bh, I, 76. II, 33. 38. 43. 52. 57. 
III, 64. 77. instr. hamiiriyaibis Bh. III, 5. V, 10. Fem. nom.pl. hamitriyä 
Bh. II, 6. IV, 5. 33. V, 5. acc. hamitriyä Bh. IV, 34. Cf. altb. hamae<j- 
tara, Widersacher, huzv. "»NnD^on, pärsi ham6<;tär. Das Wort führt auf 
die Wurzel mith zurück und heisst wohl ursprünglich verschworen. 

Haraiva (^^^ ^T ff" ■^T^) n. pr. Name einer Gegend, 'Aquu, 
bei Ptolemäus, tf. das heulige Herät Bh. I, 16. I, 16. NRa) 22. Altb. 
haraeva, acc. haroyüm (wie vidaeva acc. vidöyüm) auch hat man längst 
skr. sarayu verglichen. Das Wort hängt wohl mit saras gr. «Aog zu- 
sammen. Der ältere Name Herits ist Hare ((^y^) cf. Firdosi Schähn. 
297. 4. ed. Mac: 

So erklärt auch das Glossar zu Firdosi : ^Lm.1^ \t oumo«.^ ^ü ^%J& 

Harauvati {i^i, ^T <7f ""^^ ^T'T T"?) N. pr. Arachosien, 
Name einer Gegend. Nom. Harauvatis Bh. I, 17. NRa) 24. acc. Harau- 
vatim Bh, III, 54. Loc. Harauvataiyä Bh. III, 53. 71. 75. Altb. 
haraqaiti. 

Ifar'uva «=:<-« KT? ^^) all Bh. I, 40. 80. II, 75. 90. 
Altb. haurva, neup. jd. 

Hasitiya (^C:^ << fj" ^T?f ff F^— ) aufrührerisch, pL nom. ha- 
sitiyä Bh. III, 11. Die Bedeutung des Wortes als eines Synonymum 
von hamitriyä geht aus dem Zusammenhange der Stelle klar hervor. 
Schwierig ist aber die Etymologie. Oppert liest hasaitiyä und will das 
Wort mit khsaeta König, also mit altb. khshi, können, vermögen, in Ver- 
bindung setzen. Ich möchte es lieber an altb. shi, wohnen, anschliessen, 
wovon im Avesta shayanem, hushiti. Aus shiti wäre dann sitiya gebil- 
det worden. Hierher gehört auch armenisch sh6n, Wohnort. 

Hasiya {ipi, << f f ^ir) wahr, neutr. hasiynm Bh. IV, 44. Die 
Etymologie ist zweifelhaft. 

' Hind'ui^i^^ ff ^^y K^) Indien, d. h. die Landschaft an dem 
Ufer des Indus, nom. sg. Eindus I, 17. NRa, 25. altb. Hendu, neup. 



Humavarka «r< <7f •^T'T »-T^ ^T t^) nom. pr., Name eines 
Theiles der Saken, nom. pl. Hvmavarkä NRa, 25. Auf der Inschrift ist 



£tödäAA. 
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blos liumäva . . . erbalten; dass herzustellen sei, wie obett geschehen ist, 
lehren die Ueber Setzungen. Man hat längst die JSxvf^at ^AfAvgyiOi Hero- 
dots herbeigezogen (cf. Oppert Zeitschr. d. D. M. G. XI, 135); ich möchte 
auch an die Landschaft ^K^LoÜD erinnern, wohin im Schäh-näme Kai- 
käus einen Zug unternimmt. 

Hyäpara (^^^ T^— iTf ^ SO acc. hyäparam adv. nach die- 
sem Bh. lil, 43. 63. Von hya und apara. 



BERICHTIGUNGEN: 



p. 18. 1. 55. lies 
p. IS. 1. 66. 
p. 20. 1. 86. 
p. 22. 1. 18. 
p. 36. I. 73. 
p. 36. 1. 80. 
p. 38. 1. 18. 
p. 40. 1. 35. 
p. 62. K,21. 
p. 64. 1. 6. 
6h. Hl, 3. 53. 
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Aam't'/fiyam. 
Fravar/ti; 
Citi^a/akhmfl. 
raucabis, 
v'i^andhy. 
nikant'uv. 
Auramazdd^tf. 
yadäta. 
niya^täya. 
vilhiyA. 

6. IV, 7. 8. 18. 40. i, 1. sind die Punkte am finde der Zeile zu 
und an den Anfang der nächsten zu setzen. 
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